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Vorwort. 

Die nestorianische Taufliturgiei ein Werk des Patriarchen 
I§6 yähb III, ist das älteste Kindertaufritual der Christenheit, 
fast ein Jahrtausend älter als die ältesten Parallelerscheinun- 
gen des Abendlandes, Schon diese Thatsache wird, wie 
ich hoffe, das Erscheinen der vorliegenden ersten historisch- 
kritischen Untersuchung des Rituales vor der Öffentlichkeit 
rechtfertigen. Freilich, wie nötig diese Arbeit war, wird nur 
der ermessen, der es einmal der Mühe für wert erachtet, 
sich in die Details meiner Untersuchung über die ursprüng- 
liche Gestalt des Rituales zu vertiefen. Nicht als ob ich 
mir einbildete, hier überall schon das letzte Wort geredet zu 
haben. Ich weiss, dass, wenn man sich lediglich von 
inneren Gründen leiten lässt, einige ofifenkundig aus dem 
alten nestorianischen Katechumenentaufritual entlehnte Ab- 
schnitte, wie die Proklamationen auf pag. 12 ff. und 17 ff. 
und das Handauflegungsgebet auf pag. 47 f. der Urgestalt 
des Isd'yähb'schen Rituales ebensogut ab- wie zugesprochen 
werden können. Es hängt hier eben alles davon ab, 
welches Mass von Rücksichtslosigkeit, oder doch wenigstens 
Konsequenz, man lid'y ihb bei der Geltendmachung seines 
hamartologischen Standpunktes zutraut Belehrt durch die 
Geschichte anderer liturgischer Reformversuche und bestimmt 
durch das Zeugnis meiner handschriftlichen Urkunden habe 
ich die genannten Abschnitte der Urgestalt der ISÖ'yahb'schen 
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Liturgie vorläufig noch zugeschrieben, räume aber gerne 
ein, dass ältere Handschriften uns eventuell auch das Gegen- 
teil nahe legen können. Sollte sich insonderheit das ge- 
nannte Handauflegung^ebet als späterer Zusatz erweisen, 
so würden wir anzunehmen haben, ßö'yahb selbst hätte 
ähnlich wie Johannes Montacun, Severus von Antiochien 
und Jakob von S6rug die Handauflegung in der Konfir- 
mationsfeier gestrichen und erst Spätere hätten versucht, 
diesen Fehler wieder gut zu machen, indem sie entweder 
das Segensvotum auf pag. 48^ Z. 17 ff., oder das genannte 
Handauflegungsgebet, oder auch beide Stücke zugleich in 
Verbindung mit einer Handauflegung vor die letzte Signation 
setzten. Im übrigen bitte ich auch die Möglichkeit zu 
beachten, dass die genannten Proklamationen sowohl, wie 
auch dieses Handauflegungsgebet von unserem Iso'yähb nur 
als Appendix zu seinem Ritual (etwa als Farce für den Fall 
einer Erwachsenentaufe) gedacht waren, dass aber erst die 
Unwissenheit von Schreibern u. s. w. sie in das eigentliche 
Kindertaufritual hineingerückt hat. 

Das wichtigste Resultat meiner Untersuchungen besteht 
in dem Nachweise, dass das I^'yähb'sche Kindertaufritual 
eine Nachbildung der Abendmahlsliturgie der Apostel Adhäi 
und Mari ist. Zahlreiche höchst befremdende Erscheinungen, 
wie die Idee der Transsubstantiation in der Konsekrations- 
ordnung, die Darbringung der Elemente statt der Kinder 
im Offertorium, die Vernachlässigung des Pateninstitutes, die 
Degradation des Glaubensbekenntnisses zu einer blossen 
Einleitung ins Offertorium und vor allem das Fehlen der 
Verba testamenti Matth. 28, 18 ff. (cfr. pag. 40, Fussn. 7) 
finden ihre volle Erklärung erst angesichts dieses Resultates. 

Was sodann die Einteilung der vorliegenden Arbeit an- 
betrifft:, so zerfällt sie naturgemäss in drei Teile : Einleitung, 
Übersetzung und textkritische Untersuchung. Die Einleitung 



ist hoffentlich durch die Ausführungen der §§ 5 und 6 im- 
stande gewesen, das Ganze der Arbeit vom Niveau einer 
blossen textkritischen Untersuchung auf die Höhe einer 
historisch-kritischen Erforschung zu heben. Die Übersetzung, 
welcher der Text der Editio Urmiensis zu Grunde liegt, 
will in erster Linie wörtlich sein. Doch habe ich den An- 
spruch auf Wörtlichkeit überall da aufgegeben, wo der 
Verständlichkeit Gefahr drohte. Die verschiedenen Druck- 
arten in der Übersetzung haben folgende Bedeutung: der 
gewöhnliche Antiquadruck giebt die Recitanda, der kursive 
die Agenda wieder. Kleiner Antiquadruck, gleichviel ob 
stehend oder liegend, weist auf spätere Zusätze hin, gotischer 
Druck auf vorgenommene Umstellungen. In den Fussnoten 
zur Übersetzung sind diejenigen Varianten notiert, in denen 
die Codd. J*, J^ und J"^*^ die einzigen, die den Text der 
Liturgie vollständig, oder doch ziemlich vollständig nieder- 
geschrieben haben, von den Gebeten und Proklamationen 
(und Liedern) der Editio Urmiensis abweichen. Alle übrigen 
Varianten d. h. die Varianten in den sogenannten Rubriken 
und Vollzugsformeln habe ich in der textkritischen Unter- 
suchung zusammengestellt, weil ich unterhalb der Über- 
setzung noch einigen Raum für Sacherklärungen und Seiten- 
blicke auf die ältesten Taufliturgieen der Armenier (Johannes 
Montacun), Jakobiten (Severus von Antiochien) und Maro- 
niten (Jakob von Sörug) brauchte. Dass ich zu dieser 
Zerlegung des kritischen Apparates im übrigen auch wissen- 
schaftlich berechtigt war, wird man mir zugestehen, wenn 
ich bemerke, dass die Varianten in den Recitandis mit 
denen in den Rubriken schon deshalb nicht auf eine Stufe 
gestellt werden dürfen, weil sie weder durch die Gesamtzahl 
der Handschriften, noch auch durch ältere syrische Schrift- 
steller kontrolliert werden können. 

Die in der Harnack- Schür er' sehen theolog. Literatur- 
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Zeitung 1902 No. 26 („Aus Zeitschriften'*) enthaltene An- 
zeige: Howard, G. B., The Malabar S}aian rites of baptism 
and confirmation (Ind. Chrch. Rev. d. Calcutta apr. 1902 
pag. 156 — 161) ist falsch. The Indian Church Review 
enthält in der genannten Nummer pag. 156 — 161 von 
G. B. Howard nur eine Abhandlung über die malabarische 
Abendmahlsliturgie: The Corban or liturgy of the Syrians 
of Malabar. 

Herrn Oberkonsistoriah-at Prof. D. Kleinert-Berlin, der 
mich in einem Briefe vom 15. VI. 1901, also noch während 
meiner Londoner Amtsthätigkeit, zum ersten Male auf die 
Bedeutung der nestorianischen Tauflitui^ie aufmerksam 
machte, sowie auch Herrn Prof. D. Drews-Giessen, der 
die ausserordentliche Güte hatte, die zweite Korrektur mit 
mir zu lesen und mich dadurch vor einer falschen Citat- 
angabe, sowie auch vor einer missverständlichen Äusserung 
im Vorwort bewahrte^ sage ich auch an dieser Stelle meinen 
ergebensten Dank. — Zugleich benutze ich die Gelegenheit, 
Herrn Geheimrat Prof. Dr. Sachau-Berlin meine unbegrenzte 
Hochachtung auszudrücken für die rastlosen Bemühungen, 
mit denen er in der syrischen Handschriftensammlung der 
Königl. Bibliothek zu Berlin eine Abteilung für Taufliturgieen 
geschaffen hat, die in ganz Europa unerreicht dasteht. 

Berlin, März 1903. G. Diettrich. 



Einleitung. 



$ I. Der bisherige Stand der Forschung. 

Eine befriedigende Ausgabe des syrischen Textes der 
nestorianischen Taufliturgie suchte man vor 13 Jahren noch 
vergeblich in Europa. Was Joseph Simonius Assemani in 
seiner Bibliotheca orientalis, VoL III, 2 (1728) pag. CCXLIff. 
veröffentlicht hatte, war unvollständig, weil die Recitanda der 
zu Grunde liegenden Handschrift Vat cod. syr. 65 (ältere 
Zählung 16) nur mit den Anfangsworten wiedergegeben 
waren. Die „chaldäische" Taufordnung des Joseph Aloysius 
Assemani im Codex liturgicus ecclesiae universalis* (17490".) 
gab wohl die Recitanda des Ms. Vat. cod. syr. 65 vollständig 
wieder, hatte aber in den sogenannten Rubriken alle übrigen 
vatikanischen Handschriften so willkürlich zusammengeworfen 
und mit abendländischen Formeln' verschnitten, dass sie kaum 
noch das Prädikat „nestorianisch" verdiente. Femer Badger 
in The Nestorians and their rituals (1852) pag. 195 — 212 
hatte uns wohl ein genuin nestorianisches Ritual geschenkt, 
aber nur in englischer Übersetzung und — was wir heute 
noch bedauern — ohne Namhaftmachung des syrischen 
Manuskriptes, das ihm als Vorlage gedient hatte. Und 

X Ohne Verständnis fQr den Aufbau der Liturgie ist sie dort in 
drei Teile zerlegt: a) Ritus faciendi catechumenum Vol. i, pag. 174—201 
b) Ritus baptismi Vol. 2, pag. 211— 213. c) Ritus confirmationis Vol. 3, 
pag. 136—145. Die von mir vorgeschlagene Einteilung der Liturgie 
siehe in den Randnoten zu meiner Übersetzung. 

* Beachte besonders die Taufformel, die Joseph II (168 1— 1693) ^^ 
die Vatikan. Mss. Amid. 10 u. 13 eingeschmuggelt hatte, cfr. pag. 79, 6. 



endlich Denzinger hatte sich in seinem Ritus orientalium 
Vol. I, (1863) pag. 3640*. mit einem blossen Wiederabdruck 
der latein. Übersetzung des Codex litui^cus und der Hinzu- 
fügung der Varianten des älteren Assemani und Badgers 
begnügt Die erste, einigermassen befriedigende Ausgabe 
des syrischen Textes der nestorianischen Taufliturgie, auf- 
gebaut auf drei Manuskripten aus Alqos, Urmi und Kur- 
distan', verdanken wir der anglikanischen Archbishops 
Mission. Sie befindet sich in: Liturgia sanctorum aposto- 
lorum Adaei et Maris, cui accedunt duae aliae in quibusdam 
festis et feriis dicendae necnon ordo baptisnti, typis missi- 
onis archiepiscopi Cantuarensis, Urmiae 1890, pag. oiff. 
(» Ü), und ist ein schönes Zeugnis für die der angli- 
kanischen Kirche so eigentümliche Verbindung des Missions- 
eifers mit dem Sinn für das Historisch-gewordene. Später 
ist sie auch ins Englische übersetzt worden in The liturgy 
of the holy apostles Adai and Mari together with two 
additional liturgies to be said on certain feasts and other 
days and the order of baptism, London 1893, pag. 63 fr. (— » u).* 
Zum historisch-kritischen Verständnis dieser Liturgie ist 
bis jetzt noch herzlich wenig geschehen. Denn was zunächst 
die beiden Assemani und Denzinger betrifft, so haben sie 
noch nicht einmal gemerkt, dass in jenem ,Jesujab", mit 
dem sich Georgius, der Metropolit von Arbela und Mosul 
(f nach 987), in seiner Dedaratio oomium ecdesiasticorum 
ofßdorum so vielfach auseinandersetzt, zwei Patriarchen 
(Katholid) zusammengeworfen sind: Boyähb I, 'Arzonäya 
(580—96), und Is6 yähb III, Hedhayäbhaya (652—61), von 

denen der ältere mit seinen Äusserungen das alte nesto- 

■ » 

I Die Varianten der Mss. sind in runden Klammem, aber leider 
ohne Namhaftmachimg der Manuskripte, notiert. 

' Dass dieses englische Werk mir für meine deutsche Übersetzung 
eine höchst wertvolle Hülfe war, brauche ich wohl kaum zu bemerken. 
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rianische Katechumenentaufritual, der jüngere das Kinder- 
taufritual im Auge hat. Sodann Badger's Nestorians and 
their rituals und namentlich Maclean-Browne's Catholicos of 
the East bieten wohl äusserst wertvolle Beobachtungen, die 
sie auf ihren Missionsreisen in nestorian. Kirchen gemacht 
haben, tragen damit aber naturgemäss mehr zum Verständnis 
der gegenwärtigen Kultusformen als zum Verständnis ihrer 
Geschichte bei. Und endlich unsere deutsch-protestantischen 
Gelehrten haben sich seit Höfling's grundlegender Mono- 
graphie über das Sakrament der Taufe ' mehr oder weniger 
auf eine Reproduktion der schiefen Resultate der genannten 
römisch-katholischen Gelehrten beschränkt Den ersten, wenn 
auch noch recht schüchternen Versuch zu einem geschicht- 
lichen Verständnis der nestorian. Taufordnung hat Bickell 
in seiner Untersuchung über das Sakrament der Firmung 
bei den Nestorianem* auf Grund von drei Handschriften 
gemacht. Sein Hauptresultat, dass die Nestorianer bei der 
Konfirmation ursprünglich mit Öl signiert haben, wird durch 
die vorliegende Untersuchung bestätigt, Emendanda zu 
seinen sonstigen Ausführungen können weiter unten gefunden 
werden. BickelPs Versuch am Sakrament der Firmung soll 
im Folgenden auf Grund von acht Handschriften auf die 
ganze Taufliturgie der Nestorianer ausgedehnt werden. 

§ 2. Das Quellenmaterial für die vorliegende 
Untersuchung. 

In der vorliegenden Studie sind folgende Handschriften 
verarbeitet worden: 



X Vgl. Höfling, das Sakrament der Taufe u. s. w., dogmatisch, 
historisch, liturgisch dargestellt Erlangen 1846, vol. I pag. 424 ff. 429fr. 
528 ff., vol. II, pag. 31 f. u. s. w. 

2 In der Zeitschrift fflr katholische Theologie 1877, pag. 85— 1x7. 
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i) Berlin Sachau 167, foL 106^ (geschr. 1496 p. Chr.) 
-= J^ Überschrift: 
^^^00 JUutJ» {^2a:^} Jlmn^ Jb{ oJb^ ^db^oju ^^ t^o 00t 

d h. „Ferner durch unsem Herrn Jesum schreibe ich die 
Ordnung der heil. Taufe und Alles, was dazu passt, (die 
Ordnung), die von dem Katholikos Mar Iso'yähb ö^dha- 
yäbhayä* verordnet wurde". 

2) Brit. Mus. Add. 7181 fol. jG^ (geschr. XVI. Jahrh.) 
= J^ Überschrift: 

JLodhXoAgo ooM^oju w;vi\ ^>^s>t lai^o {^aa^; Jlnrifi^ <aoL 
.<nriift; %\\^^ Jlfi>\oft<g JLX{ Sü>;\ri\ ^)Ka ^omUo J1»^>m» 
d. h. „Femer die Ordnung der heil. Taufe, die von dem 
Katholikos Mär Isö yähb ^£dhayäbhäyä verfasst und darnach 
von dem Katholikos (Patriarchen) Mär 'Eliyä' ausgelegt 
wurde*'. 

3) Berlin Sachau 64 fol. 43 a (geschr. XVI— XVn. Jahrh.) 
-=» J3. Überschrift: 

.JLa^^o&kO «do^ ^5kAA^ viiviS. |>^>f \ßu^ tt^A^! |fn^^ «^oL 
d. h. „Femer die Ordnung der heil. Taufe, die von dem 
Katholikos Mär Iso'yähb verfisisst wurde". 

4) Berlin Sachau 354 fol. 3» (geschr. XVII. Jahrh.) = 
J*. Überschrift wie J3, nur dass sie den Titel Katholikos 
durch das am Ende zugefügte Wörtchen <nri > nii^;.^ = 
Patriarch interpretiert. 

5) Berlin Ms. Orient, qu. 546 fol. 102» (geschr. 1756 
p. Chr.) = J5. Überschrift: 



s Auch 'Abhd-Uö's Katalog schreibt Isd'yihb III, Hgdhay&bhäy& 
eine Tanfordnung zu cfr. Assem. B. O. HI, l pag. 113 ff« 

2 Mit Recht erkennt Sachau (KataL I, pag. 143 f.) in diesem '£liyft 
den Katholikos Elias DI Abu Halim (1176— 1190), fiber den wir Näheres 
bei Assem. B. O. III, i pag. 287 ff. erfahren. 
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Vflu^oA^ JL^{ ^>;wiSi ^}Ka touUe |.>^»|i# |niSot,ft 

d h. »«Ferner die Ordnung der Taufe, die von dem Katho- 
Itkos Mar Isö'y^b Mödhayäblulya angeordnet und verfasst 
und darnach von dem Katholikos (Patriarchen) Mär 'Eliyä 
ausgel^ wurde/' 

6) Berlin Ms. Orient qu. 804 fol. 64* (geschr. XVI— 
XVn. JahrL) « Ji'^. Überschrift: 

Jiimiiii» tf^ft^} U^IOM JUaK^ ILufaM ^oju ^|m ^ aoL 

d. h. ferner durch unsem Herrn Jesum Christum schreibe 
ich die Liturgie der sühnenden Taufe» die von Mär Jahbalaha\ 
dem Patriarchen des Ostens, verfasst und angeordnet wurde.'' 

7) Vatican Cod. syr. 65 (geschr. 1556 p. Chr.)« «=)»«*. 
Überschrift: U^ {f^a^} I^aa^ == ,,Ordnungderheil.Taufe". 

Das Ms. ist in Malabar geschrieben. Den Text der 
Rubriken entndime ich dem wortgetreuen Abdruck des 
Joseph Simon Assemani in B. O. III» 2 pag. CCXLIff.» den 
der Gebete und Proklamationen dem des Joseph Aloysius 
Assem. im Codex liturgicus. 

8) Badger:TheNestoriansetc. Vol.II,pag.i95— 2i2»B. 
Das syrische Ms.» das Badger bei der Herstellung dieser 

engl. Übersetzung benutzt hat» kennen wir nicht. Da in- 
dess die Society for promoting Christian knowledge eine 
grosse Anzahl syriachcr Handschriften an die Universitäts- 
bibliothek in Cambridge verkauft hat» so suche ich in dem 
Ms. Cambridge University Library Add 1984 fol. 94« 

I Jahbalibi in war KAtholikot tod isSl^lji;. N&heres Aber Um 
siehe bei Nestle in R P. R. £. 3. Auflage. VoL 8 pag. 523! 

' Beachte, dass römische EiaflOssc anf die malabar. Literatur erst 
mit der Synode su Dtamper (ao— 28 Juni 1595) einsetxen, cfr. Germann, 
die Kirche der Thomaschristen, Gfttersloh 1877, pag. 394 fr. 
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(geschr. 1707 p. Chr.) die syrische Vorlage der Badgersdien 
Übersetzung.' 

Die hier aufgezählten Handschriften sind in der Zeit 
vom 15 — 1 8 ten Jahrhundert geschrieben. Da sie nach ihrem 
eignen Geständnis die redaktionellen Bemühungen schon 
ziemlich später nestorianischer Katholici wie Elias in, Abu 
tialim (1176— 1190), und Jahbalähä ÜI (1281— 1317) wieder- 
spiegeln, so wird im Allgemeinen für den Versuch einer 
Wiederherstellung der ursprünglichen Gestalt der Tauflitürgie 
Kö'yähb's III der Grundsatz zu gelten haben: Je älter die 
Handschrift, um so näher kommt sie der Urgestalt Da 
indess auch jüngere Handschriften teils unbewusst (durch 
Unwissenheit oder Versehen der Schreiber), teils bewusst 
(aus Opposition gegen Anordnungen des zuständigen Patri- 
archates) eine ältere Lesart festgehalten resp. wiederauf- 
genommen haben können, so darf dieser Grundsatz eine 
unbedingte Geltung nicht beanspruchen. Namentlich Hand- 
schriften, die ausserhalb der engeren Machtsphäre des Katho- 
likos entstanden sind, wie die malabar. Handschrift J"^^, 
werden in textkritischer Beziehung nicht hoch genug 
geschätzt werden können. D. h. Lesarten auch jüngerer 
mesopotamischer Handschriften können alt sein, ja unter 
Umständen bis in das siebente Jahrhundert zurückführen, 
wenn sie von J*"»' bestätigt werden. Einen noch höheren 
textkrit. Wert als J"**^ darf Georgius von Arbela und 
Mosul (f nach 987) für sich in Anspruch nehmen, da 
er in seiner declaratio omnium ecdesiasticorum ofßciorum 
et causa eorundem Schritt für Schritt auf Isö'yähb Bezug 

X Selbstverständlich habe ich auch in dem neusyrischen Lesebuch 
von Adalbert Merx (Breslau 1874, pag. 13 f.) „die Taufe der Syrer, näm- 
lich der Nestorianer, die im Lande Iran sind*' eingesehen. Der dortige 
Bericht, der aus der Feder von Joseph 'Abhdisd* bar 'Arsints stammt, 
kann indess nicht su den Urkunden zur Geschichte der nestorianischen 
Taufliturgie gerechnet werden. 
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nimmt Doch ist dabei im Auge zu behalten, dass dieser 
Georgius schon wie alle bisherigen europäischen Bearbeiter 
der nestorian. Tauiliturgie^ vielfach Isd'yähb III mit Isö'yähb I 
verwechselt hat Die Ausführungen des Timotheus n 
(t 1353) '^ seinem liber de septem causis sacramentorum, 
und des 'Abhd-2s6* (f 13 18) in seinem liber margaritae, 
sowie auch die gelegentlichen Notizen eines Elias von 
Anbar, Jol^anän bar Abhgar u. s. w. können nur für die 
Geschichte der ISÖ'yähb'schen Liturgie in Betracht kommen, 
da sie im Allgemeinen sich auf die Wiedergabe der litur- 
gischen Ordnungen ihrer eignen Zeit beschränken.' 



S 3. Uö yähb m, H£dhayäbhäyä, der Vater des nesto- 
rianischen TaufHtuals« 

Alle in unserer Untersuchung verwerteten Handschriften, 
gleichviel ob sie den Namen Is6*yähb's HI (cfr. J*"*), oder 
den eines andern Patriarchen (cfr. p'^^- und auch J**«) 
in ihren Überschriften führen, gleichviel ob sie in der ortho- 
doxen nestorian. Kirche (cfr. J»-«- J»*»**- B) oder in heterodox 
angehauchten Kreisen (cfr. J"^) ihren Ursprung haben, 
sind nach Massgabe des Charakters der in ihnen gefundenen 
Varianten lediglich als ältere Recensionen der heute noch 
gebräuchlichen nestorian. Taufliturgie (» U) anzusehen. 
Der Urtext aller dieser Recensionen muss nach Massgabe 
der hervorragenden Stellung, die Isd yahb m Ijödhayäbhiyä 

I Du beicheidenfte Plfttsehen im krit. Apparat kommt den ältesten 
' Taufritualen der Jakobiten, Maroniten, Armenier u. 1. w. xu. Nur dem» 
der Rflckschlfisfe zu machen reriteht auf die Zeiten» die vor Severuf 
Ton Antioehieni Jakob ron S^rug und Johannei Montacun liegeut können 
•ie» wenigftenf dem Kerne nach« ein Bild Ton dem alten neatorian« 
Katechumenentaufritual geben, das lid'yAhb m bei seinem Patriarchats- 
antritt vorfand und fflr sein neues Ritual rerwertete. 
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in den Überschriften unserer Codices einnimmt, von diesem 
Patriarchen geschaffen worden sein. Ja, da auch die von 
uns nicht berücksichtigten nestorian. Taufordnungen Vat. 
cod. syr. 42 fol. 62 ff. (geschr. 1603 p. Chr.), Paris, Zoten- 
berg No. 283 fol. 74 ff. (geschr. 1684 p. Chr.) und Cambridge 
U. L. Add. 1984 fol. 94 a (geschr. 1707) von demselben 
Patriarchen verfasst sein wollen, so dürfen wir behaupten, 
dass aUe^ bis jetzt nach Europa gebrachten nestorianischen 
Taufüturgieen mehr oder weniger auf Iso'yähb III zurück- 
gefuhrt werden müssen, — Es ist hier nicht der Ort, auf 
die Details des Lebens dieses bedeutenden Patriarchen ein- 
zugehen. Auch seine anderweitigen liturgischen Bemühungen, 
wie die um das Brevier (PenqJthä) und um die Formulare^ 
für Busse (tlusäya), Ordinationen, Kirchweihe u. s. w. liegen 
ausserhalb des Rahmens unserer Betrachtung.' Nur zweierlei 
muss hier hervorgehoben werden. Erstens: Unser Iso'yahb HI, 
öedhayäbhäyä (652—61), darf auf keinen Fall mit Isoyähb I, 
Arzonäya (580 — 96), dem Verfasser der 22 Quaestionen 
über die Taufe^ verwechselt werden. Wohl hat der jüngere 
dieser beiden Patriarchen seinen gleichnamigen Vorgänger 
zum mindesten in den ausleitenden Bestimmungen über die 
Taufe Erwachsener und Kranker benutzt (cfr. pag. 94 — 99) 
und das allein macht's verständlich, wie schon Georgius von 
Arbela und Mosul in seiner Declaratio onmium ecdesiasti- 
corum offidorum et causa eorundem Aussagen des älteren 
Iso'yahb dem jüngeren in den Mund legen, ja beide Männer 
vielfach identificieren konnte. Aber gerade jene Bestimmun- 
gen über die Taufe Erwachsener und Kranker, sowie auch 
die gelegentlich mitgeteilte Anordnung der Signation mit dem . 
Daumen (cfr. pag. 61, sub 12 a) verraten, dass Isö'yähb I in den 

X Eine Ausnahme bildet natürlich das vatikanische Manuskript, das 
ich im Anfang von % 5 erwähnt habe. 

* Näheres siehe bei Assem. B. O. III, 1 pag. 139c 
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Ausführungen seiner Quästionen das alte nestorian. Kate- 
chumenentaufritual noch als bestehend voraussetzt, während 
Is6yähb in überall ein Kindertaufritual im Auge hat 
Zweitens: Da 'Abhd-isö's Katalog zwischen Isö^yähb I 
(580—96) und ISoyähb EI (652—61) einen weiteren Be- 
arbeiter der nestorianischen ^Taufliturgie nicht nennt, so 
nehmen wir auf Grund der oben konstatierten einzigartigen 
Bedeutung Isö'yähb m an, dass dieser allein das tmsterb- 
liche Verdienst hat, an Stelle des alten nestorianischen 
Katechumenentaufrituals das jetzt noch gebräuchliche Kinder- 
taufritual eingeführt zu haben. In diesem Lichte erst ge- 
winnt die Behauptung Assemani's (B. O. HI, 2 pag. CCLII) 
eine neue Berechtigung: Flures ordines baptismi apud Chal- 
daeos fuisse certum est, antiquum sdlicet, quo ante Jesujabi 
Adiabeni aetatem usi sunt, et recentem, quem idem Jesu- 
jabus composuit. 



S 4. Die ursprüngliche Gestalt der läö'yahb'schen 
Taufliturgie. 

Sollen wir auf Grund unserer kritischen Untersuchungen 
die Urgestalt der Isö'yähb'schen Taufliturgie etwas näher 
bestimmen, so thun wir das am besten durch Vornahme 
folgender Eingriffe in den Text der Editio Urmiensis. Das 
Gebet: „das Unterpfand des heil. Gdstes'' U pag. ^^k., 
Z. Qflf., stellen wir hinter die Chrismationsformel (cfr. VE, 
12) und die Schlussresponsorien der Konfirmationsordnung 
U pag. s^k-, Z. 22 — ^, Z. 8 geben wir in der An- 
ordnung und Beschränkung des Cod. J°»** wieder (cfr. VH, 15). 
Soweit die Umstellungen. Zu Streichungen empfehlen wir 
folgende Passus: Den Introitus auf pag. 3 cfr. \ 2 (eingesetzt 
durch Joseph H) ; das Gloria in excelsis auf pag. 3 f. cfr. I, 3; 

Diettrich, Neitorianische Taafliturgie. b 
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das Pater noster auf pag. 4 cfr. I, 4 (eingesetzt durch Timo- 
theus I) ; den Schlussgesang des ersten Teiles auf pag. 9 
cfr. I, 19; den ganzen dritten Teil der Einlassung des Tauf- 
wassers auf pag. 23 f. cfn m, 3; den Passus von der 
Salbung der Täuflinge durch die Diakonen auf pag. 43 cfr. 
VI, 4; die Kollekte: „Nimm an, mein Herr, in deiner Barm- 
herzigkeit" auf pag. 46 cfr. VII, 4; den Abschnitt von der 
Krönung der Getauften auf pag. 49 cfr. VII, 13 (erst nach 
Jahbalahä III dort fixiert); die Schlussgebete im Baptisterium 
auf pag. 50 f. cfr. Vm, i (eingefügt von Elias III, Abu Halim) 
und die Desekration des Taufnrassers auf pag. 51 f. cfr. Schluss 
von Vni, 2 (vielleicht von demselben Elias). Zu U hinzufügen 
möchten wir : Vor Teil I eine „Ordnung der Aufstellung", die 
erst nach Jahbalähä m vollständig getilgt worden sein kann 
(cfr. \, I); und hinter Teil VII eine „Ordnung der Spendung 
des heil. Abendmahles", die wahrscheinlich von demselben 
Elias niy Abu IJalim gestrichen wurde, der die Schluss- 
gebete (und die Desekrationsordnung) anhing (cfr. VH, 16). 
— Von archäologischen Details wäre hervorzuheben, dass 
ursprünglich den Laien der Zutritt zum Baptisterium gestattet 
war (cfr. pag. 8, Fussn. 5), weil dort die Paten ihre Täuflinge 
aus dem Taufwasser zu nehmen hatten (cfr. VI, 1 1), dass aber 
schon zur Zeit des Georgius von Arbela nur noch Kleriker 
das Baptisterium betreten durften' und die Funktion der 
Paten dementsprechend auf die Diakonen übergegangen 
war. Was schliesslich die vornehmsten Skrutinien betrifft, 
so redet sicher schon Timotheus 11 (cfr. liber de sacram. 
cap. 3, sect. 16), ja höchst wahrscheinlich schon Elias III 
Abu IJalim (cfr. I, 15) von drei Signationen. Es ist jedoch 
dabei ein Doppeltes zu merken: i) Ko'yähb hat nur zwei 

X Die Dimissionsformel auf pag. 29 war damit natürlich vollkommen 
zwecklos geworden. Aber für diese und ähnliche Einzelheiten muss 
ich schon auf das Studium des kritischen Apparates verweisen. 
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Stgnationen gekannt^ da die jetzige zweite Signation ur- 
sprünglich eine Salbung des ganzen Leibes mit Ol aus dem 
Becken war (cfr. VI, 4). 2) Die jetzt mü öl aus dem Hörn 
auszuführende frsU Signation wurde ursprünglich ohne Ol 
(cfr. I, 12 und 13), und die jetzt oAm Ol auszuführende 
dritte Signation ursprünglich mit Ol aus dem Hörn (cfr. 
VII, 8) vollzogen. Dass dementsprechend auch der Wort- 
laut der Vollzugsformeln von Bdyähb anders gefasst war, 
als er gegenwärtig lautet» liegt auf der Hand. Zur Ver- 
anschaulichung der grossen Metamorphose, die I^ö'yähb's 
Taufliturgie im Laufe der 13 Jahrhunderte ihres Bestehens 
durchgemacht hat, diene folgende Gegenüberstellung ihrer 
ursprünglichen und jetzigen Gestalt. 



a) Ursprüngliche Gestalt. 

I. Ordnung der Aufstellung. 

II. Handauflegung und erste 
Signation (^An^ Ol). 

III. Psalmengesang. 

IV. Schriftverlesung (und Ein- 
laiiung def TaufwsMeri). 



b) Jetzige Gestalt. 



I Handauflegung und erste 
Signation (mit Ol aus dem 
Hörn). 

II. Psalmengesang. 

III. Einlassung des Tauf- 
wassers. 

IV. Schriftverlesung. 



UimMon 4fr Pönitmtfii« 



Da Lfti«o ttb«rHtupt nicht m«br 
4m X)aptUt«riyf» bftrtUn 4ürf«R« «o 
ktoii Aucb k«to« DUnmiQR iw l'öoU 
UttU» f»«kr •t«ttß»44». 



V. Konsekration der Ele- 
mente. 

VI. Salbung und Taufe 
(und Aujila»8uns des Tauf- 
wasscri).* 



V. Konsekration der ICle- 
mente. 

VI. Zweite Signation, Salbung 
und Taufe. 



' Wif 4U f£inlMiung, lo Ut lucb dU AuilMsung de« TftufwMi«ri 
uriprftiigUeli obfts A»ltrU Wortt ttttd HAftdlungta voUfog«» worden. 

b* 
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b) Jetzige Gestalt 

Vn. Konfirmation (Handauf- 
legung, dritte Signation und 
Krönung). 



a) Ursprüngliche Gestalt. 

VII. Konfirmation (Handauf- 
legung und zweite Signa- 
tion). 

Vin. Spendung des Abend- 
mahls. 

fVm. Schlussgebete. 
IX. Desekration des Tauf- 
wassers. 

Die ursprüngliche Tauf liturgie hatte also acht Teile und 
wurde durch die Dimission der Pönitenten in zwei gleich- 
massige Hälften zerlegt. Von der ersten Hälfte vollzogen 
sich 2 Teile vor dem Baptisterium, 2 andere im Baptiste- 
rium. Von der zweiten Hälfte spielten 2 Teile im Baptiste- 
riunty 2 andere vor dem Presbyterium. Der Aufbau 
(2 + 2 + 2 + 2) lässt in formeller Beziehung nichts zu wünschen 
übrig. 



S 5* Die nestorianische Abendmahlsliturgie als Vorbild 
für läö'yahb's Taufliturgie. 

Die Frage, nach welchem Vorbilde Isd'yahb seine Tauf- 
liturgie gestaltet hat, hat schon Maclean (1. c. pag. 269) 
aufgeworfen und dabei auch auf gewisse Anlehnungen an 
die Abendmahlsliturgie hingewiesen. So z. B. vergleicht er 
die Invocatio Spiritus sancti über dem Öl und Wasser mit 
der über dem Brot und Wein, das Salben und Taufen mit 
der communio sub utraque, die beiden Ölarten und deren 
Behandlung mit den beiden Brotarten u. s. w. Wichtiger 
scheint mir der Hinweis auf die Analogie im Aufbau beider 
Liturgieen. — Beide Liturgieen sind durch die Dimission 
der (Katechumenen und) Pönitenten (cfr. pag. 29 mit u 



XXI 



pag. 12, Z. 27 ff.)' in zwei grosse Hälften geteilt Man 
betrachte zunächst die erste Hälfte. Teil I: Hier wie dort 
derselbe Anfang: (Introitus, Gloria in excelsis, Pater noster), 
Bitte um Kraft zu würdiger Sakramentsverwaltung und 
Marmithä d L Psalmengesang (cfr. pag. 3, Z. i — pag. 6, 
Z. 10 mit u pag. i, Z. i — pag. 2, Z. 4). Teil ü: Hier wie 
dort die alttestamentliche Lektion' (dr. pag. 10, Z. 8— 
pag. 12, Z. 17 mit u pag. 4, Z 6 Fussnote) und Suräyä (cfr. 
pag. 15, Z. 17— pag. 17, Z. 2 mit u pag. 4, Z. 10). Teil ÜI 
erweist sich auch hier als späterer Einschub, sofern er uns 
zwingt, in der Abendmahlsliturgie wieder rückwärts zu gehen. 
Es entspricht nämlich das Gebet: ,,Und für alle deine un- 
bezahlbaren Durchhülfen'S das Läkhumärä, das Gebet: ,^u 
mein Herr, bist wahrhaftig der Erquicker unserer Leiber*' 
und der Wechselgesang: ,,Heiliger Gott, heil. Zebaoth'' 
vollständig^ dem Passus u pag. 3, Z. 11 — 34. Teil IV: 
Ker wie dort die Kollekte vor der Schriftverlesung (cfr. 
pag. 25, Z. 1—9 mit u pag. 4, Z. 12 — 18), der Apostel 
(cfr. pag. 25, Z. 13— pag. 26, Z. 21 mit u pag. 5, Z. 21) 
das Lied vor dem Evangelium^ (cfr. pag. 26, Z. 25 ff. mit 
u ps^. 6, Fussnote i Zumärä), das Evangelium und die das- 
selbe ein- und ausleitenden formulae solennes (cfr. pag. 27, Z. 13 
— ^pag. 28, Z. 16 mit u pag. 6, Z. 17 — 20), die Karozutha ,, Vater 



X Ich citiere hier die Liturgie der Apostel Adhai und Milri nach 
der oben genannten englischen Übersetzung der Editio Urmiensis («» u\ 
weil das Englische doch wohl mehr Theologen zugänglich ist als das 
Syrische. 

> Beachte, dass sich die alttest Lektion in der Taufliturgie immer 
die gleiche bleibt, nämlich Psalm 45. 

3 Die Worte: „die Stimme des Herrn ist fiber den Wassern u.s.w.'< 
mfissen natfirlich substituiert werden durch: »,Ich habe meine Hände in 
Reinheit gewaschen u. s. w.** 

4 Das Lied lautet in der Taufliturgie anders als in der Abendmahls- 
liturgie. 



xxn 

der Barmherzigkeit" und ihre Dublette (cfr. pag. 28, Z. 17 f. 
mit u pag. 6, Z. 21— pag. 11, Z. 13), das Gebet: „EKch, 
Herr Gott Zebaoth" (cfr. pag. 28, Z. 19—26 mit u 
pag. II, Z. 32 — ^pag. 12, Z. 5), Handauflegung und S^en 
unter einem Gebet der Handauflegung ' (cfr. pag. 29, Z. 2 — 13 
mit u pag. 12, Z. 9 — 26), die Dimission der (Katechumenen 
und) Pönitenten (cfr. pag. 29, Z. 21—24 mit u pag. 12, 
Z. 27—30) und das die erste Hälfte abschliessende Sakra- 
mentslied (du pag. 30, Z. 1—25 mit u pag. 13, Z. 32 t). 
Fast ebenso zahlreich sind die Analc^ebildungen in A&c zweiten 
Hälfte. Teil V: Hier wie dort das einleitende Glaubensbe- 
kenntnis (cfr. pag. 31, Z. IG — ^pag. 32, Z. II mit u pag. 15, 
Z. I — 15), das Offertorium bestehend aus einem Grebet des 
Priesters und einer Proklamation des Diakons (cfr. pag. 32, 
Z. 14— pag. 34, Z. 20 mit u pag. 15, Z. 26— pag. 16, Z. 29),* 
der Ganon: ,,Und wir (wollen) dir darbringen'^ das Sich- 
selbst-bekreuzigen des Priesters, der Friedensgruss und die 
Antwort: „Und mit dir und mit deinem Geiste'' (cfr. pag. 
34, Z. 21 — 26 mit u p^. 19, Z. 22 — ^pag. 20, Z. 2). Hier 
wie dort: ,,die Gnade unseres Herrn Jesu Christi", die 
Signation der Elemente, das: „Sursum corda", die Ant- 
wort: „Zu dir, du Gott Abrahams u.s. w." und das: „Recht 
und würdig ist es" (cfr. pag. 34, Z. 29 — pag. 35, Z. 9 mit u 
pag. 21, Z. 12 — 21). Hier wie dort der die Gehäntä unter- 
brechende hynmus triumphalis (cfr. pag. 36, Z. 19 — 24 mit 
u pag. 22, Z. 14 — 18), die erste tiAnikcfiic, roö jtveöjuxtog 
dyioi) (cfr. pag. 35, Z. i8f. mit u pag. 26, Z. 12), das Gebet: 
„Und mache uns würdig'' und das Vaterunser (cfr. pag. 38, 
Z. 9 — pag. 39, Z. 2 mit u pag. 32, Z. 14 — 23), die zweite 



' Beachte die Differenz des Wortlautes. 

2 Gebet und Proklamation sind nicht identisch, haben aber noch 
unverkennbare Anklänge. 
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fnlKkx\iiii roO nveb^xo^ dylou (cfn pag. 40, Z« 19 mit u 
pag. 26, Z. 12), das Sancta aanctia mit dem dazugehö- 
rigen Reiponsorium (cfir, pag. 4I1 Z. 15—20 mit u pag. 33, 

Z. 4-7).' 

Erat im VL und VIL Teile geht Iflöyähb wieder »einen 
eignen Weg, dabei «ich anlehnend an alte Tauf- resp. 
Konfirmati(msformulare.' 



S 6« Die dogmengeachichtUche Bedeutung des 
liö'jrihb'achen Reformwerkes« 

Von dem alten nestorianischen Katechumenentaufritual^ 
das liö'yihb JU ausser Geltung gesetzt hat, ist» soviel ich 
weiss, nur eine einzige Bearbeitung, nämlich die des Patri- 
archen Joseph I (552—?) nach Europa gekommen* Sie 
befindet sich im Vatican zu Rom (G>d. 9yr, 307 No. 2), 
ist aber leider bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden. 
Zum GlUck wissen wir aus einem Berichte des Patriarchen 
Timotheus n in seinem Über de septem causis sacramen- 
torum cap. in de baptismo, sectio 17'^ dass jenes alte 
Ritual zum mindesten 3 Katechumenatsakte, n&mlich den 
Exordsmus, die Abrenuntiation und das Glaubensbekenntnis^ 

' Auch in den DtkUrstioiiffoniiclA ptg« 38» Z* 3 ff« und ptg*4if 
Z. 9 ff* lebtliiMi AAAlofifbUdunftii su u p»g* S9, Z, 3of. ssid ptg« 30, 
Z. I f. von ttU«g«n« 

• In •einer Jeiklgen Geiult freUicb (ofr, Kditio Urmlennif) iit der 
Vit Teil (KonftrmMion) eine offenkundige NAcbbildung dee I. Teilet 
(lUndnuflegnng und erat« Signation). Da der l Teil, (cfr. pag. 65, 
Fuein« 1) b&udg von der ftbrigen TeufUturgie getrennt nnd wenige 
Tuge n«ob der Geburt dei Kindei ecbon eU qttMi'SAkramentftler KittM 
volUogen wurde, lo i«t ei mögUeb, dMi unwieiende Priefter, um fftr 
dieten Verluet einen Eri als su ecbnffen, Teil VII mit Teil I nbnicbtlicb 
konformiert bftben, 

I cfr. Aesen. a O. III, a png* CXTUX« 

4 Die letoten beiden KAteobumeMUfAkte klingen nocb durcb in der 
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enthalten haben muss. Es stimmte also, wie das ja ange- 
sichts der vor dem Chalcedonense liegenden gemeinsamen 
geschichtlichen Entwickelung des Orientes nicht anders zu 
erwarten ist, hinsichtlich der bei der Aufnahme der Kate- 
chumenen erforderlichen Riten im wesentlichen mit den 
Formularen der benachbarten Kirchengemeinschaften der 
Armenier, Jakobiten, Maroniten u. s w. überein. Wie so 
viele Liturgiker hat natürlich auch Isö'yähb die liturgischen 
Ungereimtheiten empfunden, welche durch die unveränderte 
Übertragung dieses altkirchlichen Katechumenentaufrituals 
auf die Kindertaufe entstehen. Einzigartig ist und bleibt 
indess der Weg ^ den er zur Beseitigung dieser Ungereimt- 
heiten eingeschlagen hat. Was hat er denn gethan? Iso'- 
yähb m hat sein Kindertaufritual auf einer so vollständig 
neuen Basis aufgebaut, dass er darin weder iiir den Exor- 
cismus, noch für die Abrenuntiation, noch für das Glaubens- 
bekenntnis (wenigstens als Antwort auf die Interrogatio de 
fide) einen Raum hatte und von sämtlichen sogenannten 
Katechumenatsakten im weiteren Sinne des Wortes nur 
noch die actus ad Christianum faciendum d. h. die impositio 
manus und die signatio crucis beibehielt.' Dieses in der 
Geschichte der vorreformatorischen Kirche ganz einzigartige 
Verfahren ist um so auffallender, als man doch von einem 

Karozutha „Lasst uns bekennen mit Gebet*' auf pag. 19, Z. iif.; der 
Exorcismus wird bestätigt durch das Amt der maumeydne e» Beschwörer 
cfr. den I5t«n Kanon der Synode des Isaak (i. Februar 410) bei Braun 
1. c. pag. 22 f. 

< Die drei Wege, die man 'sonst innerhalb der Christenheit zur 
Lösung der mit der Einbürgerung der Kindertaufe entstandenen Schwierig- 
keiten einschlug, siehe bei Höfling, 1. c. vol. 2, pag. 20 f. 

2 Wie ein Blick in das jakob. Ritual (cfr. Denzinger 1. c. pag. 304) 
klar macht, können die Handauflegung und die Signation nicht als 
Substitute für die genannten drei Katechumenatsakte im engeren Sinne, 
sondern nur als die alten actus ad christianum faciendum angesehen 
werden« 
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nestorian. Patriarchen annehmen muss, dass er gewusst 
haben wird, wie andere liturgische Reformer z. B. Johannes 
Montacun bei den Armeniern (cfr. Denzinger L c. vol I, 
pag. 385), Severus von Antiochien bei den Jakobiten (cfr. 
Denzinger 1. c. pag. 304) und Jakob von Serug bei den 
Maroniten (cfr. Denzinger 1. c. pag. 3 37 ff.) sich mit den 
Katechumenatsakten abgefunden haben. Ich meine, es kann 
ihm doch unmöglich entgangen sein, dass jene Männer den 
Exorcismus teils abgeschwächt,' teils unverändert beibehalten 
hatten, dass sie hingegen die Abrenuntiation und das 
Glaubensbekenntnis teils dem Priester (so nur Johannes 
Montacun), teiß den Paten als Stellvertretern des Kindes 
in den Mund gelegt hatten. Warum hat ISo'yähb nicht 
ein ähnliches Verfahren eingeschlagen? Diese Frage muss 
nach meinem Erachten mutatis mutandis mit denselben 
Worten beantwortet werden, mit denen Georgius von Ar- 
bela einmal vom Standpunkte der nestorianischen Dogmatik 
die Signation mit dem Zeigefinger (cfr. I, 12) begründet hat 
„In früheren leiten' ^ so schreibt er, „wurden Männer und 
Frauen getauft, und weil sie in Sünden verstrickt waren*', 
so mussten sie sich dem Exorcismus unterwerfen tmd die 
dütotayfi und öuvrayf) vollziehen, „jetzt aber, wo Kinder 
christl. Nestorianer getauft werden als Säuglinge, die da 
rein sind und nicht verstrickt in Sünden (cfr. iCor. 7, 14)", 
haben diese Akte keine Existenzberechtigung mehr in der 
Taufliturgie. Man kann hier freilich einwenden, dass von 
dieser dogmatischen Position d. h. von der Leugnung der 
Erbsünde oder von der Behauptung der „Reinheit der 
Kinder christl. Eltern'* in den Gebeten unserer Tauf liturgie 
eigentlich recht wenig zu spüren sei. Indess dabei vergisst 
man, dass eine grosse Zahl dieser Gebete ohne wesentliche 

> So nur Johannes Montacun durch Weglassung der Insufflation 
und Umwandlung der Beschwörungsformeln in eine Fürbitte. 
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redaktionelle Eingriffe teils aus der Abendmahlsliturgie (cfn 
5 5), teils aus dem alten Katechumenentaufritual,' d. h. aus 
einem der gesamten oriental. Kirche mehr oder weniger 
gemeinsamen Schatze herübergenommen sind und darum 
kaum ein spezifisch nestorianisches, geschweige denn ein 
spezifisch Iso'yähb'sches Gepräge tragen. Sieht man hin- 
gegen einmal die Gebete an, die eigens für den Zweck der 
Kindertaufe gemacht,' oder doch wenigstens zurechtgestutzt ^ 
sind, und darum wohl auch ganz oder doch wenigstens in 
ihren redaktionellen Zusätzen auf Iso'yähb zurücl^eführt 
werden müssen, so ist der Pelagianismus, wie er schon auf 
der Synode des Katholikos Sabhr-iso (Mai '596) zum Aus- 
druck kam,^ mit Händen zu greifen. Hier weiss Isd^ähb 
wohl die Kinder „nach Massgabe ihres Kindesalters durch 
die Natur in die Klasse der Unwissenden versetzt", aber 
er behauptet ausdrücklich: „dass ihre Leiber von dem Un- 
flat der Sünde unbefleckt sind" (cfr. pag. 7, Z. 11 f. u. 18 f.). 
Gewiss, die Konsequenz dieser Hamartologie wäre nicht nur 
die Beseitigung der Katechumenatsakte, sondern auch die 
Verwerfung der Kindertaufe gewesen, wie in der That die 
nestorian. Mezallianer, die nach einem Kommentare des 

z Hierher sind mit Sicherheit zu rechnen: Die Proklamation auf 
pag. 12 ff.; die auf pag. 17 ff.; die die letztere begleitenden Gebete des 
Priesters; die Gehäntä über dem Öl auf pag. 35 f«; das Gebet der Hand- 
auflegung auf pag. 47 f.; (und das Lied auf pag. 9). Auch Gebete, wie 
die Gehdnta über dem Wasser auf pag. 39 f. und das Gebet der Hand- 
auflegung auf pag. 48 f. sind, allerdings aus andern Gründen, hierher zu 
ziehen. 

2 Hierher sind sicher zu rechnen: Das Gebet der Handauf legung 
auf pag. 7f. ; und das den Psalmengesang einleitende Gebet auf pag. 10. 

3 Hierher gehören die Kollekte auf pag. 4 und die Gehdntä im 
Offertorium auf pag. 32 ff., wie eine Vergleichung ihres Wortlautes mit der 
Abendmahlsliturgie zeigt. 

4 cfr. Braun 1. c. pag. 285 : „Auch haben wir Acht, und entfernen 
jeden aus unserer Gemeinschaft, der sagt, die Sünde liege in der Natur 
und die Menschen sündigen nicht freiwiUig'^ 
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Mar Bäbhäi von Izalä (drca 600) »,die heil. Taufe leugneten 
und verwarfen und (sagten), dass das geistige Gebet die Gnade 
des heil. Geistes verleihe'' (cfr. Braun 1. c. pag. 172, Fussn. 3), 
von pelagianischen Prämissen ausgegangen zu sein scheinen. 
Indess wenn schon ein abendländischer Dogmatiker— ich denke 
an Caelestius — den Pelagianismus und die Notwendigkeit 
der Kindertaufe in einem Atemzuge aussprechen konnte (cfr. 
Harnack» Lehrbuch der Dogmengesch. 2 vol. III, pag. 158), 
dann dürfen wir uns auch bei einem Orientalen nicht wun- 
dem, wenn er angesichts der Reinheit der Kinder christl. 
Eltern die Behauptung aufstellt, dass sie „die Gnade der 
göttlichen Gabe" d. h. die Taufe „nötig haben'' (pag. 33, 
Z. 18 f.), und dementsprechend in dem von ISÖ^yahb I Ar- 
zonäyä entlehnten Anhange (cfr. pag. 99) sogar dem Diakon 
die Nottaufe der Kinder gestattet.' Im Übrigen finden wir 
die analoge Inkonsequenz des Denkens auch in der Zweck- 
bestimmung der Taufe. Denn auf der einen Seite ist 
hier von der „sühnenden Taufe" die Rede, „die zur Er- 
lösung unserer Natur g^eben ist" (cfr. pag. 4, Collekte) 
und eine „neue und geistliche Geburt zum Wachstum des 
Glaubens" (cfr. pag. 7, Z. i6f.) wirkt, auf der andern Seite 
bedeutet die Taufe lediglich ,»die Eingliederung in den 
Leib Christi" (cfr. pag. 7, Z. 20) oder „die Sammlung in 
den Schafstall und Versiegelung mit dem Zeichen" (cfr. 
pag. 10, Z. I f.), drückt „der natürlichen Reinheit der 
Täuflinge" den Stempel „der Unvergänglichkeit" auf (cfr. 
pag. 7, Z. 19) und verkehrt „ihre kindliche Unwissenheit in 
göttliche Weisheit" (cfr. pag. 10, Z. 3). Nur beachte man, 
dass ISdyähb sich hier mehr im Gebiete der stereotypen 



X Konsequenter war hier Georgiui von Arbelt, der auch ungetauften 
Kindern von Nestorianem ein kirchliches Begräbnis bewilligt und die 
Zeichnung mit dem öl im Hom im Sterbefalle fOr wichtiger h&lt als 
die Taufe (cfr. Assem. B. 0. III, 2 pag. CCLVI und CCLXIf.). 
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Formeln bewegt, die vielfach ohne Einsicht in ihre wirkliche 
Bedeutung gebraucht werden. 

Weitere Gesichtspunkte ergeben sich, wenn wir ins Auge 
fassen, dass Isö'yähb die Taufliturgie ins Schema der Abend- 
mahlsliturgie eingespannt hat Man beachte zunächst das 
Offertorium. Jedermann weiss, dass zu Isö'yähb's Zeiten 
längst schon zwei verschiedene Opfervorstellungen in der 
Abendmahlsfeier der christl. Kirche neben einander stehen: 
Die Darbringung der Elemente (;rpoöcp6peiv röc öcopa) und 
das propitiatorische Gedächtnisopfer (;rpoöcpepeiv rö öüöjia).» 
In demselben Moment, wo Is6yahb die Ordnung der Kon- 
sekration des Öles und Wassers der Abendmahlsliturgie 
nachbildete, hat er auch diese beiden Opfervorstellungen 
teils unverändert, teils verändert ins Offertorium der Tauf- 
liturgie herübergenommen. Denn wenn zum ersten der Priester 
weiss, „dass er ausgesondert ist, Gott nahe zu bringen, was 
er geschaffen hat (seil, öl und Wasser)" (cfr. pag. 33, Z. 12 f.), 
und der Diakon bittet, dass „diese Darbringung mit offenem 
Angesichte angenommen und durch das Wort Gottes und den 
heil. Geist geheiligt werde" (cfr. pag. 34, Z. 6 ff.), und endlich 
alle Celebranten einen gemeinsamen Canon anstimmen, 
so wird hier genau wie bei der ältesten Abendmahlsfeier* 
die Gabe, die Gott geschaffen hat, noch einmal vor Gottes 
Angesicht gestellt, um schliesslich durch Gottes Geist und 
Wort geheiligt unter Lob und Dank zurückempfangen zu 
werden. Wenn zum zweiten der Diakon zur Fürbitte „fiir das 
Gedächtnis der Väter, Katholici, Bischöfe, Ältesten u. s. w.*' 
(pag. 33, Z. 2 ff.) d. h. zur Fürbitte fiir die Verstorbenen 
und Lebenden auffordert und das Alles zu dem Zwecke, 

X Die zweite Opfervorstellnng konnte natürlich nur entstehen, weil 
die erste Ton Anfang an schon als Gedächtnisfeier des Opfers Christi 
()rpo0(pdpeiv T^v fiv^iujv ro6 0d))Jiafög) gedacht wurde cfr. Hamack 
L c. VoL n, pag. 429. 

« cfr. Hamack, L c. VoL I, pag. 180. 
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„öass Gott sie krönen möge mit der Auferstehung von den 
Toten U.S. w/' (cfr. pag. 33, Z. 24ff.)i so kann ich diese 
Commemoratton mit dieser Abzweckung hier nur verstehen, 
wenn die Darbringung (qurbänä) des Öles und Wassers 
nicht bloss als Dankopfer (etbxaptOttaX sondern auch als 
propitiatorisches Gedächtnisopfer gefasst wurde. Ich meine: 
Wie in der Abendmahlsfeier, so wird auch im Offertorium 
der Taufliturgie „Gott das Opfer seines Sohnes gleichsam 
vor Augen gerückt und ins Gedächtnis gerufen, damit den 
vivis et defunctis die Wirkungen desselben zufliessen''. — 
Welches Opfer Christi wird im Offertorium der Taufliturgie 
Gott vor die Augen gerückt? Aus welchem Opfer Christi 
fliesst unsere Auferstehung von den Toten? Die Gebete 
des Offertoriums geben keine Antwort auf diese Fragen. 
Und um der Beziehung zur Abendmahlsliturgie willen ohne 
Weiteres und ohne Einschränkung an das Opfer auf Golgatha 
zu denken, scheint mir angesichts der Betonung der Auf- 
erstehung als Wirkung des Opfers zum mindesten voreilig 
und einseitig. Beachtung dürfte jedenfalls auch die Ver- 
mutung verdienen, dass läd'yähb hier aus der altkirchlichen 
Karozutha(pag. I3,Z. i off.) die Idee des Opfers Christi im Jordan 
aufgenommen und fruchtbar gemacht habe. Denn gerade in 
jener Karozutha wird die Taufe Christi mit einem Opfer ver- 
glichen und ,,die wahre Auferstehung und Erneuerung, die uns 
in Wirklichkeit am Ende dieser Welt gegeben wird'' (Z. i;ff.) 
als die der Menschheit zu Gute kommende Wirkung daraus 
abgeleitet. Sollte diese Vermutung richtig sein und die 
Idee des Opfers im Jordan hier wirklich konkurriert haben, 
so dürfte sich das Offertorium der Abendmahlsliturgie von 
dem der Jaufliturgie nur dadurch unterscheiden, dass dort 
als vornehmstes Gut die Sündenvergebung, hier die Auf- 
erstehung' vermittelt wird, dass dort an's Opfer auf Golgatha, 
I Diese Verichiebung in der Zweckbeitimmung dei Offertorimni 
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hier an's Opfer im Jordan gedacht wird. — Gehen wir 
endlich vom Offertorium zum eigentlichen Konsekrations- 
moment, oder besser von der sakrificiellen Seite der Tauf- 
liturgie zu ihrer sakramentalen Seite über, so steht zunächst 
so viel fest, dass „der heilige Geist die Kraft seiner Gabe 
über das Öl und Wasser giesst" (so in der alten Prokla- 
mation auf pag. 15^ Z. 10 ff.) oder „sich mit dem Öl und 
Wasser vermischt = vereinigt" (so in den Deklarations- 
formeln auf pag. 38 und 41). Fragt man, wie dies geschieht, 
so lautet die Antwort : „Es kommt die Gabe des heil. Geistes 
und bleibt und wohnt über diesem Öl und segnet, kon- 
sekriert und versiegelt es" (pag. 37, Z. 4 ff.) und abermals: 
„der heil. Geist, der sich auf Christum herabliess und auf 
ihm verharrte, als er bildlich den Typus dieser heil. Taufe 
darstellte, kommt auch über dieses Wasser" (pag. 40, Z. 15 ff.). 
Von einer iietaßoXfj oder Transsubstantiation der Elemente 
zu einer göttlichen Materie braucht hier noch keine Rede 
zu sein. Die Idee der Consubstantiation genügt noch völlig 
zur Erklärung.^ Aber wenn die gesamte Konsekrationsord- 
nung ihren Abschluss findet in der feierlichen Erklärung: 
„Recht und schön ist das Heilige (bereitet) zu einer gött- 
lichen Natur" (pag. 41, Z. 15 ff.) und der Chor der Cele- 
branten antwortet: ,yEin heil. Vater, ein heil. Sohn, ein heil. 
Geist u. s. w.", so ist hier eine Formel gebraucht und be- 

war übrigens schon vom Felagianismus Is6'yahb*s aus gefordert Beachte 
in diesem Zusammenhange besonders die Fürbitte, dass die Täuflinge, 
„auch wenn ihre Leiber mit dem Unflat der Sünde nicht befleckt sind, 
dennoch eine unvtrgangBcke (eschatolog.) Reinheit empfangen möchten" 
pag. 7, Z. 18 f. 

z So hat auch ein späterer Bearbeiter der Liturgie die Sache ver- 
standen. In dem Desekrationsgebet lesen wir nämlich: „Das Wasser 
möge wieder nach seiner früheren Beschaffenheit sein*' (pag. 52, Z. 5). 
Wie soll der Priester dies Wunder vermitteln? Antwort: „wie einer, 
der aus ihm etwas hinwegnimmt'' (pag. 52, Z. 12). Das ist im Sinne 
der Coninbstantiation gedacht. 
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kräftigt, die dn vollitändtges Au^egaiigenfein des Irdiidien 
in da« Gdttlidie bdiauptet Nicht mehr öl und Waifer sind 
vorhanden, sondern nur nodi rinr gdttlicfae Natur. Öl und 
Wasser sind vergottet Das ist nidit mehr dyophysitiscfa, 
sondern dckeüsch und numophysitisch. Wiederum ein neuer 
Beweis^ dass das wahre rel^se Interesse des Orients nur 
durch den Monopbyritismus gededct ist, und dass es Be« 
weggründe gewesen sind, welche ausserhalb des strai&n 
dogmatischen Zusammenhanges lagen, <Ue früher den Dyo- 
{rfsysitismus herbeigeführt hatten« 

Idi lasse zusammen. Für die chrisUidie Kirche im 
Grossen und Ganzen mag es zutreffen, dass die Taufe dog- 
mengeschichtlidi betraditet auf demlsoliersdiemd gestanden 
hat, „weil sie nie in eine feste Verbindung mit dem Kultus 
gebracht werden konnte'^ (so Hamack, L c voL II, pag. 
426, Fussn. t). Für die nestorianische Kirdie trifft es nicht 
zu. ßö'yahb HI hat die Tauf Itturgie ins Schema der Abend- 
mahlsliturgie gespannt und damit der Opferidee und dem 
Monophysitismus zum Einzig in die Konsekrationsordnung 
der ersteren veiliolfen, 146 yähb hat audi die Katechumenats- 
akte des Exordsmus, der Abrenuntiatkm und des Glaubens- 
bekenntnisses verworfen und damit kurz vor der völligen 
Stagnation des ktrdilidien Lebens im Oriente dem Pela- 
gianismus nodi einmal einen Triumph bereitet 



L Ül>ci*sct/un}r. 



Femer die Ordnung der Taufe'. 



p.tM,Z.I. 

i) Zuerst beginnt der Priester: Im Namen des Vaters und des Sohnes !• Teil: 
und des heiL Geistes in Ewigkeiten. 2) Ehre sei Gott in den Höhen ^^*^ Baa^ 
(3 X) ttnd Friede auf der Erde und gute Hoffnung den Menschen zu g***'^ "* 
■— — • (vordem 

X Ober die Ton den Nestorianem eingehaltenen Tauftermine ist BaptUte- 
wenig Kunde su uns gekommen. Vor Einführung unseres Kindertauf- ""™'* 
rituals war infolge einer Anordnung U6*yAhb*s I (cfr. Assem. B. O. III, i 
pag. 536) der stille Sabbath der officielle Tauftermin. Das kann indess 
nicht der einzige gewesen sein. Nach dem I5ten Kanon der Synode 
des Katholikos Isaak (i. Febr. 410) soll der Archidiakon ,,den Priestern, 
Diakonen und Hypodiakonen die Wochen für Erteilung der Taufe" 
zuweisen (cfr. Braun 1. c. pag. 23) und nach dem 20ten Kanon der 
Synode des Katholikos Joseph I (Januar 554) soll die Taufe ,,nur an 
bestimmten Tagen gespendet werden*' (cfr. Braun 1. c. p. 160). Sind 
diese Bestimmungen durch Ild^yfthb I nicht vollständig ausser Kraft 
gesetzt worden, so muss es also schon damals mehrere Tauftermine im 
Jahre gegeben haben. Ähnlich muss die Sache auch nach der Ein- 
führung unseres Kindertaufrituales noch gelegen haben. Denn die Be- 
hauptung des Georgius Ton Arbela: „Hac autem nostra aetate, quod 
nullns ethnicus aut magus vel Judaens ad fidem accedit, .... filli Christia- 
norum quandocunque baptismum petunt non prohibentnr*', scheint mir 
mehr einem Wunsche dieses Metropoliten als den thats&chlichen Ver- 
hältnissen zu entsprechen, da nicht nur er selbst angeordnet hat, dass 
Eltern, die ihre Kinder in einem falschen Warten bis auf den nächsten 
offiziellen Tauftermin ungetauft sterben lassen, mit einem fünfzigtägigen 
Fasten in Kirchenstrafe genommen werden sollen (cfr. Assem. B. O. 
in, 2 pag. 265 f.), sondern auch noch der spätere Patriarch Joseph II 
(1681 — 1693) an den officiellen Taufterminen des Epiphaniasfestes, des 
heil. Kreuz- und Georgsfestes Anstoss nahm und eine Ausdehnung der 
Taufgelegenheit (nach dem Muster der römischen Kirche ?) für wünschens- 
wert hielt (cfr. Assem. B. O. III, i pag. 608 und 2 pag. 266). 

1* 



jeder Zeit in Ewigkeiten. Amen. 3) Vater unser, 4) der du bist im 
Himmel, geheiligt werde dein Name; dein Reich komme. ^^ Heilig, 
heilig, heilig bist du, Vater unser, der du bist im Himmel. Himmel 
und Erde sind voll von der Grösse deines Ruhmes. Engel und Men- 
schen schreien zu dir: Heilig, heilig, heilig bist du. Vater unser, der 
du bist im Himmel, geheiligt werde dein Name; dein Reich komme ^ 
Dein Wille geschehe wie im Himmel, (also) auch auf Erden; gieb uns 
das Brot unseres Bedürfnisses heute; und erlass uns unsere Schulden, 
wie auch wir unseren Schuldnern erlassen haben; und fahre uns nicht 
in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. Denn dein ist das 
Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in der Ewigkeit der Ewig- 
keiten. Amen. ^ Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heil. 
Geiste, von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen. Vater 
unser, der du bist im Himmel, geheiligt werde dein Name; dein Reich 
komme. HeUig, heilig, heilig bist du, Vater unser, der du bist im 
Himmel. Himmel und Erde sind voU von der Grösse deines Ruhmes. 
Engel und Menschen schreien zu dir: Heilig, heilig, heilig bist du. ^ 

Diakon: Lasst uns beten. Friede sei mit uns. 

Gebet: Mache stark 5), o unser Herr und unser Gott, 
unsere Schwachheit durch dein Erbarmen, dass wir (recht) 
verwalten mögen die heil. Sakramente der sühnenden Taufe, 
die zur Erneuerung [und Erlösung]* unserer Natura durch 
die Barmherzigkeit deiner Gnade* gegeben wurden, o Herr 
des Alls, Vater, Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten. 6) 

Und sie beginnen: „ Wie lieblich'' {Psalm 84) nach der 
Melodie: ,Jch will dich lieben, Herr^\ mit der Einlage^. 



X Diese Sternchen bezeichnen den Anfang resp. das Ende der 
sogen. Farcen oder Einlagen. 

3 Die eckigen Klammern bezeichnen die handschriftlichen Varianten, 
die U in runde Klammem gesetzt hat. 

3 Für „zur Erneuerung [und Erlösung] unserer Natur*« lies mit 
jxxnal: ^u^aj ^iJB{«fl\. « „zur Erlösung unserer Natur". J» hat nur 
^ij»9«A^» "B „zu unserer Erlösung". 

4 Jx.mal u richtig: „durch die Barmherzigkeit deiner Gnade". J* 
yfaj ^.vfOMAf'fd = „durch die Barmherzigkeit deines Sohnes". 

5 So ist zu übersetzen gegen Payne Smith, Thesaurus syriacus I, 
pag. 689. Denn (;«ji^ heisst eigentlich ,fder Fremde", dann aber auch 
tidas Fremde, die Einlage, die Farce". 



5 



Priester: Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth. 
Meine Seele harrte und brannte auf die Vorhöfe 
des Herrn, m Wie schön und herrlich ist dein 
Heiligtum, Gott, der du Alles heiligst. « Wie lieb- 
lich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth. Meine 
Seele harrte und brannte auf die Vorhöfe des Herrn* 

Diakon: Mein Herz und mein Fleisch rühmten den leben- 
digen Gott. Hat doch auch der Sperling ein Haus 
gefunden und die Turteltaube ein Nest 

Priester: Gross sind geworden die Jungen zur Seite deines 
Altares, Herr Zebaoth. Mein König und mein 
Gott, Heil denen, die in deinem Hause wohnen! 

Diakon: Sie werden dich rühmen in Ewigkeit. Heil dem 
Menschen, dessen Helfer du bistl 

Priester: In dessen Herzen deine Wege! Sie sind durchs 
Thränenthal hindurchgegangen und haben es zur 
Wohnstätte gemacht. 

Diakon: Und auch mit Segen wird gekrönt der Gesetzgeber. 
Sie gehen von Kraft zu Kraft. 

Priester: Und der Gott der Götter erscheint in Zion. Der 
Herr, der Gott 2^baoth; hat mein Gebet erhört. 

Diakon: Ja höre, Gott Jakobs! Und schau du her, Gott, 
unser Helfer! 

Priester: Und blicke auf das Antlitz deines Gesalbten! Denn 

f ein Tag in deinem Vorhofe ist besser, alsfp*^iZ.i. 
(sonst) tausend. 

Diakon: Lieber will ich wohnen im Hause Gottes als in 
der Wohnung der Frevler. 

Priester: Denn unser Ernährer und Helfer ist der Herr, 
Gott. Barmherzigkeit und Ehre giebt der Herr. 

Diakon: Und nicht versagt er seine Güter denen, die in 
Vollkommenheit wandeln. 

Priester: Herr, Gott Zebaoth, Heil dem Menschen, der seine 



Hoffnung setzt in dich! ^ Wie schön und herrlich' 
ist dein Heiligtum, Gott, der du Alles heiligst! ^ 
Priester: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem 
heil. Geiste von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der 
Ewigkeiten. Amen. % Wie schön und herrlich ist 
dein Heiligtum, Gott, der du Alles heiligst. % 
Diakon: Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth! 
Meine Seele verlangte und brannte nach den Vor- 
höfen des Herrn. « Wie schön und herrlich ist 
dein Heiligtum, Gott, der du Alles heiligst! nk 
Und der Diakon proklamiert: Lasst uns beten. Friede 
sei mit uns. 

Gebet j): Bring uns zurück zu dir in dein Erbarmen, 
und nimm uns auf in deine Hausgenossenschaft, du guter 
Hirte, der du ausgegangen bist, uns zu suchen ^ und uns 
verloren fandst ^ und Wohlgefallen hast an unserer Rück- 
kehr zu deiner Gnade und Barmherzigkeit, o Herr des Alls, 
Vater, Sohn und heil. Geist, in Ewigkeiten. 

Oder dieses: Halte schützend deine rechte Hand, o unser 
Herr und unser Gott, aus der Höhe^ deines Heiligtums über 
diese Seelen*, die darauf warten, die Gabe deiner Gnade 
zu empfangen«, o Herr des Alls, Vater, Sohn und heil. 
Geist, in Ewigkeiten. 

z U aus Versehen hier und im Folgenden „wie herrlich und schön u. s. w. *' 

2 Die Redewendung erinnert an Jakob von Serug (Denzinger, ritus 
orientalium I, pag. 347): Pastor bone et perditorum inventor etc. Aber 
derartige Anklänge an Gebete anderer Liturgieen finden sich öfter und 
werden, da in ihrer Aufzählung doch nichts Vollkommenes geleistet 
werden kann, im Folgenden nicht weiter berücksichtigt. 

3 Für jjsop» liest Jmal allein: jbtoi. 

4 U : ^oi lUkMÄ %i^, J. X.2. ^ai {Kftaj^. f^o == „und bewahre 
diese Seelen**, J™^: ^jC^«i (V&ai^ ^Ujua «.^« yf^o ■» „und segne und 
bewahre durch dein Erbarmen diese Seelen!*' Lies wie J<-2- 

5 Nur J 2 macht hier den Einschub : U^^ JIjla«*; iaooM = »du 
Geber der göttlichen Gaben*'. U behält also recht. 



8) Und er wiederhol ^ mit vernehmbarer Stimme diese{s 
Gebet der) Hatulauf legung, 9) indem er seine Hand auf das 
Haupt jedes Einzelnen van ihnen legt^ und spricht: Es hat 
sich erfüllt, mein Herr, die Verheissung deiner Barmherzig- 
keit, die (wie) du uns gesagt hast (2 x)^: Suchet, so werdet 
ihr finden, klopfet an, so wird euch aufgethän. Denn die That 
ward trefilicher als das Wort, und die Erfüllung (köstlicher) 
als die Verheissung. Denn nicht von Weisen und Klugen 
allein wird deine Gabe gefunden und das Thor deiner 
Barmherzigkeit geöffnet, sondern auch von jenen Andern, 
welche die Natur nach Massgabe ihres Kindesalters in die 
Klasse der Unwissenden versetzt hat, [zu denen (auch) diese 
Kindergehören, die vor dir stehen].* Deine Gnade hat sie 
gefangen in dem Leben spendenden Netz, und hat sie ge- 
worfen in das heil. Gefäss der sühnenden Taufe, dass sie 
von dort durch eine neue und geistliche Geburt zum Wachs- 
tum ihres Glaubens wiedergeboren werden möchten, und, 
wenn auch ihre Leiber nicht befleckt sind mit dem Unflat 
der Sünde, sie dennoch eine unvergängliche Reinheit empfan- 
gen und Glieder Christi werden möchten; dass sie am 
Tische seiner Sakramente genährt werden möchten und zu 
gleicher Zeit 5 bei ihnen die leibliche Gestalt und das geist- 



1 Der Ausdruck „wiederholt'* wird yom Vortrage jedes Gebetes 
gebraucht, dessen Anfangs- und Schlnssworte zwei resp. drei Mal ge- 
■sprochen werden sollen. 

2 Diese Handauflegung, die den ersten Akt der ganzen Taufhandlung 
bildet, findet sich weder bei Johannes Montacun, noch bei Jakob Ton 
Serfig. Severus von Antiochien verbietet sie sogar, wenn die Worte: 
Ne extendas manus etc. (cfr. Denzinger 1. c. I, pag. 304) von der Hand- 
aaflegung verstanden werden dürfen. 

3 Nur J2 schiebt hier ein: v««!^ «^«MBa« ^\jk ■■• „Bittet, so wird 
euch gegeben".- U behält also. Recht. 

4 jmal hat die eingeklammerten Worte nicht, dagegen J 1-2. haben sie. 

5 Jx.2. schreiben mit U {|juaiU» dagegen Jm^ nur: «jula{o. 
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liehe Wachstum gedeihen möchten, dass deine Gnade sie 
die Kraft der zukünftigen Welt erkennen lassen möchte, von 
der du ihnen jetzt ein Vorbild (einen Typus) gegeben hast, 
i-p.u,Z.i.f ohne dass sie (darum) gebeten hatten. Und du hast 
ihnen deine Thür geöffnet, ohne dass sie gerufen hatten» 
auf dass sie mit allen wahren' Kindern deiner Sakramente' 
das Bekenntnis darbringen für deine Gabe, die du ihnen 
(geschenkt hast), und zu dir Preis und Ehre und Bekenntnis 
und Anbetung aufsteigen lassen jetzt und zu jeder Zeit und 
in der Ewigkeit der Ewigkeiten. lo) 

II) Und er signiert^ jeden Einzelnen von ihnen an der 
Stirn mit dem Zeichen des Kreuzes, mit dem Öl der Salbung^, 
mit seinem Zeigefinger, 12) von unten nach oben und von 
rechts nach links und spricht: 

Es wird signiert N. N. mit dem öl der Salbung im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des heil. Geistes in Ewig- 
keiten. 13) 14) 15) 16) 17) 

Und wenn er sie zeichnet, gehen sie^ in das Baptisterium, 

1 Nur J z lässt ('^«A =3 ,,wahren'' ausfallen. 

2 Nur Jmal hat ^\\\ = ,,deines Sakramentes". 

3 Nach dem Zeugnis des Georgins von Arbela (B. O. III, i pag. 536) 
hatte Isö yähb (wahrscheinlich III) angeordnet, dass die Paten während 
dieser Signation ein neues weisses Tuch über ihre Täuflinge halten sollten. 

4 Wie ursprünglich bei I§d yähb III (cfr. textkrit. Unters.), so wird 
auch bei Severus von Antiochien (cfr. Denzinger I. c. I, pag. 304) und 
Jakob von Serüg (cfr. Denzinger 1. c. I, pag. 336) diese erste Signation 
oAne Öl ausgeführt Johannes Montacun hat sie vollständig ausfallen lassen. 

5 IVer geht ins Baptisterium? Nach dem jetzigen Contexte ohne 
Frage nur die Kleriker. Bedenkt man aber, dass die Dimissionsformel 
auf pag. 29 auch in ihrer Urgestalt sich an Poenitenten wendet, bedenkt 
man femer, dass mit jenem ISö yähb, der B. O. III, i pag. 536 r die 
Betretung des Baptisteriums durch die Paten als selbstverständlich 
voraussetzt, wahrscheinlich der III gemeint ist, und nach einer alten 
Notiz snb VI, 11 die Täuflinge von ihren Paten aus dem Taufwasser 
genommen werden sollen, so müssen nach der ursprünglichen Meinung 
unseres Kindertaufrituals hier mit den Klerikern auch Laien, zum min- 



i8) wie sie sind, mit dem Rauchfass und den Lichtem und 
dem Kreuz und dem Evangelium und den übrigen {heil. 
Gegenständen), Und sie beginnen die Responsorien 19) bevor sie 
hineingebracht werden^. 

Öffne mir die Thore der GerechügkeU:* 

DicThore der geistlichen Brautkammer wer- 
den für die Entsühnung der Menschenkinder 
geöffnet und jetzt werden durch die Gabe 
des Geistes vom Himmel Barmherzigkeit und 
Erbarmen für Jedermann gegeben. Tretet 
also ein, ihr Geladenen, in jene Freude, die 
euch bereitet ward. Und mit reinem und 
heiligem Herzen, und im Glauben an die 
Wahrheit bekennet Christum, unseren Erlöser. 

Und die Thore des Himmels haben sich auf' 
gethan : 

Die Thore der geistlichen Brautkammer 
werden für die Entsühnung der Menschen- 
kinder geöffnet u.s.w. wie oben. 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem 
heiligen Geiste: 

O Thor der Wahrheit, das den Verlorenen 
geöffnet ist, rufe uns, dass wir eintreten in 
dein Schatzhaus da droben. 

Von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten : 

O Thor der Wahrheit, das den Verlorenen 
geöffnet ist u.s.w. wie oben. 



desten die Paten ins Baptisterium gegangen sein. Erst in spateren 
Zeiten, wo man mit Georgius von Arbela (cfr. B. O. III, 2 pag. 267) 
annahm, dass das konsekrierte Taufwasser und Öl durch die Gegenwart 
der Laien im Baptisterium befleckt werde, gehen nur noch die Kleriker 
ins Baptisterium hinein. 

1 Ich korrigiere ^hJl in ^&kdü0. 

2 Dieses Lied, das nach dem Ergebnis unserer textkritischen Unter- 
suchung als späterer Zusatz angesehen werden muss, ist aus einem alten 
Katechumenentaufritual genommen, wie die Worte: „Tretet also ein, ihr 
Geladenen tt.s.w.<' beweisen. 



num>* 
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n. Teü: Gebet: Sammle uns zu dir und bring uns in deinen 
ffTwlg iT Schafstall und versiegele uns* mit deiner Zeichnung und 
Baptiste- mache unsere Kindheit durch deine Wahrheit weise, dass 

wir deinen heil. Namen allezeit rühmen, o Herr des Alls, 

Vater, Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten, i) 

Und er (der Priester) beginnt: ^.Dichte mein Herz^^ 

{Psalm 45). Das ganze Lied nach eigner Melodie. 

Priester: Dichte mein Herz gute Worte und sage meine 
Werke dem Könige. «• Ehre sei dir, unser Erlöser, 
der du deine Kirche geehrt hast, die du erwähltest, 
und sie geschmückt hast mit allen Schönheiten. ^• 
Dichte mein Herz gute Worte und sage meine 
Werke dem Könige. 

Diakon: Meine Zunge ist das Rohr eines kundigen Schreibers. 
Der Schönste ist er in seinem Angesicht unter 
den Menschenkindern. 

Priester: Barmherzigkeit ward ausgegossen über deine 
Lippen. Deshalb hat Gott dich gesegnet für immer. 

Diakon: Lege das Schwert um deine Lenden, du Held. 
Deinen Glanz und deine Herrlichkeit, und deine 
Herrlichkeit 3, die da siegreich ist. 

Priester: Er ist dahingefahren für das Wort der Wahrheit 
und die Niedrigkeit der Gerechtigkeit. Dein Gesetz 
in der Furcht deiner Rechten. 

1 Dieser ganze zweite Teil hat in keiner der verglichenen Tauf- 
liturgieen eine Parallele. Beachte nur, dass das erste Gebet: „Sammle 
uns zu dir u.s.w." deutlich die Kindertaufe yoraussetzt, während die 
beiden Proklamationen und die die zweite Proklamation begleitenden 
Gebete aus dem alten Katechumenentaufritual heraus gesprochen sind. 

2 Nur Jz.2. ^A^tta^tt == „tauche uns hinein (in deine Zeichnung)'*. 
U behalt also Recht. 

3 Was ein Nestorianer unter dem doppelten „und deine Herrlich- 
keit'S'sowie überhaupt unter dem Texte des 45 ten Psalmes sich dachte, 
ersehe man aus Isö*dädh*s Erklärung bei Diettrich, ISd'd&dh's Stellung 
in der Auslegungsgeschichte des A.T.'s u.s.w. Giessen 1902, pag. 144 ff. 
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Diaken: Ddne PfeOe suid scharf im Hetzen der Febide des 

KJMgß, und die Välker sdlen sidi dir imterwerfeiL' 
PrUsttr: Ddn Thron, o Gott, in der Ewigkeit f der Ewig* t p. «m«, 

keiten* Ein einfaches ScepCer das Scepter deines ^' '- 

Kön^ckfaes» 
Diakon: Du lidiCest die Gerecfatigkdt und haastest die Bos- 
heit Dedialb hat didi Gott» dein Gott gesalbt 
Priesttr: Mit Freudenöl vor deinen Genossen, mit Myrrhe 

und Kassia und Stakte. 
Diakon: Es duften alle deine Kleider. Aus vornehmem 

Ten^^d, von mir her, erfireute man didi. 
Priester: ßne Kon^^stoditer stand im Lobgesang da und 

die Konigin zu deiner Rechten. 
Diakon: Im Klekle von OpUrgokL Höre, meine Tochter, 

und sidie und ne^e dein Ohr! 
Priester: Und vergiss dein Volk und das Haus deines Vaters, 

dass der Kon^ nach deiner Schönheit sich sehne. 
Diakon: Denn er ist dein Herr, bete ihn an. Und die 

Tochter Tyrus wird ihn anbeten« 
Priester: Bilit Geschenken werden die Rekhen des Volkes 

dein Antlitz suchen. Alle Herrlichkeit der Kön^ 

tochter ist inwendig. 
Diakon: Und geschmückt ist ihr Klekl mit gutem Golde. 

Mit Gaben wird m. zum Könige kommen. 
Priester: Und sie (die Reichen) werden Jungfrauen bringen, 

ihre (der Königstochter) Genossinnen, hinter ihr 

her, und sie (die Genossinnen) werden mit Freude 

und Wonne gehen. 
Diakon: Und sie werden in den Palast des Königs hinein^ 

gdien. Statt deiner Väter sollen deine ^ \x¥^f^ 

(dir) sein. 

< Der Text too U ist omgesUUt nach ß/Zdidh, cCr. Dtcmich, L c 
VHr »Sä 
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Priester: Mache sie zu Gewaltigen auf der ganzen Erde, 
dass deines Namens in allen Geschlechtern gedacht 
werde. 

Diakon: Deshalb werden dich die Völker bekennen in der 
Ewigkeit der Ewigkeiten. » Ehre sei dir, unser 
Erlöser, der du deine Kirche geehrt hast, die du 
erwähltest, und sie geschmückt hast mit allen 
Schönheiten, nk 

Priester: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem 
heil. Geiste von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der 
Ewigkeiten. % Ehre sei dir, unser Erlöser, der du 
deine Kirche geehrt hast, die du erwähltest, und 
sie geschmückt hast mit allen Schönheiten. « 

Diakon: Dichte mein Herz gute Worte und sage meine 
Werke dem Könige. «• Ehre sei dir, unser Erlöser, 
der du deine Kirche geehrt hast, die du erwähltest, 
und sie geschmückt hast mit allen Schönheiten. % 

Und es verkündigt der Diakon Gebet: Erwähle 

folgende Proklamation:^ 2) Lasst uns uns, mein Herr, durch 

beten. Friede sei mit uns. Mit Bitten dein Erbarmen 3) 

und Flehen bringen wir (unser) Ge- mit einer guten Er- 

betsopfer der göttlichen Natur des wählung, dass wir 

Vaters und des Sohnes und des hei- vor dir dienen mögen 

ligen Geistes, [die da allein ewig ist]* mit einem geistlichen 

und Ursache und Schöpfer aller Kre- Dienste, (o du,) der 

aturen, derer, die gesehen werden, du uns findest in un- 

und derer, die nicht gesehen werden 3; serem Verlorensein, 

ihr, die im Anfang das sterbliche und und uns sammelst 

X Zu Proklamation (Karozüthä) cfr. pag. 56, Fussn. I. 

2 Jx.2 haben diese eingeklammerten Worte; 1"°^ hat sie nicht 

3 Lies mit Jx.2.mal ^u»\» ^% ^«X»U für ^juiVm JX««. 
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vergängliche Menschengeschlecht zur 
Prüfung seines freien Willens geschaffen 
und nun in den letzten Zeiten ihm 
Auferstehung von den Toten ver- 
heissen hat durch die Offenbarung des 
Gott-Logos, des Erlösers des AUs, 
der, obwohl er Gott gleich war, 
Klnechtsgestalt annahm und uns den 
Weg des neuen Lebens durch geist- 
liche Typen eröffnet hat Den An- 
fang nämlich', den er von unserem 
Geschlechte nahm, hat er (bei) der 
Taufe im Jordanfluss durch Vermitte- 
lung des Predigers Johannes geopferte 
Und wie er im Bilde eine Darstellung 
gab, deutete er uns in seiner heiligen 
Taufe die wahre Auferstehung und 
Erneuerung an, die in Wirklichkeit 
uns gegeben wird am Ende dieser 
Welt Und er überlieferte f dies 
Sakrament der [heil.]^ Taufe den heil 
Aposteln, ab er sie zur Berufung der 
Völker und zur Bekehrung der Men- 
schenkinder^ aussandte und ihnen be- 
fahl, dass sie es (das Sakrament) 



in unserem 2^streut- 
sein und in unserem 
Femsein uns nahe 
bringst zu deiner 
Hausgenossenschaft, 
du Herr des Alls, 
Vater, Sohn und 
heil Geist in Ewig- 
keiten. 



Z. I. 



> Lief mit J 1.3. mal Ih^jUpM m^ {KajmI. ■■ „den hHUgen Anfang 
nämlich". 

2 Den Anfang, den er von unserem Geschlechte nahm, d. h. feinen 
menf chlichen Urfpmng hat er bei der Taufe (eigentL inf Taufvraffer 
hinein) alf Opfer dargebracht 

3 j 1.2. mal haben daf Wort 

4 Nur Jx läsft die Worte: „Und zur Bekehrung der Menfchen- 
kinder" auffallen. 
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machen sollten zum Anfang des Glau- 
bens, zum Lehrmeister der Gottes- 
furcht und zum Zeichen derer, die 
von dem Irrtum [der Finsternis]* zur 
Erkenntnis der Wahrheit sich bekeh- 
ren. Und jene Apostel überlieferten 
diesen Typus den Priestern und Hirten 
der Herde Christi, dass er ihnen sei 
zum Zeichen und zur Jüngerschaft^ 
in allen Geschlechtem. Und auch jetzt, 
siehe, viele sind bereit, die Gabe der 
Taufe für das Bekenntnis zum teuren 
Leiden unseres Erlösers zu empfangen, 
indem sich ihre Seele in Glauben und 
Liebe an den hängt, der durch die 
Wiedergeburt unsere Schöpfung 
erneuert, unsere Sünde gesühnt und 
unseren Fall wieder gut gemacht hat 3. 
Und sie harren darauf^, durch die 
heil. Signation (Salbung) und durch die 
sühnende Taufe Glieder und Eben- 
bilder dessen zu werden, der da das 
Haupt der Kirche und der Erstgebo- 
rene von den Toten ist. Und auch 
wir wollen jetzt mit ihnen flehen und 
für sie den barmherzigen Gott bitten, 
dass er sie des unvergänglichen Standes 



^ J3 hat das Wort, Jx.mal nicht. Lies also wie die Letzteren. 

2 jmal wie U, dagegen J^-^ tt^oX^oMi JLi«i JIma«« ^««^ l%tt|i! ■> 
„dass ihnen sei dieses Zeichen zur Jüngerschaft^'. U behalt also Recht 

3 So kann nur von Erwachsenen gesprochen werden. 

4 Nur J z ^i«ftin%»o = „\md wir harren darauf 'S aber das ist ein 
Schreibfehler. 
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wUrdig mache, den Christus gezeigt 

hat» der da ist der Anfang der Auf- 
erstehung des Lebens, indem er ihnen 

die Gabe des Geistes sendet, der die 

Schwachheit ihrer Natur stark macht, 

dass sie nicht an den sichtbaren* Sa- 
kramenten zweifeln, durch welche sie 

die Guter empfangen, die da zukünftig 

sind und nicht vergehen, und der die 

Kraft seiner Gabe auch über das ül 

und Wasser ausgiesst, auf dass durch 

sie der Typus des Todes und der 

Auferstehung samt dem Unterpfand 

des Himmelreiches durch die Gnade 

Christi" vollendet werdet. 
SurAyä: Psalm iio*. 

Priester .- Es hat der Herr zu meinem Herrn gesagt : Setze 
dich zu meiner Rechten, bis dass ich deine Feinde 
hinlege als Schemel für deine Füsse. w Wir be- 
kennen dich, unser Herr Jesus, der du in deiner 
Menschheit von Abraham und David bist und in 
deinem Wesen von deinem Vater, m Es hat der 
Herr zu meinem Herrn gesagt: Setze dich zu 
meiner Rechten, bis dass ich deine Feinde hinlege 
als Schemel ftlr deine Füsse. 

Diakon: Den Herrscherstab der Kraft wird der Herr von Zion 
ausstrecken und er wird Herr deiner Feinde werden. 



' Nur J • ftui Versehen : ^'u»Km J^ ^ „(«n den) MMiichtbaren (Stkra- 
m•ntenV^ 

• Nur Jm«l Uiit „durch die Gnftde Chrintl«' auifftllen. 

3 Nur Ja fUgt hlnsui ^^nN^N «. „in Ewigkeiten««. 

4 Weihftlb dieser Pialm SurAyA genannt wird und wM ttberhiiupt 
SurAyt hier (und in der Abendmahliliturgie) heiiit, wei» niemand. 
Badger'i KrkUrung (l. c. II, pag. ao) iit gans unhaltbar. 
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Priester: Dein herrliches Volk (wird) am Heertage in hei- 
ligem Schmuck (entstehen) aus dem Mutterleibe 
(der Taufe)'. 

Diakon: „Vor Alters habe ich dich, Kind, gezeugt", hat 
der Herr geschworen und nicht lügt er. 

Priester: Du bist ein Priester ewiglich nach der Ähnlichkeit 
Melchisedeks. 

Diakon: Der Herr zu deiner Rechten hat am Tage seines 
Zornes die Könige zerschmettert. 

Priester: Er wird die Völker richten und (die Hölle) mit 
t p. lA, Leichen anfüllen und f das Haupt Vieler im Lande 

Z. I. abschlagend 

Diakon: Und vom Bache am Wege wird er trinken, darum 
wird sein Haupt erhoben werden. % Wir bekennen 
dich, unser Herr Jesus, der du in deiner Mensch- 
heit von Abraham und David bist und in deinem 
Wesen von deinem Vater. « 

Priester: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heil. 
Geiste von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewig- 
keiten. % Wir bekennen dich, unser Herr Jesus, 
der du in deiner Menschheit von Abraham und 
David bist und in deinem Wesen von deinem Vater. » 

Diakon: Es hat der Herr zu meinem Herrn gesagt: Setze 
dich zu meiner Rechten, bis dass ich deine Feinde 
hinlege als Schemel für deine Füsse. » Wir be- 
kennen dich, unser Herr Jesus, der du in deiner 



> Das ist der Sinn, den der Nestorianer in den Text der Fesittä 
hineinlegt, cfr. Baethgen, der Psalmenkommentar des Theodor von 
Mopsuestia in syrischer Bearbeitung, Z.A.W. 1885, pag. 75 f. 

^ Die bei U hier folgenden Worte von jjUMi Z. i bis «iaS Z. 2 
habe ich unübersetzt gelassen, weil sie auf einem Versehen des Heraus- 
gebers beruhen. 
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Menschheit von Abraham und David bist und in 
deinem Wesen von deinem Vater. » 



Und es proklamiert der Diakon: 
4) Lasst uns beten. Friede sei mit 
uns. Beuget die Kniee. 5) Lasst uns 
bekennen mit Gebet und lasst uns 
bitten mit Flehen und lasst uns flehen 
im Glauben zu Gott, dem Vater, der 
in seiner grossen Liebe zu uns seinen 
einzigen Sohn in die Welt gesandt 
hat und durch das Licht seiner Offen- 
barung uns von dem Irrtum der Fin- 
sternis' erlöst hat, in den wir durch 
das Wirken des Satans, der uns ge- 
fangen hatte, gefallen waren. Mit un- 
serm ganzen Herzen und unserer 
ganzen Seele lasst uns bekennen den 
Sohn3, der gleichen Wesens mit dem 
Vater ^ ist, der aus eignem Antriebe 
sich herabneigte und in seiner Liebe 
unseren Leib anzog, und damit uns 
sich selbst nahe brachte und durch 
die Wahrheit seiner Lehre uns er- 
neuerte, und uns den Weg des Lichtes 
und den Pfad des Lebens zeigte. Mit 
Thränen der Busse also und mit dem 



Gebet: 6) Preis sei 
dir, der du durch 
Öl und Wasser, die 
du auf unsere Wun- 
den gegossen hast, 
die Krankheit un- 
seres Leibes geheilt 
und mit deinem Geist 
wie mit einem 
Schwamm den Aus- 
satz* der Sünde von 
unserer Seele* ab- 
gewischt hast 5, um 
uns zu reinen Tem- 
pehi deiner Ehre zu 
machen, o Herr des 
Alls, Vater, Sohn 
und heil. Geist, in 
Ewigkeiten. 

[Oder dieses {Ge- 
bet) \ Tröste, mein 
Herr, die Toten, die 
in der Sünde ge- 



X Nur Jmal lasst J^«aa»} = „der Finsternis'' ausfallen. 

2 Nur J2 tK^oji^. für (Kmoa. 

3 Füge mit Jiamal hinzu: hf*} = (den Sohn) der Wahrheit. 

4 Nur Jz yKjiai ^ = von unseren Seelen. 

5 Unter Voraussetzung der Ud*yähb'schen Hamartologie kann das 
nur von trwathsenm Täuflingen gesagt werden. 

^ Nur Jx lasst \s^^ =» ,,mit dem Vater<< aus Versehen ausfallen. 
Diettrich, Nestorianische Taufliturgie. 2 
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Geschrei reiner Gedanken lasst uns 
flehen zu Jesu Christo, dem Arzt un- 
serer Seelen ^ der sich vor unserem 
Hinfall nicht ekelte und vor unseren 
Wunden nicht Abscheu empfand, 
sondern geduldig war in seinem Er- 
barmen und mit der Liebe seiner 
Gnade unsere Plagen trug und mit 
der Arznei seiner Worte unsere Wun- 
den verband und unsere Krankheit 
heilte und unsem Fall wieder gut 
machte. Indem unsere Kniee im 
Gebet gebeugt sind, lasst uns ihn be- 
kennen, der sich herabgeneigt hat und 
von Johannes, der Stimme, die zur 
Busse riefi getauft ward, nicht weil 
seine Reinheit und Lauterkeit der 
Wassertaufe bedurft hätte, sondern 
dass er uns, die wir beschmutzt 
und mit Sünde befleckt sind^ das 
Wasser durch seine heilige Taufe 
heiligte, auf dass durch die verborgene 
Macht und Rüstung des Geistes, wo- 
mit diejenigen angethan werden, die 
im Glauben damit getauft werden, der 
Satan, der Herr unserer Welt, besiegt 
werde. Lasst uns also bekennen un- 
seren guten König, der nicht Gefallen 
hat an dem Tode des Sünders, son- 
dern dass er sich von seiner Sünde 



storben sind und 
bring die Irrenden 
zu deinem Schafstall 
zurück. Bring nahe 
die Fernen zu deiner 
Hausgenossenschaft 
und sammle die Zer- 
streuten in deine 
Kirche, du guter 
Hirte, der du aus- 
gegangen bist uns 
zu suchen und fandst 
uns in unserem Ver- 
lorensein durch dei- 
ne Gnade und Barm- 
herzigkeit, o Herr 
des Alls, Vater, Sohn 
und heil. Geist in 
Ewigkeiten.] 



1 Nur Jmal lasst „dem Arzt unserer Seelen" ausfallen. 

2 Auch hier sind Erwachsene als Täuflinge vorausgesetzt 
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bekehre und lebe, und in feinem 
Evangelium den Bußfertigen zuruft; 
bittet; §o wird euch gegeben, suchet, 
so werdet ihr finden, klopfet an, so 
wird euch aufgetluui die Schats^kammer 
der Barmherzigkeit, Wir alle also, 

t geliebte Kinder der heil Taufe, t P- i-" 

wollen beten für diese unsere Sohne ' '' 

und Töchter, die da bereit sind das 
Zeichen des Lebens zu empiangen, 
indem sie dem Satan und allen seinen 
Werken absagen und vollendet und 
erfüllt werden durch den [wahren]' 
Glauben an den Vater und den Sohn 
und den heil Geist ^ dass sie würdig 
werden, die«^ grosse und wunderbare 
Gabe der Gnade zu empfangen, und 
in der sühnenden Taufe den alten 
Menschen ausreichen, der durch die 
B^;ierden des Irrtums verderbt ward ', 
und durch die Waschung des heil« 
Wassers den neuen Menschen anzie- 
hen, der durch Gott geschaffen ward 
in Gerechtigkeit und Heiligkeit der 
Wahrheit, und vom heil Altar den 
Leib und das Blut Christi empfangen, 
das Angeld der Auferstehung des 
Lebens^; dass über sie Freude im 

1 jf.imitl hftben dftf Wort 

' BMcbts die deuüicb« Afifpielitng attf Abrmitiitietioii «nd Otuti« 
h€Mhtk€nnini§ def »Um KMUehumtnnUuMituiU, 

3 Aiicb hier find erwftchMne Tiuflisg« ror»a§ge9€itU 

4 Nttr Jm*l üift „dfti Angeld der Attferftebuag dee Lebe»'' «uffelleti* 
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Himmel sdn möge bei den heiL En- 
geln und der ganzen heiL Kirche^ dass 
sie mit der Heerde Christi vereinigt 
wurden; dass sie durch Gerechtigkeit 
[und Heiligkeit] ' und durch gute und 
schöne Werke die Gabe der über- 
sprudelnden Barmherzigkeit bewahren, 
die sie empfangen durch den heiL^ 
Geist, dass sie sie leite aus dieser 
Welt zum Orte des Lebens und des 
Lichtes und sie (also) Miterben Quisti 
seien. Lasst uns auch beten für un- 
sere heiL Väter, den Katholikos (und) 
Patriarchen Mar N.N., und fiir den 
Bischof (und) Metropoliten Mar N.N., 
die da zu Mittlem gemacht sind für 
diese grosse und wunderbare Gabe, 
für die Greschöpfe nicht genügen. Möge 
der^, der Wohlgefallen an ihnen hatte 
und ihnen die Quelle ^ des Lebens 
gab, die da aus Barmherzigkeit zur 
Entsühnung der Menschen dargereicht 
wurde, dass sie durch ihre (der Bischöfe) 
Hände geöffnet würde, — möge der 
ihnen 5 verleihen, dass sie im Vollglück 
der Kirche und im Frieden der ganzen 
Erde an der Spitze aller ihrer Heerden 



X JX'S haben diese Worte. Jmal hat sie nicht 

3 Jx*2 wie U, Jm^ nur: ^Mmi pJ^ »= durch den Geist 

3 JxU •«, Ja. mal «^,. Das Letztere richtig. 

4 Lies mit Jx.smal Jj«, |^«ajiB= diese QueUe. 

5 Nor Ja lasst ^jiW^ = „ihnen*' ausfallen. 
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Stehen' und (also) die durch das teure 
Blut erlöste Heerde, die ihrer Führung 
nach und nach anvertraut ward, grösser 
machen durch HinzufiigungBussfertiger, 
während sie sie unversehrt erhalten 
und versorgen; und mögen sie würdig 
werden, mit offenem Angesichte zu 
unserem Herrn zu sagen: ,,Siehe, hier 
sind wir und die Kinder, die du uns 
gegeben hast, denn durch dein Er- 
barmen sind wir bewahrt worden'', 
und (dann) die Stimme unseres Herrn 
vernehmen, die da spricht: „Ei, ihr 
guten und getreuen Knechte, weil ihr 
über Wenigem treu gewesen seid, soll 
euren Händen viel anvertraut werden". 
Ja, wir alle zusammen wollen würdig- 
lich einen Lobgesang singen dem 
Vater und dem Sohne und dem heil. 
Geiste, dass wir des neuen unver- 
gänglichen Lebens im Reiche der 
Himmel', durch Christi Gnade würdig 
werden. 

Und er (der "Dvakon) fährt fort: Steht auf in der Kraft 
Gottes 3. 

Canon {Psalm 131) nach der Melodie: ^^Erbarme dich 
und vergieb^K 

Priester: Gedenke, Herr, an David und an alle seine Er- p. «u», 
niedrigung, (an David), der dem Herrn geschworen ^ 4« 
und dem Gotte Jakobs gelobt hat: % Ges^fnet sei, 

> Für ^<UiAjiKj| liei mit Jx.a.mal ^«maaVj. 

a Nur JnMl lätst „im Reiche der Himmel'' ausfallen. 

3 Nur Jx ^f^ SB unierei Gottes« 
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der in himmlischen Typen seine Kirche gegründet 
und sie mit seinem Ruhme erfüllt hat und in ihr 
die sühnende Sündertaufe gegeben hat. « Gedenke, 
Herr, an David und an alle seine Erniedrigung, 
(an David), der dem Herrn geschworen und dem 
Gotte Jakobs gelobt hat: 

Diakon: Ich will mein Wohnzelt nicht betreten und das 
Bett meines Lagers nicht besteigen, 

Priester: Und nicht will ich Schlaf meinen Augen geben 
und auch nicht Schlummer meinen Wimpern, 

Diakon: Bis ich eine Stätte gefunden habe für den Herrn 
und eine Wohnung für den Gott Jakobs. 

Priester: Siehe wir haben von ihr gehört in Ephrata und 
haben sie gefunden auf den Gefilden. So lasst 
uns eingehen in seine Wohnung und lasst uns an- 
beten den Schemel seiner Füsse. 

Diakon: Auf, Herr, zu deiner Ruhe(-stätte), du und die 
Lade deiner Kraft! 

Priester: Deine Priester mögen sich kleiden mit Gerechtig* 
keit und deine Gerechten mit Herrlichkeit. Um 
Davids, deines Knechtes, willen weise nicht ab 
das Antlitz deines Gesalbten. 

Diakon: Denn der Herr hat David geschworen mit einer 
Wahrheit, von der er sich nicht wenden wird: 
Von den Früchten deines Leibes will ich auf 
deinem Throne sitzen lassen. 

Priester: Wenn deine Söhne meinen Bund bewahren, dies 
Zeugnis, das ich sie lehre, 

Diakon: So sollen auch von ihren Söhnen (welche) in der 
Ewigkeit der Ewigkeiten auf deinem Throne sitzen, 
denn der Herr hat Wohlgefallen gehabt an Zion 

Priester: Und es für sich zum Wohnsitz erwählt: „Das ist 
meine Ruhe(-stätte) in der Ewigkeit der Ewigkeiten. 
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Diakon: Hier will ich wohnen^ denn nach ihr verlangte mich, 
und ihre Jäger will ich (mit Beute) segnen. 

Priester: Und ihre Armen will ich mit Brot sättigen; ihre 
Priester will ich mit Erlösung kleiden und ihre 
Gerechten mit Herrlichkeit. 

Diakon: Dort will ich David ein Hörn sprossen und seinem 
Gesalbten eine Leuchte au%ehen lassen. 

Priester: Und seine Feinde, will ich mit Schande kleiden 
und über ihm soll meine Heiligkeit glänzen.'' % 
Gesegnet sei» der in himmlischen Typen seine 
Kirche gegründet und sie mit seinem Ruhme er- 
füllt hat und in ihr die sühnende Sündertaufe ge- 
geben hat. % 

Priester^: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem 
heil. Geiste von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der 
Ewigkeiten. % O Heiliger, der seine Sökhmtä auf 
dem Berge Sinai hat wohnen lassen und ihn mit 
Furcht geheiligt hat, lass wohnen f deinen Frieden f p, ^^», 
in deiner Kirche (und) heilige sie. * Z. i. 

Diakon: Gedenke, Herr, an David und an alle seine Er- 
niedrigung, (an David), der dem Herrn geschworen 
und dem Gott Jakobs gelobt hat. m Erbarme dich 
und vergieb, unser Erlöser, und richte deine Kirche 
auf und bewahre ihre Kinder durch das Gebet aller 
deiner Heiligen. » 



Dir Diakm spricht: Friede sei mit uns. m, Teil: 

Gebii: Und fUr alle deine unbesablbAren Durchbfllfen und Gnaden» Ti'v^ Eio- 
•rweitungen An uns bekennen wir dich und rühmen dich unaufliörlich ^^fung d«f 
in deiner gekrönten Kirche, die voU ist von «Uen Halfen und Giack^ '^^'^' 
Seligkeiten. Denn du bist der Herr und Schöpfer von Allem, Vater, 
Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten. 



s U I&sst diese Worte den Diakon vortragen, aber das ist nach 
Massgabe von U pag. «i, Z. 5 und u pag. 6, Z. 3 falsch. 
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Und sie schreüen vorufärts^: Dich, Herr des Alls, l) bekennen wir und 
dich, Jesus Christus, rfihmen wir. Denn du bist der Erquicker unserer 
Leiber und du bist der Erlöser unserer Seelen. 

Und sie sprechen: Die Summe des Herrn ist Über den JVassem. Der 
{jriet) gerühmte Gott hat gedonnert,^ Wt Dich, Herr des Alls, bekennen 
wir und dich, Jesus Christus, rühmen wir. Denn du bist der Erquicker 
unserer Leiber und du bist der Erlöser unserer Seelen. ^ Ehre sä dem 
Vater und dem Sohne und dem heil, Geiste von Ewigkeit bis zur Ewigkeit 
der Ewigkeiten, % Dich, Herr des Alls, bekennen wir und dich, Jesus 
Christus, rühmen wir. Denn du bist der Erquicker unserer Leiber und 
du bist der Erlöser unserer Seelen. 

Und sie lassen soviel Wasser ins Tau/bassin als nach ihrem Wissen über 
das Haupt des Täufüngs geht 2) und sie bedecken das Tauf bassin mit dem 
Schleier 3] \^nd legen das Kreuz und das Evangelium darauf^ 4) 

Gebet: Du, mein Herr, bist wahrhaftig der Erquicker unserer Leiber 
und du bist der gute Erlöser unserer Seelen und der treue Bewahrer 
unseres Lebens. Und dir (gegenüber) sind wir verpflichtet, dass wir 
bekennen und anbeten und rühmen allezeit, o Herr des Alls, Vater, Sohn 
und heil. Geist in Ewigkeiten. 

Gebä, 5) Heiliger Gott, heiliger Zebaoth^ heiliger Unsterb- 
licher, erbarme dich über uns, 

^ Ehre sei dem Vater und dem Sohne und 
dem helL Geiste. ^ 
Heiliger Gott, heiliger Zebaoth, heil^er Unsterb» 
licher, erbarme dich über uns. 

Wi Von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewig- 
keiten. ^ 
Heiliger Gott, heiliger Zebaoth, heiliger Unsierb- 
licher, erbarme dich über uns. 



1 So übersetze ich mit u, kann über diese Bedeutung von 
sonst nicht belegen. 

2 Dieser Vorvers (Psalm 29, 3) findet sich in allen drei Liturgieen 
und zwar bei Severus von Ant nach den Lektionen unmittelbar vor der 
Konsekration des Wassers cfr. Denzinger 1. c. pag. 305, bei Jakob von 
Serug zwischen dem Apostel und dem Evangelium cfr. Denzinger pag. 335, 
und bei Johannes Montacun vor sämtlichen drei Lektionen cfr. Denzinger 
pag. 386. — Sonst hat der ganze dritte Teil keine Parallele in den ver- 
glichenen Taufliturgieen der benachbarten Kirchengemeinschaften. 
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Gebet: Erleuchte uns«, unser Herr und unser Gott, die IV. Teil: 
Bewegungen unserer Gedanken, dass wir die angenehme y^^iefuar i 
Predigt deiner lebendigen und göttlichen Gebote hören und 
verstehen mögen. Gieb uns durch deine Güte und durch 
deine Barmherzigkeit, dass wir Vorteil davon gewinnen mögen, 
Liebe, Hoffnung ^ und Erlösung, die der Seele und dem 
Leibe nötig sind, und dass wir dir unaufhörlich einen be- 
ständigen Lobgesang singen, f allezeit, o Herr des Alls, f p. ^j», 
Vater, Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten. ^' '• 

i) Der Apostel^ (iCor lo, i— 13) 
Apostel PauluSf Brief an die Korinther: „Meine Brüder'*« 
[Segne^ mein Herr]fi 

Ich will aber, dass ihr wisst meine Brüder, dass unsere 
Väter alle unter der Wolke waren und alle durch das Meer 
hindurchgingen und alle durch Mose getauft wurden in der 
Wolke und im Wasser und alle eine Speise des Geistes 
assen und alle einen Trank des Geistes tranken. — Sie 
tranken nämlich aus dem Felsen des Geistes, der mit ihnen 
kam. Jener Fels aber war Christus. — Aber nicht an der 

X An Stelle der von ISd'yihb gew&hlten Lektionen fordert Severus 
von Antiochien Rom 6, 1—8 und Joh 3, i— &; Jakob von SSrug £ph 4, 
1—6 und Luc 3, 15—22; Jobannei Montacun (Ezecb 36, 25—29) Gal 3, 
24—29 und Joh 3, 1—9. 

> Nur Jx läfit ^ — „uni«< ausfallen. 

3 Nur Jni»l Uift „Liebe und Hoffnung*' ausfallen. 

4 Der Apostel d. h. der apostol. Abschnitt wird gewöhnlich von 
dem daxu bestimmten Hypodiakon gelesen, cfr. Badger 1. c. II, pag. 19. 

5 Das „meine Brüder'' hat u pag. 70 falsch als Aufforderung zum Gebet 
aufgefasst. Es ist die apostol. Anrede an alle Anwesenden (cfr. Badger 
1. c. II, pag. 20). wie sie jedem apostol. Abschnitt vorausgeschickt wird. 

6 The phrases „Barikh mir" (Segne, o mein Herr) as understood 
by the Eastern Syrians, is not addressed to the celebrant, or to a bishop 
or a metropolitan present, but to God. It is sung with much ceremony 
when in the mouth of the priest; he bows to the east, once to the 
middle of the altar, once to the right, and once to the left, cfr. u 
pag. 19, Fussn* 2. 
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Mehrzahl derselben fand Gott Gefallen. Sie fielen nämlich 
in der Wüste. Das ist aber uns zum Vorbild geschehen, 
damit wir nicht das Böse begehren, wie sie begehrten, und 
auch nicht Götzendiener wären, wie auch etliche von ihnen 
Götzendienst trieben, wie geschrieben steht: „Es setzte sich 
das Volk zu essen und zu trinken und standen auf zu 
spielen". Auch lasst uns nicht Hurerei treiben, wie etliche 
von ihnen Hurerei trieben, und fielen an einem Tage drei- 
undzwanzig Tausend. Und lasst uns nicht Christum ver- 
suchen, wie etliche von ihnen versuchten, und die Schlangen 
brachten sie um. Auch murret nicht, wie etliche von ihnen 
murrten und umkamen durch die Hände des Verderbers. 
Dies Alles aber, was ihnen begegnet ist, geschah zu un- 
serem Vorbilde und ward zu unserer Zurechtweisung ge- 
schrieben, zu denen das Ende der Welten gekommen ist. 
Also, wer da meint, er stehe, der sehe sich vor, dass er 
nicht falle. Versuchung hat euch nicht ergriffen, ausser 
eine menschliche; treu aber ist Gott, der (euch) nicht wird 
zulassen, dass ihr versucht werdet über das, was ihr könnt, 
sondern eurer Versuchung einen Ausgang bereiten wird, 
wie ihr (es) vertragen könnt. 

Und sie sagen {singen) die Station d. k. Madhräsä:^ 
Die Höhe und die Tiefe mögen mit uns bekennen das 
Wesen, das uns geschaffen und erneuert hat 
Unter den Scharen sah der Freund des Bräutigams* 
Das lebendige Lamm, das da kam, sich taufen zu lassen; 
Tief bewegt schrie er auf und sprach: 
„Ich bedarf von dir getauft zu werden!" 

1 Da diese Station (Madhräiä) dem Zumärä vor dem Evangelium 
in der Abendmahlsliturgie (cfr. u pag. 6 Fussn. i) entspricht, so nehme 
ich an, dass auch sie von den Diakonen antiphonisch (cfr. Badger U, 
pag. 19) vorgetragen wurde. 

2 Die achtsilbigen Verse des Originals lassen sich natürlich in der 
Übersetzung nicht wiedergeben. 
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Und die Scharen sahen in Furcht 
Das lebendige Geheimnis der Taufe. 

Die Höhe und die Tiefe mögen mit uns bekennen das 
Wesen, das uns geschaffen und erneuert hat. 
Ein grosses Wunder sah Johannes 
Im Jordanfiuss, als er taufte, 

Cherubim, die's Hallelujah, und Seraphim, die's Heilig sangen, 
Und den Geist, der herabstieg, und den Sohn, der getauft ward. 
Und den Vater, der da schrie, indem er sprach: 
Das ist mein Geliebter, an dem ich Wohlgefallen habe. 
Die Höhe und die Tiefe mögen mit uns bekennen das 
Wesen, das uns geschaffen und erneuert hat. 

Und es spricht der Diakon: Seid still und schweiget. 

Und es spricht der Priester: Friede sei mit euch. 

Und sie antworten: Und mit dir und mit deinem Geiste. 

f Evangelium (Joh. 2, 23 — 3, 8). t p. •*- 

Es liest der Priester^ das heil Evangelium unseres Herrn Z. i. 
Jesu Christi, die Verkündigung Johannis: 

Als aber Jesus in Jerusalem war am Passah während 
des Festes, glaubten viele an ihn, da sie die Zeichen sahen, 
die er that. Er aber, Jesus, vertraute sich ihnen nicht an, 
denn er erkannte Jedermann und nicht hatte er nötig, dass 
ihm jemand Zeugnis gäbe über jeden Menschen, denn er 
wusste, was im Menschen ist. Es war aber daselbst ein 
Mann aus den Pharisäern, Nikodemus war sein Name, ein 
Oberster der Juden. Dieser kam zu Jesus bei Nacht und 
sprach zu ihm: Rabbi, wir wissen, dass du von Gott ge- 
sandt bist als ein Lehrer; denn niemand ist imstande, diese 
Zeichen zu thun, die du thust, ausser der, mit dem Gott 

' Nur aasnahmsweise tritt der Priester die Verlesung des Evangeliums 
an einen voll ordinierten Diakon (Sam&Sä *ewangeldyä) ab. — Beachte 
ausserdem, dass das Evangelium nach Georgius von Arbela (cfr. Tract. 
V. de bapt. cap. 7 bei Assem. B. O. III, i pag. 536) von einigen inner- 
halb, von anderen ausserhalb (wo?) des Baptisteriums gelesen wurde. 
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ist. Antwortete Jesus und sprach zu ihm: Wahrlich, wahr- 
lich, ich sage dir: Wenn einer nicht von Neuem geboren 
wird, so kann er das Reich Gottes nicht sehen. Spricht 
zu ihm Nikodemus: Wie kann ein alter Mann geboren 
werden? Kann er etwa wiederum in seiner Mutter Leib 
zum zweiten Male hineingehen, dass er geboren werde? 
Antwortete Jesus und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich 
ich sage dir: Wenn ein Mensch nicht geboren wird aus 
Wasser und Geist, kann er nicht ins Reich Gottes hinein- 
kommen. Was vom Fleisch geboren ist, ist Fleisch, und 
was vom Geist geboren ist, ist Geist. Wundere dich nicht, 
dass ich dir sagte: Ihr müsst von Neuem geboren werden. 
Der Wind weht an dem Orte, wo er will, und du hörst 
seine Stimme, aber du weisst nicht, woher er kommt und wohin 
er geht So ist jeder Mensch, der vom Geiste geboren ist 

Und sU antworten: Rahm sei unserm Herrn Christus. 2) 

Und es spricht der Diakon die Proklamation:^ „Vater 
der Barmherzigkeit" und ihre Dublette. 

[Und es betet der Priester: Dich, Herr, Gott Zebaoth, 
flehen wir an und bitten wir, vollende an uns deine Gnade 
und giesse durch uns deine Gabe aus. Und die Barm- 
herzigkeit* und das Erbarmen deiner Gottheit seien zur 
Entsühnung der Schuld deines Volkes ^ und zur Sünden- 
vergebung für alle Schafe deiner Weide, die du dir durch 
deine Gnade und Barmherzigkeit erwählt hast, o Herr des 
AUs, Vater, Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten.] 3) 

Und es spricht der Diakon: Beuget eure Häupter für 
die Handaufl^[ung und empfanget den Segen. 

z Der Wortlaut dieser Proklamation und ihrer Dablette, während 
deren Vortrage in späteren Zeiten (cfr. IV, 2) das Evangelinmslied hier 
gesungen wurde, war in keiner der mir zur Verfugung stehenden Hand- 
schriften niedergeschrieben. 

2 x^ar Jmal yüAMVtt =» und deine Barmherzigkeit. 

3 Nur Jmal lässt „deines Volkes*' aus. 
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Und es wiederholt der Priester diese{s Gebet der) Hand" 
auf legung mit gedämpfter Stimme: Du Schatz, der du 
reich machst, die davon nehmen, du Reicher, dessen Gaben 
nicht zurückgehalten werden von den Bedürftigen, du Guter, 
der seine Arbeiter nicht bedrückt, du Herr, der sich nicht 
abwendet* von seinen Knechten, erhöre, mein Herr, das 
Gebet deiner Knechte in deinem Erbarmen und nimm an 
die Bitte deiner Arbeiter in deiner Barmherzigkeit f und be- 1 p. *«»i 
antworte unsere Fragen in deiner Barmherzigkeit aus deinem ^* ^' 
reichen* Schatze. Und bewahre durch deine Gnade die 
geliebte 3 Herde deiner Weide vor allen Schäden und lass 
deinen Frieden unter uns* wohnen alle Tage der Welt, o 
Herr des Alls, Vater, Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten. 
Und er erhebt seine Stimme und spricht: Und da unsere 
Seelen übereinstimmen in dem einen vollkommenen Glauben 
an die gepriesene Dreieinigkeit, so mögen wir alle in einer 
Eintracht der Liebe gewürdigt werden, dir Preis und Ehre 
und Bekenntnis und Anbetung darzubringen allezeit, o Herr 
des Alls, Vater, Sohn und heil. Geist in Ewigkeiten. 
Und es spricht der Diakon: 

Wer die Taufe nicht empfangen hat, gehe fort. 

Wer das Siegel des Lebens 5 nicht empfangt, gehe fort. 

Wer es^ nicht nimmt, gehe fort. 

Geht ihr Hörenden, und beachtet die Thüren.7 4) 



1 Für UBOOB lies mit J 12. mal 

2 Nur Jmal: Jl^^j^ftA« \\a}^^ = „(aus deinem) reichen und über- 
sprudelnden". 

3 Nur Ji lässt „geliebte" ausfallen. 

4 Nur Jmal ^B,Kijba = „unter ihnen**. 

^ »Siegel des Lebens" ist nur ein synonymer Ausdruck für „Taufe" 
und hat mit der Konfirmation, wie Bickell 1. c. pag.ii2 will, nichts zu thun. 

6 Mit diesem unbestimmten „es" wird nach der Gewohnheit der vier 
ersten Jahrhunderte die Eucharistie bezeichnet, um das heiL Geheimnis 
nicht den Ungetauften zu verraten, cfr. Bickell 1. c. pag. 112. 

7 Diese Dimissionsformel wendet sich in ihren ersten drei Zeilen 
an die Katechumenen, in ihrer vierten Zeile an die Foenitenten. Die 
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Wechselgesang nach der Melodie: ,,Die gesegneten 
Märtyrer"'. 

Heilig und furchtbar ist sein Name 

Deine Taufe mit Wasser hat unsere Seelen geheiligt 
und unsere Auferstehung verkündigt. Geisterwesen 
standen bei Johannes in grossem Staunen. Er, der die 
Völker heiligt durch seine Taufe, empfing die Taufe 
von seinem Knechte, um frei zu machen das Geschlecht 
der Sterblichen. 

Du gabst denen^ die dich fürchten, ein Zeichen 

Deine Taufe mit Wasser hat unsere Seelen geheiligt 
und unsere Auferstehung verkündigt u. s. w. wie oben. 

Du hast uns hineingeführt durch Feuer und Wasser 

Deine Taufe mit Wasser hat unsere Seelen geheiligt 
und unsere Auferstehung verkündigt u. s. w. wie oben. 

Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heil. Geiste 
Im Jordanfiuss taufte Johannes das Lamm Gottes. Und 
als es aus dem Wasser heraufstieg, da liess sich der 
heil. Geist der Wahrheit in der lieblichen Gestalt einer 
Taube herab und blieb auf dem Haupte unseres Er- 
lösers, nachdem er getauft war. 

Von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten 

Im Jordanfluss taufte Johannes das Lamm Gottes. Und 
als er aus dem Wasser heraufstieg, da liess sich der 
heil. Geist der Wahrheit u. s. w. wie oben. 



Katechumenen werden zuerst als solche bezeichnet, die in der Ver- 
gangenheit die Taufe noch nicht empfangen haben (cfr. Zeile i), sodann 
als solche, die auch in der gegenwärtigen Feier weder Taufe noch 
Abendmahl empfangen werden (cfr. Zeile 2 und 3). 
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Und während das Lied noch gesungen wird^ gtesst derV. TeU: 
Alteste I) öl^ in das Becken und stellt es auf den Altar und^l^J^^ 
bedeckt es mit dem Schleier. Und die Ältesten und Dia* otdmuig. 
kanen stehen rechts und links und einer von den Ältesten 
hält das Hom in seiner Hand und tritt rechts vom Altar ^ 
der im Baptisterium aufgestellt istp und wenn kein anderer 
Ältester* vorhanden ist^ so trage {halte) es der erste Diakon, 
stehend bei dem Thron {Altar). Und bei ihnen {seien) die 
Lichter. 2) Und wenn der Wechselgesang vorüber ist, sagen sie:. 

Wir glauben (cfr. pag. yu, Z. 5) an einen Gott, den allmäch- 
tigen Vater, den Schöpfer aller (Dinge) ^, der sichtbaren und 
der unsichtbaren; und an einen Herrn, Jesum Christum, den 
Sohn Gottes, den Eingebornen, den Erstgebornen aller Krea- 
turen^, ihn, der von seinem Vater gezeugt wurde vor allen 
Welten und nicht gemacht wurde; wahren Gott vom wahren 
Gott^, gleicher Natur mit seinem Vater; durch dessen Hände 
die Welten gegründet und Alles geschaffen wurde ^; (an) ihn, 
der wegen uns Menschen und wegen unserer Erlösung vom 
Himmel herabstieg und vom heil. Geiste Leib wurde und 
Mensch wurdet und empfangen und geboren wurde* von 



s Das öl der Salbung ist bei den mesopotamiichtn Neitoriftnern 
reines Olivenöl, wie *Abhd-!l6' (6. O. III, z pag* 357) und Timotheus II 
(B. O. III, I pag. 575 f.) bezeugen und Jobandn bar Zu'bi (cfr. Assem. 
Cod. lit. III, pag. 136 f.) begründet. Nur bei den malabarischen Nesto- 
rianem wird nach dem Zeugnis des Antonius von Gouvea (cfr. Den- 
zinger I, pag. 32) auch Kokosnuss- und Sesamöl zur Salbung verwendet. 

' seil, ausser dem Täufer. 

3 Braun, de sancta nicaena synodo pag. 1x3 für: „aller (Dinge)" 
,9des Himmels und der Erde''. 

4 Bei Braun L c. fehlt: „den Erstgeborenen aller Kreaturen". 

5 Braun 1. c. fügt noch hinzu: „Licht vom Lieht" und vorher ein- 
mal: „gezeugt". 

6 Braun 1. c fügt hinzu: „was im Himmel und auf Erden". 

7 Braun 1. c. fügt hinzu: ^Wie wir und wegen uns". 

' Bei Braun 1. c. fehlt: „und empfangen und geboren wurde". 
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Maria der Jungfrau, und litt und gekreuzigt wurde in den 
Tagen des Pontius Pilatus S und begraben wurde und auf- 
erstand nach drei Tagen, wie geschrieben steht ^ und auf- 
fuhr gen Himmel und sich setzte zur Rechten seines Vaters, 
und wiederkommen will, zu richten die Toten und die Leben- 
digen 3; und an einen heil. Geist, an den Geist der Wahr- 
heit ^ der da ausgeht vom Vater s, den Leben spendenden 
Geist ; und an eine heilige, apostolische, katholische Kirche. 
Und wir bekennen^ eine Taufe zur Vergebung der Sünden, 
und die Auferstehung unserer (der) Leiber 7 und das Leben 
in der Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen.* 

Und alsdann nähert sich der Priester^ das Öl zu kon- 
sekrieren^ und beugt die Kniee vor dem Altar. 
X) Offerte- u^^ ^gy Priester wiederholt diese Und der Diakon 

mm (Obla- 

tion).» Gehäntä ^° mit gedämpfter Stimme : O spricht: 3) Lasst uns 
unser guter Gott (2x), in der Zeit, beten. Friede sei mit 



X Braun 1. c. fugt hinzu: „Und er ist gestorben". 

2 Bei Braun 1. c. fehlt: „wie geschrieben steht". 

3 Braun 1. c : „die Lebendigen und die Toten", ausserdem fugt er 
hinzu: „[am] grossen [Tage] seiner Ankunft, jener, dessen Reich [ein 
Ende] nicht ist", 

4 Bei Braun fehlt: „an den Geist der Wahrheit". 

5 Braun L c. fügt hinzu: „Und mit dem Vater und mit dem Sohne 
verehrt und gepriesen und bekannt wird, jenen, der geredet hat in den 
Propheten und in den Aposteln". 

6 Bei Braun fehlt: „Wir bekennen". 

7 Braun L c. fügt hinzu: „aus den Toten und an das Gericht über 
alles". 

8 In dieser Vergleichung mit Braun habe ich die Wortumstellungen 
nicht mit aufgezählt 

9 Das Offertorium hat in keiner der verglichenen Taufliturgien eine 
Parallele. 

>o Nach der Erklärung des Jakobiten Bar §altbhi (cfr. B. O. II, pag. 
185) ist eine Gehäntä ein Gebet, das vom Priester gebengt d. h. in der 
Genuflexion gesprochen werden soll. 
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die deine Weisheit bezeichnete^ be- 
schlössest du für deine Schöpfung ein 
gutes Ende und rettetest sie vom 
Tode durch den Willen deiner Barm- 
herzigkeit Und mich, o mein Herr, 
setztest du zum Mittler, dass ich deine 
Gabe verwalten möchte. Nicht wegen 
meines Wandels, weil er tadellos ge- 
wesen wäre, auch nicht wegen meiner 
Lebensführung, weil sie f deiner Bot- 
schaft würdig gewesen wäre, [hast du 
mich aus^;esondert, dass ich dir nahe 
bringe; v/a» du geschaffen hast]* son- 
dern in deinem unermesslichen Kcich- 
tum und in deiner unerfor»chlichen 
Vorsehung' ha^^t du verordnet, dass 
dein Reichtum durch mich gegeben 
würde denen, die die Gabe [deiner 
GnadeJ^ bedürfen, du Geber unseres 
Lebens^« Mache mich würdig, o mein 
Herr, durch deine Barmherzigkeit,^ 
dass ich der Mittler dieses Dienstes 



/" 



rditGe- 



uns.Betttfl|rcblKf6- 
dächtnis unserer Vä- 
ter, (cfr« pag«w, Z, 20) 
der KathoUci und 
Bischöfe,und allerÄl' 
testen und Diakonen, 
Jünglinge und Jung- 
frauen', und aller 
derer, die gestorben 
und abgef»chieden 
sind aus dieser Welt 
imGlaubenderWahr-f p, m 
heit, und aller unse- Z, i. 
rerVäter und Brüder, 
und aller unserer 
Söhne und Töchter, 
und aller gläubigen 
Könige, die Christum 
lieb haben, und 
aller Propheten und 
Apostel, und aller 
Märtyrer undBeken- 
ner, hier und überall, 
dass Gott sie krönen 
m<ige mit der Auf- 
erstehung von den 
Toten, und uns mit 



f jf,*,w*l hAbm di«fi6 W^ft«, 

9 Nur J*AAi yfiiH^^# — und in 4«lfl«r (unftonMlehw) llArm« 

4 Kubh dUf« Worte finden %kh in J »'•/»>«}, 
B Nur p VkMi „dtt Geber unneref Lebeni*' «tiif Allen. 
6 Nur J»>«1 IftMt „durch deine liArmliersigkeit'' auf, 
Dl«ifri'.h, N«»t//f»iiiM«r.b» 'VttutUuirtii'*' t 
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sein möge, damit ^ er die Vollendung ihnen geben möge 
deiner Gabe empfange gute Hoffnung und 

Anteil und Erbe und 
Leben im Himmel- 
reich. Möge diese 
Darbringung ange- 
nommen werden mit 
offnem Angesichte 
und möge sie ge- 
heiligt werden durch 
das Wort Gottes und 
den heil. Geist, dass 
sie uns zur Hilfe und 
zur Erlösung und 
zum Leben sei, das 
in der Ewigkeit der 
Ewigkeiten im Him- 
melreich durch Chri- 
sti Gnade (geschenkt 
Canon. wird), 

und wir dir darbringen Preis und Ehre und Bekenntnis 
und Anbetung jetzt und allezeit und in der Ewigkeit der 
Ewigkeiten. 
2) Die Kon- Und er {der Priester) bekretmgt sich selbst 4) und spricht: 
d!s öiw!» Friede sei mit euch. 

Und sie antworten: Und mit dir und mit deinem Geiste. 

Und darnach hebt er den Schleier hoch, der auf dem 

Becken {liegt) und wickelt ihn um das Becken 5) und spricht . . . 

. . . 6) : Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi und die Liebe 

Gottes, des Vaters, und die Gemeinschaft des heil. Geistes 

X Die Konsekration des Öles wird in allen drei verglichenen Lituiv 
gien lediglich durch ein der Gehäntä über dem Öl entsprechendes Gebet 
vollzogen, cfr. Denzinger 1. c. pag. 305, Z. 22. 341* 385 unten. 
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sei mit uns Allen, jetzt und allezeit und in der Ewigkeit 
der Ewigkeiten. 

Und er schlägt das Krem über dem Öl im Becken und 
fährt fort: Erhebt eure Gedanken (Herzen). 

Und sie antworten: Zu dir, du Gott Abrahams, Isaaks 
und Israels, du gepriesener König. 

Und er fährt fort: Lasst uns bekennen und anbeten 
und preisen Gott, den Herrn des Alls. 

Und sie antworten: Recht und würdig ist es. 

Und es spricht der Diakon: Friede sei mit uns. 

Und es zviederholt der Priester diese Gehäntä 7) mit ge- 
dämpfter Stimme über dem Öl: Dich, der du reich bist in 
deiner Liebe 8) und übersprudelnd in deinem Erbarmen, 
und lieblich in deiner Gnade und unaussprechlich in deiner 
Herrlichkeit, (dich) unseren Herrn und unseren Schöpfer und 
unseren Wohlthäter rufen und flehen wir an, dass durch 
deinen Willen ^ [Gott- Vater] ^ und durch den Willen deines 
eingebornen Sohnes, [unseres Herrn Jesu Christi], 3 doch 
kommen möge die Gnade von der Gabe des heil. Geistes, 
der da ist von dir in seiner vollkommenen Person und Teil- 
haber an deinem Wesen und an deiner Schöpferschaft. Und 
möge sie (die Gnade von der Gabe des heil. Geistes) 
sich vereinigen mit diesem Öl und allen denen, die damit 
gesalbt werden, das Pfand der Auferstehung von den Toten 
geben, das dargereicht wird zur Vollendung der Kindschaft 
f und zur Befreiung von den Leidenschaften der Sünde* f p 
und zum Genuss der himmlischen Ruhe. Denn du hast 2- 1 
in der Weisheit deiner Heilsverwaltung diese Welt durch 

1 Nur Ja fugt hinzu: Iff*« = der Wahrheit. 

2 ji.2.mal haben diese Worte. 

3 Jx.a.mal haben diese Worte. 

4 Vom Standpunkt der Isö*ylhb'schen Liturgie aus können diese 
Worte nur in Beziehung auf erwachsene Täuflinge gesagt werden. 

3* 
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das Kommen deines Christus stufenmässig vorwärts gebracht 
zu einer Erkenntnis, die da würdig ist deiner Dreieinigkeit 
und hast sie umgestaltet mit (?) geistlichen Gaben, die zur 
Erkenntnis deines Glaubens passen« Denn das heil Öl, das 
du den Alten gegeben hattest zu einem Zeichen' und zur 
Zulassung des zeitlichen Priestertums und des vergänglichen 
Königtums, hast du jetzt [den Priestern in der Kirche]' an- 
vertraut, dass es zum Zeichen ^ und Emblem derjenigen sei, 
die von irdischen Dingen zu himmlischen Dingen abscheiden 
mit einem unsterblichen Leibe und einer unwandelbaren 
Seele, beschnitten mit der Beschneidung, die nicht mit Hän- 
den gemacht wird, (sondern besteht) in der Abl^^ng des 
Fleisches der Sünden « durch die Beschneidung Christi, und 
würdig sein sollen, dass sie mit jenen ^ himmlischen und 
heiligen Heerscharen in Furcht und Zittern^ dich, den Herm^ 
2^baoth9 den König des AWs, rühmen,^ 

Canon. 
indem sie schreien und rühmen unaufhörlich und einander 
zurufen und singen: Und sie respondieren: Heilig, heil^, 
heilig, Herr, Go\X. Zebaoth, von dessen Lobgesängen Himmel 
und Erde voll sind, und von der Natur seines Wesens und 
von der Pracht seines herrlichen Glanzes. Hosianna in den 
Höhen, Hosianna dem Sohne Davids; gesegnet, der da 
kam und kommt im Namen des Herrn. Hosianna in den Höhen! 

< U Jiiji%f\ ; Ji*2 JLmao«!^ lo^ii; «"dass es sei zum Zeichen. Jm^ 
weder dies noch das. 

2 jx.a.mal haben die eingeklammerten Worte. 

3 U JmalljuJ^, Ji.2 ly^. 

4 Cf. pag. 35 Fassn. 4. 

5 Nor Ji lässt y^^ SS „jenen" ausfallen. 

6 Nur Ji lasst „und Zittern" ausfallen. 

7 U: ^dich, den Herrn", Ji.2.inal nur j^fM^-aden Herrn. 

8 Nur Jnuü dem Sinne entsprechend (cfir. das Heilig, heilig) 
= „heiligen" für „rühmen**. 
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Und es wiederholt der Priester diese Gehäntd mit gedämpfter 
Stimme: 9) Es werde also auch jetzt erfüllt, mein Herr, 
durch deine Gnade, 8) dieses grosse und furchtbare' und gött- 
liche Geheimnis [und es komme die Gnade von der Gabe]' 
des heil. Geistes und bleibe und wohne auf diesem öl und 
segne es und konsekriere es und versiegle es im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des heil. Geistes. Und 
es sei durch die Macht deiner Gnade dieses öl der Salbung 
so (beschafTen), dass es allen denen^ die signiert wurden 3 in 
der lebenspendenden Signation im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des heil. Geistes [vollkommene und wahr- 
haftige Heiligkeit]^ und die erhabene Gemeinschaft im 
Himmelreich geben durch diese Taufe«, die vollendet und 
erfüllt ist im Typus des Sterbens^ und der Auferstehung 
unseres Herrn 7 Jesu Christi. 

t Canon t p. 

Dir und ihm und dem heil. Geiste bringen wir Ruhm ' ' 
und Ehre und Bekenntnis und Anbetung, jetzt und allezeit 
und in der Ewigkeit der Ewigkeiten. 

Und er schlägt das Kreuz über das Öl und dann nimmt 
der Priester das Hom des Öles aus den Händen dessen, 
der es hält^ und zeichnet das Öl im Becken auf dem Altar 



z Jmal wie U, Ja schiebt hier ein: U^pM% Jjuu&a« -» ,»und be- 
rühmte und heilige"; J^ nur: jLWi't« \a\ \)\\ =» das grosse und göttL 
Geheimnis. 

a Diese Worte sind bei Jx.a.mal nicht eingeklammert. 

3 Jz.a.mal: ^^ui ^AJumueVj»} -« „die damit gesaibt werden«. Das 
ist die ursprüngliche Lesart. 

4 Jx.a.mal haben diese Worte. J« fügt ausserdem noch hinzu: 
{Auu»« *s und den Anteil. 

5 Nur Ji.a %4t j*--^"** («ifta^a b» durch jene sühnende Taufe. 

6 U: des Sterbens, Jx.a.mal hI^mj« «ulm) s= des Leidens und des 
Sterbens. 

7 Jx.2.mal fQgen hinzu: ^«^^ ==» und unseres Heilandes. 
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nüt dem Öl im Hom mit dem Zeichen des Kreuzes van 
Osten nach Westen und van Norden nach Süden und spricht: 

^ ' Es wird gezeidmet und konsekriert und vermisdit dies 
Öl mit dem heil öl, dass es sei zum Typus der Unver- 
gä]^;iidikeit in der sühnenden Taufe lo) im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des heiL Geistes in Ewigkeiten. 

Und sie antworten: Amen. 

Und darauf giebt er das Hom dem^ der es hält^ und 
fährt fort und spricht: Und mache uns würdig ii), o unser 
Herr und unser Gott, dass wir beständig ohne Makel vor 
dir stehen mit reinem Herzen und mit au%edecktem An- 
gesicht und mit jener Freimütigkeit, die von dir in Barm- 
herzig^ceit uns g^eben ward, dass wir alle würdiglidi dich 
anrufen i|fid also sagen: 

Und sie sprechen: Vater unser, der du bist im Himmd, 
gdieiligt werde dein Name; dein Reidi konome. * Heilig, 
heilig, heilig bist du, Vater unser, der du bist im HmmeL 
Himmd und Erde sind voll von der Grösse deines Ruhmes. 
Engel und Blensdien schreien zu dir: Heilig, heilig, heilig 
bist du. Vater unser, der du bist im Himmel, geheiligt 
werde dein Name; dein Reich konmie. «Dein Wille gesdiehe, 
wie im Himmel, (also) auch auf Erden; gieb uns das Brot 
unseres Bedüifiiisses heute; und eriass uns unsere Sdiulden, 
wie auch wir unseren Schuldnern erlassen haben; und führe 
uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reidi und die Kraft und die Herrlichkeit 
in der Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen. * Ehre sei dem 
Vater und dem Sohne und dem heü Geiste von Ewigkeit 
bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten. Amen. Vater unser, der 
du bist im Himmel, geheiligt werde dein Name; dein Reich 
komme. Heilig, heilig, heilig bist du. Vater unser, der du 
bist im HinuneL Himmel und Erde sind voll von der 
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Grösse deines Ruhmes* Engel und Menschen schreien zu 
dir: Heilig» heilig» heilig bist du. m 

Und sie bedecken das konsekrierte Becken: und darnach }^^^^^ 

kraüoii des 

gehen sie zum [yordan d. i. aber das] Wasserbassin, und Wassers.^ 
sie stehen rechts und links davon 12); auch der^ welcher das 
Rauchfass trägt. Und sie legen das Kreuz und das Evan- 
gelium 'östlich vom Bassin, oberhalb desselben^ bis das 
Wasser konsekriert ist, und er hebt den Schleier hoch, mit 
dem das Bassin bedeckt ist; und der Priester wirft sich 
nieder. 

Und der Diakon 13) spricht: Lasst uns beten, Friede sei 
mit uns. 

Und es spricht der Priester: Die Gnade unseres Herrn 
Jesu Christi und die Liebe Gottes, des Vaters, und die 
Gemeinschaft des heil. Geistes sei mit uns Allen, jetzt und 
allezeit und in der Ewigkeit der Ewigkeiten. 

Und er macht das Kreuz Über das Wasser 14) und der 
Diakon!'^ Spricht: Betet in euren Herzen. Friede sei mit uns. 

Und es wiederhoUt der Priester diese Gehäntä 15) mit 
gedämpfter Stimme: Von deiner Gnade, o unser Schöpfer*, 
16) die der Quell des lebendigen Wassers 3 ist, wird das 
Bedürfnis deiner Schöpfung befriedigt und mancherlei Ge- 
bete werden dir dargebracht, auf welche ohne Neid die 
Gaben kommen. Und von dem grossen Reichtum deiner 

2 Die Konsekration des Wassers ist am einfachsten bei Johannes 
Montacun. Dort geschieht sie durch eine Gehäntä über dem Wasser 
und ein einmaliges (?) Ausgiessen des Chrismas auf das Wasser cfr. 
Denzinger pag. 386 f. Jakob von Serug (cfr. Denzinger pag. 344 ff.) und 
Severus von Antiochien (cfr. Denzinger pag. 306 f.) haben beide gemein- 
sam: Gehäntä (Inclinatio), Beschwörung durch Insufflation und Kreuz- 
schlagung, Invocatio spiritus sancti, dreifache Ausgiessung des Chrismas 
über das Wasser. Doch schickt Jakob von Serug noch eine dreifache 
Signation des Wassers und eine Thurifikation voraus. 

2 Nur J* lasst „o unser Schöpfer" ausfallen. 

3 Nur Jz i;u«2 ibäO{ = des Wassers des Lebens. 
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Barmherzigkeit wendet sich die Hilfe der Erquickung und 
Erhaltung unserer Natur zu. Denn du hast in deiner un- 
erforschlichen Erkenntnis am Anfang uns eingeführt in diese 
vergängliche Welt, und in der Zeit, die dir wohl gefiel, 
hast du uns verkündigt unsere Erneuerung und Wiederher- 
t p. ^, Stellung durch f unsem Herrn Jesum Christum, welcher 
Z- I. durch den Typus seiner Taufe unsere Auferstehung von 
den Toten vorbildete^ und uns befahl, dass wir in dem 
Sakrament der Taufe* eine neue und geistliche Geburt 
machen sollten für diejenigen, die da glauben. Denn der 
heilige Geist, der da ist von dem gepriesenen Wesen deiner 
Dreieinigkeit 3, erneuert durch das sichtbare Wasser den 
alten Zustand unserer Schöpfung nach seinem Wohlgefallen 
und legt in uns aus seiner Gnade das Angeld der Unver- 
gänglichkeit; derselbe (Geist), der auch auf unseren Erlöser 
sich herabliess und auf ihm verharrte, als er bildlich den 
Typus* dieser heil. Taufe* darstellte. — Und es spricht 
der Diakon: In Ruhe und in Ehrfurcht verharret. Friede sei 
mit uns. 17) — Und es komme, mein Herr, derselbe Geist ^ 
auch über dieses Wasser, damit es Kraft empfange zur 
Hülfe und Erlösung derer, die darin getauft werden 7, 

z Nur J2 «iMA« ^H». 

3 Für 4i&M}«M^j» lies mit Jx.a.mal {jb^y^at^ij». 

3 Lies mit Jz.2.mal yU^{} » deiner Gottheit. 

4 jmal wie U, Jx-2 fögen hinzu i^^^o » und das Bild. 

5 Ja nur tK^f«M!ki»} = der Taufe; J x-mal (j^ IK^jOlm».») «= die- 
ser Taufe. 

6 jmal wie U, Ji-» fügen hinzu Ja)«aj «= der Heiligkeit. 

7 Es ist bekannt, dass die Handschriften der AbendmahlsHturgie 
des Adhai und Mari dank der abergläubischen Scheu syrischer Schreiber 
die Worte der Einsetzung des heil. Abendmahles nicht bieten, dass aber 
dennoch diese Worte in der Abendmahls/t^ unmittelbar nach jener 
Gehintd U pag. «a (cfr. auch u pag. 23, Fussn. i) recitiert wurden. 
Auch sämtliche von mir eingesehene Handschriften unseres Kindertauf- 
rituales meiden geflissentlich die Worte Matth 28, 18 ff. Darf ich auch 
hier auf Grund der in der Einleitung festgestellten Abhängigkeit unseres 
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Canon. 
dass sie', voUkomniefi an Leib und Seele, dir Ruhm und 
Ehre und Bekenntnis und Anbetung darbringen, jetzt und 
allezeit und in der Ewigkeit der Ewigkeiten« 

Und er schlägt das Kreuz über das Wasser und sie ant- 
worten: Amen. 

Und darnach nimmt der Priester das ölhom und zeichnet 
das Wasser^ indem er (Öl aus dem Hörn) darüber giesst 
in der Form des Kreuzes und spricht: Es wird gezeichnet 
[und geheiligt und vennisdit] i8) dies Wasser mit dem heil 
öl, dass es sei ein neuer (Mutter-)Schoss, der da geistlich 
gebiert in der entsühnenden Taufe 19) im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des heiL Geistes in Ewigkeiten« 

Und sie antworten: Amen« 

Und es fährt der Priester fort und spricht: Recht und 
schön ist das Heilige, (bereitet) zu dner göttlichen Natur« 

Und sie antworten: 6in heiliger Vater, an heiL Sohn, 
6n heiL Geist, in der Ewigkeit der Ewigkeiten« Amen« 

Und es spricht der Diakon: Rühmet den lebendigen 
Gott 20) 



Und es steht der Pries ter^ der die Und sie singenyi. 

Konsekration vollzog, bei dtm Ölbecken eine von den Ma^ ^^^^ 

und der andere Priester bei dem dhrcuendesEpipha-imwfft.sax- 

Wasserbassin. Und ihre Angesichter niasfestes^ j) dass sie ^^^ 



Ritaale« ron der genaiiaten Abendmahlslitiirgi« die abergUtolHfclie Scheu 
der Schreiber ror dem hocUieiligen Texte als Erklärmigf gnmd asfUireii 
«nd «melmieii, dafs auch bei der Taaffeier die Einsetzimgfworte, nnd 
zwar an dieser Stelle hier, recitiert wurden? Der gegenteilige Gebrauch 
moderner Nestorianer (ich denke an die Darstellung bei Men 1« c« pag 14) 
brauchte nur zu beweisen, dass ein unwissendes Friestergeschlecht auch 
ein Opier abergUubischer Schreiber werden kann« 
s Ffir das blosse «ui lies mit J' p»j. 
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sind nach Osten. Und die Diakonen nicht unbeschäftigt 
bringen die Kinder herein^ 2) indem sie seien, 
deren Kleider ausziehen^ und deren 
Ohrringe, {Hals)ketten und Ringe {ab-) 
nehmen und deren Namen erfragen 
und sie dem Priester bekannt machen. 
Und die Diakonen umgürten ihre Len- 
den und legen ihre Stolen unter den 
Gürtel ihrer Lenden^ dass weder Öl 
t p. j^, noch Wasser an sie komme. 3) f Und 
^' ^' für jedes Kind, das sie hereinbringen, 
soll ein leinenes Tuch sein, in welchem 
es auf die Schultern des Diakons ge- 
nommen werde. Und wenn sie die 
Kinder hereingebracht haben, so salbt 
sie der Priester, jedes einzelne von 
ihnen auf seiner Brust, mit seinen drei 
Fingern von oben nach unten und von 
rechts nach links mit dem Zeichen des 
Kreuzes, und er spricht: 

Es wird signiert N. N. im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des 
heil. Geistes 4) in Ewigkeiten % dabei 
andeutend, dass er die Erkenntnis der 
Dreieinigkeit in sein Herz hineindrückt, 
die von oben dargereicht wird. 

* Wie bei Iso ydhb in ursprünglich, so salbt auch bei Severus von 
Antiochien (cfr. Denzinger pag. 307) der Priester selbst den ganzen Leib 
des Täuflings vor der Taufe. Jakob von Serug, der hier sehr stark 
überarbeitet ist, fordert eine zweimalige Signation des Täuflings mit 
Öl durch den Priester (die erste an der Stirn, die zweite auf dem Haupte, 
cfr. Denzinger 1. c pag. 341 und 348), ausserdem aber noch eine Salbung 
des ganzen Leibes des Täuflings durch den Diakon (cfr* L c pag. 348). 
Johannes Montacun hat vor der Tauf handlung weder eine Signation noch 
eine Salbung. 
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Und darnach salbtn diejenigtn^ du da- 
au bereit sind, den ganaen Leib dessen^ der 
vom Priester gesalbt wurde, verständig und 
ordentlich ^ausgenommen ein erwachsenes 
Weib und ein erwachsener Mann], Una 
sie wenden ihn wiederum auf seine Hüfte 
(Seite) wie vorher, ohne (bei der Salbung) 
etwas ausBulassen. Und wenn sie ihn ge- 
salbt haben, indem sie keine Stelle an ihm 
ungesalbt Hessen, so tragen sie ihn dar- 
auf zum Priester, der beim Taufb assin 
steht ^ und er setzt ihn ins Tauf bassin, 
indem das Angesicht des Kindes nach 
Osten gerichtet ist 5), und er taucht 
es dreimal unter^ und beim ersten Male 
sagt er: 

Es wird getauft N. N. im Namen 
des Vaters 6) und sie antworten: 
Amen, und beim zweiten Mali: im 
Namen des Sohnes, und sie antworten: 
Amen, und beim dritten Male: im 
Namen des heil. Geistes in Ewigkeiten, 
Amen, und sie antworten: Amen. 
Und er taucht das Kind ins Wasser 
bis an seinen Hals und legt seine Hand 
auf sein Haupt und taucht es {hinun- 



s Bei jAkob von SSrag (cfr. Densinger L c. pag. 348) und Severut 
von Antiocbien (cfr. pag. 307) wird der T&afUng auch erft (bii au den 
H«li) int Watter gelatten, Aber dann wird ibm dat Watter mit der 
linken Hand auft Haupt gegotten und zwar bei beiden von Otten, Wetten» 
Norden und Süden. BeiJohanneiMontacun (cfr. I.e. pag. 387) wird ertt der 
T&ttfling (bit an den Halt) ins Watter gelatten, dann wird ihm (einm^Xl) 
Watter anft Haupt gegotten, dann wird er dreimal untergetaucht, dann 
•ein ganzer Leib mit Watter abgewatchen. Die Differenzen in der 
Vollzttgtformel tiehe bei Denzinger. 
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ter) ins Wasser. Und er nimmt das 
Kind aus dem Bassin heraus und 
giebt es dem Diakon 7). Und der 
Diakon nimmt es in ein weisses Tuch 
8) und giebt es seinen Bürgen^ d. h. 
seinen Paten. Und darnach ziehen 
sie ihm reine Kleider an, 9) ohne 
{jedoch) auf sein Haupt das Mützchen 
d. h. das Käppchen zu setzen, bis es {das 
Kind) vom Priester nach der letzten 
Signatian umwunden wird 10). Und so 
mit allen Kindern^ eins nach dem an- 
dern. II) Und siehe, o unser Bruder, sei 
vorsichtig, dass du die Kinder nicht 
ins Presbyterium 12) führest, wie 
einige ohne Erkenntnis thun, da sie 
ja durchaus keine Erlaubnis {dazu) 
haben. Und es sei Vorsicht in Betreff 
der Mädchen, dass sie in keuscher 
Weise gesalbt werden. Und wenn sie 
denen, die getauft wurden, ihre Klei- 
der angezogen haben ,13) 

so geht der Priester^ heraus in die 
grosse Thüre des Presbyteriums^ und 



' In ganz unverantwortlicher Weise hat Bickell L c. hier und im 
Folgenden das Wort kdhenä immer mit Bischof übersetzt. Ohne Frage 
wollte er damit im Interesse der Apologetik eine Differenz zwischen 
dem nestorian. und römischen Firmungsritual verwischen. Aber was 
sind das für Gewaltstreiche! 

3 Das Presbyterium, d. h. die nach Osten gelegene Hauptapsis, in 
welcher der Altar steht, ist durch ein Gitterwerk (und einen Vorhang) vom 
Schiff der Kirche getrennt. In diesem Gitterwerk sind drei Thuren. 
Die grosse Thür in der Mitte führt ins Presbyterium. Die kleine Thür 
zur Rechten führt in das südlich (cfr. Georg von Arbela bei Assem. B.O. 
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mit ihm die Diakonen und das Kreuz 
und das Evangelium und das Rauchfass 
und die Lichter und das Hom des 
Öles. Und man bringt die Getauften 
zur Thür des Presbyteriums. 14) 



I) 2) Und sie beten: Ehre sei dir, 3) mein Herr, dervu.TeU: 
du deine Kirche in deinem Gesalbten erwählt und mit himm- ^^J^ 
lischem Glänze geschmückt hast, und ihre Söhne zu Schatz- 
meistern gemacht hast, dass sie deinen Reichtum den Be- 
dürftigen austeilen, o Herr des Alls, Vater, Sohn und heil 
Geist in Ewigkeiten. 

•|- Canon {Psalm ^5, / — 7) mit der Einlage: „ Von t p. ä^, 
Irrtum u. s. zv.*' ^' '• 

Priester: Kommt, lasst uns rühmen den Herrn und 
singen unserm Gott, dem Erlöser. « Von Irrtum und von 
Schulden und vom Tode hat uns unser Herr durch seine 
Taufe erlöst; lasst uns ihn anbeten und rühmen. « Kommt, 
lasst uns rühmen den Herrn und singen unserm Gott, dem 
Erlöser. 

Diakon: Lasst uns mit dem Bekenntnis vor sein An- 
gesicht treten und mit Liedern ihn rühmen. 

Priester: Denn Gott ist ein grosser Herr, ein König, 
der da gross ist über allen Göttern. 

Diakon: Denn durch seine Hände sind die Grundfesten 
der Erde und die Höhe der Berge; sein ist das Meer und 
er hats gemacht. 

Priester: Und das Trockne haben seine Hände geschaffen. 
Kommt, wir wollen die Kniee beugen und ihn anbeten. 



ni, I pag. 525 f.) vom Prefbyterium gelegene Baptifterium, die kleine 
Thttr xur Linken in die nördlich vom Preibyterium gelegene Prothefii. 
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Diakon: Ja» wir wollen den Herrn segnen, der uns ge- 
macht hat, denn er ist unser Gott, und wir sind sein Volk 
und die Herde seiner Weide. » Von Irrtum und von Schul« 
den und vom Tode hat uns unser Herr durch seine Taufe 
erlöst; lasst uns ihn anbeten und ihn rühmen. « 

Priester: Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem 
heil. Geiste von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten. » 
O du, der du in deinem Evangelium zu deinen Jüngern ge- 
sagt hast: Klopfet an und ich thue auf, öffne die Thür 
für unser Gebet! » 

Diakon: Kommt, lasst uns rühmen den Herrn und 
singen unserm Gott, dem Erlöser. ^ O du, der du in deinem 
Evangelium zu deinen Jüngern gesagt hast: Klopfet an und 
ich thue auf, öffne die Thür für unser Gebet! « 

Gebet: 4) Nimm an, mein Herr, in deiner Barmhersigkeit diese Schafe, 
Lämmer und Frischlinge, welche mit deinem heiligen Zeichen gezeichnet 
wurden und schreibe ihre Namen ein bei der Kirche der Erstgebornen 
im Himmel, dass sie bekennen und rühmen mögen deine gepriesene 
Dreieinigkeit zu jeder Zeit, o Herr des Alls, Vater, Sohn und heil. 
Geist in Ewigkeiten. 

Und es wiederholt der Priester diese(s Gebet der) Hand- 

auf legung 5), indem er seine rechte Hand allen {der Reihe 

nach) aufs Haupt legt\ und spricht mit vernehmlicher 



z Die Handanf legung findet sich in keiner der verglichenen litur- 
gieen, und zwar weder vor noch nach der Chrismation. Dennoch haben 
auch Severus von Antiochien und Jakob von Serng nvei Akte in der 
Konfirmationsordnung. Nach jenem nämlich (cfr. Denzinger pag. 308) 
Mochnet der Priester den Getauften zuerst mit seinem ins Chrisma ge- 
tauchten Daumen dreimal von der Stirn zum Munde und von einem 
Ohr zum andern; dann salbt er ihn mit demselben Öl aus dem Hom 
an den wichtigsten Teilen des Körpers (Stirn, rechte Seite, Brust, linke 
Seite, Herz, rechte Brust, Nase, Mund, Hände, Fusse) und schliesslich 
am ganzen Leibe. Nach diesem (Jakob von Serag cfr. pag. 349) signiert 
der Priester den Getauften zuerst mit Öl aus dem Hom an der Stirn, 
wobei die Vollzugsformel lautet: Chrismate Christi Dei, suavi verae fidei 
odore, sigillo et complemento gratiae Spriritus sancti obsignatur N. servus 
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Stimme: Gross, o mein Herr, sind die wunderbaren Werke 
deiner Heilsverwaltung und (alle) Beredsamkeit unserer 
Natur vermag sie nicht zu beschreiben. Denn im Anfang' 
unseres Daseins (schon) hatten wir die Ehre unserer Frei- 
heit durch die Verfuhrung unseres Gefuigennehmers, des 
Satans, verderbt und das Bekenntnis deiner Gottheit durch 
Anbetung des Nichtgöttlichen verworfen. Aber* deine 
Gnade liess uns nicht in jenem 3 Verderben, welches wir 
w^en unserer Bosheiten verdient hatten, sondern durch 
die im Fleisch geschehene Offenbarung deines Eingebore- 
nen, des Gott -Logos, hast du uns zu dir bekehrt und 
uns gewürdigt, dich zu erkennen, hast die Niedrigkeit un- 
serer Natur erhöht durch Annahme unseres Erstlings und 
hast uns zu Erben der künftigen und unvergänglichen Güter 
gesetzt. Als (dann) die 2^it gekommen war, + für weichet p. ^ 
wir die Kindschaft und die Erlösung* unserer Leiber er- ' '* 
warteten, hast du uns als Angeld des Trostes die Gnade des 
heil. Geistes verliehen, die da aus den heiligen Geheimnissen 
der geistlichen Taufe empfangen wird, wie ja auch heute 
diese deine Knechte und Mägde herzugetreten sind und 
diese deine Gabe angezogen haben und (also) durch sie 
von den Leiden(-schaften) ihrer Sünden* befreit und reine 

Dei, in nomine f Patrif, Amen. Et f Filii, Amen. Et f Spiritus 
•mncti, Amen. Dann salbt er dem Getanften den ganzen Leib. Hin" 
gegen Johannes Montacun (cfr. pag. 389) hat nur einen Akt in der 
ganzen Konfirmationshandlung, nämlich eine Zeichnung der wichtigsten 
Teile des Körpers (Stirn, Ohren, Augen, Nase, Mnnd, Hände, Brust, 
Schulter, Ftisse, Haupt) mit Öl aus dem Hom, wobei ffir jeden der 
genannten Körperteile eine besondere Vollzugsformel gesprochen wird. 

I Nur Jmal l,\%sk ^ ^n ^Lm «» aher im Anfang. 

a Lies mit Ja- mal ^j « „aber** für f*^ =» „denn**. 

3 Nur Jmal lässt „jenem** ausfallen. 

4 Jmal nur ixM%%a^ also wohl: „Zur Erlösung**. 

5 Nur Jmal t\.»^.^| s:= ,,der Sünde**. Ausserdem beachte, dass das 
▼om Standpunkt der Köydhb'schen Hamartologie in Beziehung auf 
Kinder nicht gesagt werden kann. 
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Glieder am Leibe Christi geworden sind, der da ist der 
Fürst unseres Lebens. Und wir erwarten S dass deine 
Gnade sie in keuschem Leben und reinen Sitten erhält, 
damit sie^ erfüllt von Glauben und Gerechtigkeit, die kost- 
bare Erscheinung unseres Erlösers, Jesu' Christi, empfangen 
zum Genuss des neuen unauflöslichen Lebens und dir dar- 
bringen Ruhm und Ehre, und Bekenntnis und Anbetung, 
jetzt und allezeit und in der Ewigkeit der Ewigkeiten. 

6) Und er signiert sie an ihrer Stirn mit dem Daumen 
seiner Rechten von unten nach oben 7) und von rechts nach 

Unis 8) und spricht: Es ward getauft und 

vollendet N. N. im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des heil. Geistes für Ewigkeiten. 9) 

Und sie antworten: Amen. 

Und er schlägt Über ihnen das Kreuz 10) und spricht: diese(s Gebet der) 
Handauflegung l Ober einem und auch über mehreren, li) 

T>as Untcrpfanb bes B^cil. (5cijies ^2), t^s il^r (bu) erl^alten 
I^abt (B|ajt)*, V\z (ßel^dmmjfe £f|ripi, bie it^r empfangen Ijabt, 
fein lebenbiges ^Äi\zxi, "^(xs iE|r angenommen ^i^i"^, öas neue 
Ceben, ^ca iljr erworben \\QSoif unb bie Hüjhmg ber (Bered^tig* 
feit; bie it|r angesogen Iiabt^ mögen eud} vor bem Sofen unb 
feinen Kräften bewafjren unb [eiure (ßlieber]^ in Heinljeit I^ei» 



X Lies mit Ja ^ixniri^iü = „und wir erwarten" für 
„und sie erwarten*'. 

2 Nur Jrnal lässt „Jesu" ausfallen. 

3 Dieses Gebet der Handauflegung muss ähnlich wie das auf pag. 29 
als eine Art Segensvotum verstanden werden, weshalb man auch hier 
wie dort die Worte des Diakons: „Beuget eure Haupter f&r die Hand- 
anflegung und empfanget den Segen" als Einleitung zum Gebet erwartet. 

4 Für die zweite Person Pluralis darf in diesem Gebete durchgehend 
die zweite Person Singularis eingesetzt werden. 

5 Die Worte : „sein lebendiges Zeichen, das ihr angenommen habt'' 
finden sich bei Jx. 2.mal nicht. Denn die Geheimnisse Christi, die die 
Konfirmierten empfangen haben, sind urspr. nur zwei an der Zahl: i. das 
neue Leben (Taufe), 2. die Rüstung der Gerechtigkeit (Konfirmation). 

6 Diese Klammer findet sich bei Jx.2.inal nicht. 
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Itgen. Unb es biene cud) biefes ^eid^en, bas it{r angenommen 
fyxbt^, ju ben sirfünfKgen unb unrergängßdjen (5ütem bei ber 
(Offenbarung unferes ^erm 3efu Cl^rijK; unb in ber neuen 
Ä)elt* möge er eudi ju [einer Hed^ten feilen, unb if^r möget 
barbringen preis unb Sefenntnis vmb Anbetung 3 [bem Pater 
vaib bem Sötjne unb bem Ijeil. (Seijle] ♦ jefet unb aüeseit unb in 
ber (Etoigfeit ber (£n>igfeiten* 

[Und äarmuA setut er die Kronen auf ihre Häupter^ und spricht: Du 
hast auf sein Haupt eine gepriesene Krone gesetzt. Um Leben bat er 
dich und du gabst (es) ihm.] Oder also: Es wird geflochten die Krone 
von N. N. zu Fest(jubel) und Freuden im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heil Geistes in Ewigkeiten. 13) Und darnach gehen 
sie ms Bapdsierium und begimien (sü) die Wechselgesönge, 14) 

^5) ]^etlig unb furchtbar ift fein Zlante 
ißefegnet ijl (E^rijlus, 
2)er uns geheiligt \{oi in feiner (taufe 
yXx^ uns ein Porbilb gegeben 
5ürs £eben ber €n>igleit. 

€rfc^ienen ift fein £ic^t 

Ct^rijius, ber bu getauft biji, 

Ser "tu)! erfd}ienen bifi unb aQes erleud{tet \{<x% 

£a§ beinen 5rieben u>oB|nen 

'!ixi beinem Polfe, "^as bir erwdl^It »arb. 

Unb gefegnet ift ber ttame fetner (E^re eu)igli(^ 
(ßefegnet ijl, ber burdj feine Caufe 
Unfere (Erlöfung geheiligt \\oi. 

z u jmal. ,,das ihr angenommen habt<<; Ji*2 ^Kma^Uj »= „mit 
dem ihr yersiegelt worden seid*'. 

2 Lies mit Jz.a.mal \X^ «»m^^a« &== „und in seiner neuen Welt**. 

3 „und Anbetung« fehlt bei J 1.2. mal. 

4 Jx.2.mal haben diese Worte nicht eingeklammert. 

5 Unmittelbar nach der Konfirmation fordert nur Severus von 
Antiochien (cfr. Denzinger 1. c. pag. 308) die Krönung des Getauften. 
Jakob von Serug (cfr. Denzinger pag. 349) setzt an ihre Stelle die Um- 

Diettrich, Nestorianische Taufliturgie. ^ 
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3m Satxamwk feines 2lu^ms! 
<E^e fet bem Vate^ «nb öem So^ne unb bem ^igm 

Ckrter unf^r, ber bu bifl im ^|imme^ 
iße^igt iDevbe bein Home, 
Sein Heid) lomme^ 
Sein It^itfe ^fcMl^* 
t?on €twgWt Hs jur Cwlgfcit bier (giDtgfeiten* 
Ztur Cincr ijl ber fyxv, 
Zbtr £iner ift betr (Rlaabe, 
ZCm £ine ifl bie Coufe' 
Sur Pergebung ber 5d}ulb* 



«f D «^ i6) f £^ffd? es nimmt der Priester das Hom und steht oberhalb des Tauf- 
2 Q bassins und giesst das Öl im Becken in das Hom, Und wenn etivas von 
dem Öl im Becken iärig bleibt, so wirft er es mit dem Becken ins Tau/- 
bassin. 17) 



VIIL Teil: ^^ ^ beten: i) Preis, o mein Herr, und Ehre nnd Bekenntnis und 

Hutämi Anbetung und beständige Danksagung sind wir schuldig, deiner ge- 

(Schluss- — ^^^— — — ^^— — — ^— ^^— ^— ^— ^^-^^^^— ^^^— ^— ^-^^— — — ^— — — ^— — — — ^— 

sebete).* g^rtung der Lenden und Johannes Montacun (cfr. Densinger pag. 390) 

fordert die Krönung erst acht Tage nach der Konfirmation. 

X Dieses Bekenntnis zur „Einheit'* der Taufe richtet sich nicht nur 
gegen die Wiederholung der Taufe an Häretikern und Apostaten, 
sondern auch gegen die bei den Äthiopen geübte und bei den Syrern 
vielfach erstrebte Wiedertaufe der Gläubigen am Epiphaniasfeste (cfr. 
DensiAger 1. c. pag. 45 i). 

3 Bei Severus von Antiochien (cfr. Denzinger pag. 308), Jakob 
von Serag (pag. 350) nnd Johannes Montacun (pag. 390) schUesst die 
TaufUturgie mit der Spendung des heil. Abendmahles. 

3 Die hier folgenden Hutämi finden sich in keiner der ▼ergUcbeacn 
TaiufÜtttzgieen. 
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priesenen Dreieinigkeit daaubriagen ffir die Gabe der heiligen Sakxsf 
mente, die du nns gegeben hast in deiner Gnade anr VcKgebong un- 
serer Schulden, o Herr des Alls, Vater, Sohn nnd heil. Geist infiwigkniten. 

DtibletU davm: Gesegnet sei deine angebetete Ehre von deinem 
erhabenen Ort, da Sfthner unserer Schulden nnd Staden, nnd du Ver- 
geber unserer Thorbeiten in deinen gepriesenen, heiligen, lebenspen- 
denden nnd göttlichm Sakramenten, o Christe, du Hoffiiung unserer 
Natur zu aUer Zeit in Ewigkeiten. 

\Gebtt: Es beten dich an die neuen Kinder, die du durch deine 
heilige Taufe' aus einem geistlichen Mntterschoss heryorgebracht hast. 
Vollende, o mein Herr, an deinen Knechten > ddne Gabe 3, halt das 
Gemeine 4 fem von ihnen, dass sie in Reinheit erhalten mögen 5 das 
Gewand der Herrlichkeit, mit dem da sie in deiner Gnade gddeidet 
hast, o Herr des Alls, Vater, Sohn und heil Geist in Ew%keiten« 

Samt Dublette : Die grosse Hfilfe deiner Gottheit, o mein Herr, möge 
diese deine Anbeter begleiten, die in deinem Namen getauft wuiden, 
zu YoUenden und zu erfiUlen idlezeit den Willen deiner Herrschaft, o 
Herr des Alls, Vater, Sohn und heiL Geist in Ewigkeiten.] 

S^iussgebet: Preis, Ehre, Bekenntnis und Anbetung bringen wir dir 
dar, du Hoher, der herabstieg und den Leib unserer Erniedrigung an- 
zog und uns Eins nuichte mit sich in allen Stadcen seiner Gottheit und 
uns verbrach, nns *)- zu Erben seiner Herrlichkeit und zu Kindern semes •}• p. ei^ 
Erbes zu machen in der Gemeinschaft seiner Ehre. Und auf nns Allen Z. i. 
möge deine Barmherzigkeit und deine Gnade bestandig sein nnd zu dir 
und durch dich zu deinem Vater und dem heiL Geiste wollen wir auf- 
steigen lassen 6 Preis und Ehre und Bekenntnis nnd Anbetung jetzt nnd 
allezeit und in der Ewigkeit der Ewigkeiten. 2) 



i) Gebet der Lösung des Wassers {^on der Konsekratien): O du Geseg-ix. Teil: 
neter und Heiliger und Ewiglebender, der du yon Ewigkeit bist, und Desekration 
dessen Tiefe ron Menschen nicht erforscht werden kann^, du, o mein de» Tauf- 

__^ Wassers.' 

1 J2 tKai#«j» {K*}«M^Ji» a= durch die heilige Taufe. 

2 J2 ^ega^ssan ihnen. 

3 J2 schiebt ein: yi^V^m'^ ^<u( i*l«jM = und gieb ihnen Ge- 
meinschaft in Vereinigung mit dir. 

4 Ja \ -fc-»Y\\r» == „die Feinde" f&r „das Gemeine''. 

5 J 2 (lft4^^ i^% M^nd erhalte in Reinheit" für „dass sie in Rein- 
heit erhalten mögen". 

6 Das zweite ^ ist als Wiederholung zu streichen. 

7 Auch dieser ganze IX. Teil findet in keiner der yerglichenen Tauf- 
liturgieen eine Parallele. 

8 Nur J mal ^\^ jl. ji{ s=: (und dessen Tiefe) ich nicht erforschen kann. 

4* 
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Herrx, hast uns geschaffen durch deinen Willen 2 und deine Gabe 3 nicht 
von uns zurückgehalten, da deinen Namen wir anriefen, und hast uns 
gesandt den heil. Geist. (Und) dies Wasser wurde geheiligt durchs 
Amen, so möge es 4 durch dasselbe Amen gelöst werden Yon seiner 
Heiligkeit und (wieder) nach seiner früheren Beschaffenheit sein 5. Und 
für alle diese deine [Hülfeleistungen und]^ Gnadenerweisimgen an uns 
wollen wir dir darbringen Preis und Ehre und Bekenntnis und Anbetung? 
jetzt und allezeit und in der Ewigkeit der Ewigkeiten. 2) 

Und nicht macht er das Zeichen des Kreutes über dem Wasser , sondern 
ßihrt mit seiner Hand hinein und wäscht das Becken mit dem Wasser des 
yordans. Und er bewegt das Wasser, Und er nimmt und tieht sie {die 
Hand) eilig aus dem Wcuser wie einer, der aus ihm etwas hinwegnimmt. 
Und er wirft {lässt) ein Wenig gewJShnUdus Wcuser in den Jordan. Und hier 
waschen die Priester y die die Taufe celebrierten, das Becken und ihre Hände 
und ihre Gesichter. Und Jeder, der da salbte, und jeder, der da taufte, und 
jeder, der der Taufe nahe kam, wäscht sich im Tauflassin. Und alsdann 
Icusen sie das Wasser an einen reinen und unbetretenen Ort. 3) Und wenn 
ein Ausftuss da ist, so öffnen sie denselben, dcLss das Wasser dort ablaufe, und 
nicht von den Leuten getreten werde 4), wie andere es aus Unwissenheit in 
den Tempel ausgiessenK Und wenn einer kommt und die Taufe verlangt, 
so konsekriere man es nicht noch einmal, sondern man bringe ander Wasser 1 

und konsekriere (es). Und wisse, dass ohne Konsekration überhaupt keine \ 

Taufe vollsogen wird, ausser wenn ein Mensch dem Tode nahe ist, so mögen 1 

sie die Taufe {auch ohne Konsekration) an ihm vollMiehen.9 

Zu Ende ist die Ordnung der Taufe ohne Verstümmelung. j 

Gott sei die Ehre und über uns seine Barmherzigkeit und seine Gnade. 
Ja und Amen! 

I Nur Jz-2 \iA iam 1= o Herr des Alls. 

a U: „hast uns geschaffen durch deinen Willen", Ji*^. mal yUA^ 
yh^iA^ (J°^ y\Mam Druckfehler?) J\%iKa%i durch deinen Willen yoU- 
endetest du dich in deiner Schöpfung (und). 

3 Nur J^*^ lässt „und deine Gabe'< ausfallen. 

4 Nur J2 ^4^^ jJäm »: dieses Wasser. 

5 Nur J2 ijiMfj» yfiAiAAj^ v.^^^^»^* = ^^^ (wieder) zurückkehren 
zu seiner früheren Beschaffenheit. 

6 Auch Jx.2.inal haben die eingeklammerteu Worte nicht 

7 Nur Jmal lässt „und Anbetung" ausfallen. 

^S So machten es die Armenier auf Anordnung des Katholikos Sion, 
cfr. Denzinger 1. c. pag. 26. 

9 Da die Nestorianer das Wasser vollständ^ aus dem Tauf bassin 
herausliessen, ohne sich, wie die alexandrin. Kopten (Assem. Cod. lit. II, , 

pag. 183) einen Teil desselben für den Fall der Nottaufe zu reservieren, 
so mussten sie den obigen Ausnahmefall zulassen. 



II. Tcxlkritischc Untersuchung. 



I. Teil. Erste Handauflegung und Signation. 

i) Sämtlichen 9 Teilen der Editio Urmiensis schickt 
jt (jx. 3. 4.5 mal. B schweigen) eine „Ordnung der Aufstellung^' 
voraus. Sie beginnt fol. 76^ Z. 5 und lautet also: 

^^pk ^ «t.?^. U^o^ 'i^^^ JbDOo; JU&A^ )»tda2^Ko j^ 
.^^^jbo} ^d^^{o .^j;.AM} j^<i2i«to .^^i ^*Xt )^^ ^ 
Ji.iä^awo .IfofA )SLV t^9^! 0610 .^dbAAMO ^»N\^t ^*^{o 

^^01 >^iiO»\a ^(i\of\, imjDL^o ]so^ fAÄ? l^i^ «^J^^ 
tgunrv ^^«^} JoYNfTi^ j^ oj^k^ Jbcu^o {'^'iVi^ ^i^hj»» 

.jn^yAo^ |V^ yiSoa^^ .{K^j^aä ^Y»fini t^aiccko 
)&:^ .tiavp «^"^^^P V^L9-A ^»^V ^ t^9^} ^^ «aajo 
^ ^ji^ •:• fK'*Yiaifiv>o {*^oiJo JboiaAe ^ou^^^^oto JLfL^^j 
^a^ ^H\fi\t ^6»o .JJU^ i^u^D} JLjVp y; r^V JLaÄiLp 

D. h. „Zuerst thun wir kund, wie man sich der Taufe 
nahen soll. Vor Allem wird nach der Ordnung der Auf* 
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Stellung gefragt. Und so soll sie sein: In al^esonderter 
Stellung vor denen, die da lesen, und denen, die da die 
Proklamation^ ausrufen ^ und denen, die da Psalmen singen, 
und denen, die da hinein- und herausfuhren 3, sowohl der 
Täufer^ neben dem Priester, als auch die Diakonen, die da 
salben«, neben dem Priester. Und jedem Einzelnen von 
diesen möge man vor der Zeit sein Handeln besonders 
kund thun und richtig befehlen, wie es auszufuhren sei, 
damit er, wenn die Zeit seines Handelns gekommen ist, 
es unverstümmelt ausführe. Und wenn der Priester^ das 
Alles befohlen und angeordnet hat, dann sollen sich in 
Reihen aufstellen die Getauften und das ganze Volk 7 vor 
der Basilika des Baptisteriums. Und er (der Archidiakon) 
soll die Kleriker* in zwei Reihen ranggemäss aufstellen, 
jeden in seiner Reihet. Und die Täuflinge sollen in der 

z Die Proklamation (Karozüthä) wird von Maclean (East syrian daily 
Offices, London 1894, pag. 294) sehr gut mit der griechischen ^kt€V1^ 
yerglichen. 

3 Das „Lesen*' und „Ausrufen der Proklamation" war die Sache der 
Diakonen, cfr. die Akten der Synode des Patriarchen Isaak (i. Febr. 410) 
bei Braun, Buch der Synhados, ^Stuttgart und Wien 1900, p. 24 (385) 
und 21. 

3 Das Psalmensingen und Thfirhüten war Sache der Hypodiakonen 
cfr. die eben genannte Synode bei Braun 1. c. pag. 24, auch 23 und 25. 

4 Das ist derselbe, der später (cfr. V, 13 und 17) unter dem Titel 
„Archidiakon'' auftritt und in der ganzen Tauffeier die leitende Stellung 
einnimmt. 

5 Beachte, dass hier im Gegensatz zur ursprünglichen Liturgie die 
Diakonen als Vollzieher der Salbung gedacht sind* 

6 Das ist der Archidiakon, der vielfach den Titel „Priester und 
Archidiakon" fährt (cfr. Braun L c. pag. 91 und 236) und „an der 
Spitze des Dienstes der Kleriker zu jeder Zeit des Dienstes und der 
kirchlichen Versammlungen" zugegen sein soll (cfr. Braun 1. c. p. 222 f.). 

7 Also auch Ungetaufte. 

S Doch wohl die nicht amtierenden Kleriker, die mit den Getauften 
und dem ganzen Volke draussen vor der Basilika stehen. 

9 Cfr. hierzu den 19. Kanon der Synode Jsd'yfthbs I Arzon&yd bei 
Braun L c. pag. 223: „Nach dem Willen des Bischofs befehle der 
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Mitte' stehen*, am Ende der Reihen der Kleriker. Und es 
geht heraus der Täufer (aus dem Baptisterium), bekleidet 
mit dem Leibrock und geschmückt mit dem Ma'pörä^, be- 
gleitet von dem Kreuz^ dem Evangelium, dem Rauchfass, den 
Lichtem und den übrigen (Gegenständen). Und einer von den 
Ältesten hält das Hörn des heiligen Öles*. Und was jene, die 
getauft werden sollen, anbetrifft, so tragen sie (Akkusativ) 
ihre Paten auf ihren Armen, indem das Haupt des Täuf- 
lings auf der rechten s Seite dessen ist, der ihn trägt." 

Archidiakon jederzeit über die Dienstordnung: er lasse die Priester auf 
den Subsellien sitzen, ordne die Reihen der Diakone u. s. w.** 

z D. h. doch wohl zwischen den mcAi amtierenden Klerikern und 
den Nicht-Klerikern (Getauften und Ungetauften). 

^ Wie das gemeint ist^ darüber Tergleiche den Schlusssats. 

3 Dass der Täufer sein Haupt mit dem (weissen) Ma'perä bedecken 
sollte, hatte in der That ein gewisser Isd'yähb angeordnet (cfr. Georg 
von Arbela bei Assem. B. O. III, 2 pag. CCLVII). Aber wenn damit 
zum Ausdruck kommen sollte, dass der Täufer, wie er selbst rein sei, 
so auch andere (durch die Taufe) rein machen könne (so Georg von 
Arbela und Timotheus II bei Assem. L c), dann kann nach unserem 
hamartologischen Kanon (cfr. auch I» 12) nicht der ELedhayäbhäyä, 
sondern nur der 'Arzönäyä der Urheber jener Anordnung gewesen sein. 
Der erstere recipiert also nur eine Anordnung des letzteren. 

4 Über das heil. Öl im Hom ist viel gefabelt worden. Nach Sa- 
lomo von Bassora (cfr. AsseuL B. O. m, 2 pag. CCLXXX) Hessen die 
Nestorianer es entweder aus dem Öle, mit dem die Könige des A. B.'s 
gesalbt wurden, oder aus den Spezereien der heil. Frauen (cfr. Marc. 
16, i), oder aus dem Schweisse des Apostels Johannes entstanden sein. 
Isaak von iSbad hingegen (cfr. Madean und Browne: The Catholicos 
of the East (pag. 247 f.) behauptet, der Apostel Johannes habe in dem 
Gefasse, das bei der Taufe des Herrn gebraucht worden sei, das 
Wasser, das aus der Seite des Herrn floss, aufgefangen, mit Öl gemischt 
und also als heil. Öl im Hom seinen Mitaposteln anvertraut. In Wirk- 
lichkeit war es wohl identisch mit dem bei der Kirch- und Altarweihe 
gebrauchten öle, da es wie dieses in der Kirche aufbewahrt wurde 
(cfr. Georgius von Arbela und Timotheus IE bei Assem. R O. in, i 
pag. 537 und 574). Ob man aber daraus mit Bickell folgern darf, dass 
es vom Bischof und nicht, wie das Öl der Salbung, vom Priester (cfr. 
pag. 38) konsekriert wurde, scheint mir noch sehr fraglich. 

5 Nadt. vollzogener Taufe nimmt der Diakon das Kind an seine 
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Diese „Ordnung der Aufstellung** kann nur im Grossen 
und Ganzen auf Is6'yähb m, zurückgeführt werden. Denn 
erstens verrät die Bezeichnung der Diakonen als solcher, 
,,die da salben'' einen späteren Ursprung (cfr. VI, 4). Zwei- 
tens kann auch der Schlusssatz: „Und einer von den Ältes- 
ten u. s. w." hier nicht ursprünglich sein, da bisher von 
Ältesten noch gar nicht die Rede war und die Bezeichnung 
qasisa für kahönä in der ganzen Liturgie immer nur an 
später überarbeiteten Stellen zu finden ist Dass aber schon 
Iso'yahb m einen ganz ähnlichen Passus an dieser Stelle 
gehabt haben muss, beweisen folgende Erwägungen: a) JJ*^** 
Q1.3.4.S mal B schweigen) hat noch deutliche Anklänge daran 
in folgenden Worten: InAfn^ y>^ ^i^^jxpo K,jo^ 

D. h. „Zuerst stellt man sich in Reihen auf vor der Basi» 
lika des Tempels (sie!) und dann gehen die Ältesten und 
Diakonen heraus, indem sie das Kreuz und das Evangelium 
und den Weihrauch und die Lichter tragen, und einer von 
den Ältesten trägt das Hpm der Salbung", b) p "^ "^ und 
J4 (auch J») reden V, 12. 13. 17 von dem Eingreifen eines 
Archidiakons, was doch nur dann verständlich wird, wenn 
in einer bei ihnen jetzt nicht mehr vorhandenen Einleitung 
ausser dem Priester und Diakon auch noch andere klerikale 
Ämter angedeutet waren, c) p "^- »*» (auch, J') redet I, 18 
von einem „Zurückkehren'' der celebrierenden Geistlichen 
ins Baptisterium, was doch nur dann einen Sinn hatte, wenn 
sie irgendwo einmal ähnlich wie in unserer „Ordnung der 
Aufstellung'' aus dem Baptisterium herausgekommen waren. 

linke Seite. Mit dieser yerinderten Stellung der Kinder zum Herzen 
des Diakons soll wohl die Terinderte Stellung des Kindes zur Kirche 
zum Ausdruck kommen. 
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d) Wenn der Aufbau der ursprünglichen Tauf liturgie Isö yähbs 
symmetrisch gewesen ist, d. h. vier Teile vor und vier 
Teile nach der Dimission der Pönitenten hatte, so muss eine 
yyOrdnung der Aufstellung" ihren ersten Teil gebildet haben. 

2) J^- »' 3- iLS J«hb. nuL beginnen also : ^ G* {{juoo) ^^amo 
JLiOAd} d. h. ,,Und sie fangen mit dem Vaterunser an". B: 
Priest: Glory to God in the highest etc. Our Father etc. Dem- 
nach ist sicher U pag. om, Z. i (bis ^>ifli\\\ ) d. h. die ganze 
Eingangsformel: ^^Im Namen des Vaters u. s. w." ein spä- 
terer Zusatz, der wahrscheinlich auf Einflüsse der römisch- 
katholischen Liturgie (Zeit der Unionstendenzen, wie sie 
unter Joseph II. am stärksten hervortreten) zurückgeführt 
werden muss* Beachte auch, dass das Vaterunser nach U J' B 
vom Priester allein, nach den übrigen Zeugen (inkl. J"^) da- 
gegen von allen celebrierenden Geistlichen gesprochen wird. 

3) Da nach I, 2 alle G>dd. ausser B erst mit dem 
„Vaterunser'' beginnen, so muss auch das Gloria in excel- 
sis von ÜB als späterer Zusatz angesehen werden. Ich halte 
es für einen verunglückten Akkommodationsversuch an das 
jakobitische und maronitische Gloria patri (cfr. Denzinger 
Ritus Orient. Vol. I, pag. 280. 288. 329. 334). 

4) Das Pater noster wird zwar von allen Handschriften 
bezeugt, aber da es (U pag.'%^, Z. 1 1 und unsere Übers, 
pag. 38 f.) noch einmal wiederkehrt, da auch die ältesten 
Formulare der Jakobiten, Maroniten und Armenier erst mit 
der Bitte um eine würdige Sakramentsverwaltung beginnen, 
so nehme ich an, dass der Bericht des Georgius von Arbela 
und Mosul (cfr. Liber de offidis eccles. pars 2, cap. 7 u. 18 
bei Assem. B. O. m, i pag. 527 u. 29), erstTimotheusI (780) 
habe das Vaterunser an den Anfang der Messe, der Ordi- 
nationen U.S. w. gestellt, auch auf die Tauf liturgie aus- 
gedehnt werden muss. 

5) Das Gebet: „Mache stark, o unser Herr und unser 
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Gott, unsere Schwachheit u.s.w."Upag.op, Z. 4—6 findet 
sich in allen Codd., doch J* gestattet ausserdem noch: 
w^{j ^Ld{ ^ ,,Bring uns zurück zu dir u. s. w/' 

6) y fügt hier und am Schluss von jeder Kollekte hinzu 
^oo{ ^^«ivo «==„und sie antworten: Amen", B nur: Amen. 
Die übrigen Handschriften schweigen. Dieser Zusatz von J' 
ist bei allen KoUekten zu machen, auch wenn er von den 
übrigen Codd. als selbstverständlich vernachlässigt wird. 

7) U pag. oj, Z. 10: ItaXj — Gebet, p- "^- J«^^- B das- 
selbe, J* verstümmelt, J»: JL^j^oo = „und er (der Priester) 
betet", y- 5 ^^j^oo = „und sie (die Celebranten) beten". 
Ausserdem beachte, dass von den beiden Gebeten U 
pag. OJ, Z. IG — 14 und uns. Übers, pag. 6, Z. 13 — 23. 
ji maL jahb. ^ur das gweüe, p B nur das erste anführen, J^ 
dagegen ein ganz anderes, nämlich: ^LoX wpo ^ 1 a 1 t> = 

„Sammle uns, mein Herr, zu dir u. s. w." 

8) Vor diesem ersten Gebete der Handauflegung U 
pag. QJ, Z. 15 fordert]» das wpao;^ = „Segne, mein Herr 
u. s. w." (cfr. pag. 25, Fussn. 6). Dagegen p- 3 s ««»1. jahb. g 
(J* verstümmelt) schweigen wie U. 

9) Hinter JUoi {^«Yi«m = „diese(s Gebet der) Handauf- 
legung'' U pag. QJ, Z. 15 schiebt J' ein: ^^JJ^ »«610 1^{ t^ 
K>JlA*a\hi\i> BS „indem seine (des Priesters) Hände massig 
ausgebreitet sind"; das soll einfach vor einem unästhetischen 
Ausspreizen der Finger bei der Handauflegung warnen» 
Ein Gebet der „Handausstreckung" zum Unterschiede von 
dem der „Handauflegung" mit Bickell 1. c. pag. 108 hier und 
anderswo anzunehmen, ist also trotz Bar Salibhi (Assem. 
B. O. n, pag. 185) überflüssig. JJ*^^ schiebt an Stelle der 
Bemerkung von J' ein: JL^^^j^ « „des Kreuzes" und bezeich- 
net damit das Gebet als Handauflegungsgebet „des Kreuzes", 
weil es der signatio cruds unmittelbar vorhergeht 

IG) Ausser dem Gebete der Handauflegung U pag. oj. 



6i 



Z. i6 — JJ, Z. 3 und uns. Übers, pag. 7, Z. 3—8, Z. 10 
bietet J* zu abwechselndem Gebrauche noch zwei andere 
Gebete. Das erste beginnt : ;aiA^ ^? JL^-? JLul> JLä^a» ysoM^ 
JUu^ « „In deinem Namen, lebendiger König, Wesen, 
das von Ewigkeit her, Heiliger u. s. w.*' Das zweite beginnt: 
^^of ^&üiflu^ ^LoAdb^ wpo ;^ »« „Bewahre, mein 
Herr, durch deine Güte diese Seelen u.s.w." Jx-a-smaiJahb. 
B (J* verstümmelt) bieten diese beiden Gebete nicht. 

11) Vor den Worten: „Und er signiert jeden Einzelnen 
von ihnen" U pag. JJ, Z. 4 schicken J *• J^^- (alle übrigen 
Codd. schweigen) voraus: ^o»^ ^^ Jtjb ^iaJo = „und 
er schlägt (ein Kreuz) in der Luft über allen". 

12) J1- \po»v<''V J^^»"^ It^e^^} JLuJüOA ^oi&w y^io 
^}o Jb^^j^ {LJb otL;^ Lo^^ o^^^po „d. h. „Und er 
signiert sie mü dem Öl der Taufe an ihrer Stirn und mit 
dem Zeigefinger mit dem Zeichen des Kreuzes u. s. w." 

J*-3-4 im Allgemeinen dasselbe, aber JLj;jia^ JLAxiiaaa 
= „»M/ dem Öl im Hom^^\ js B im Allgemeinen dasselbe, 
aber {Lqjuuam^ JLuA^a^ » ^;mit dem Öle der Salbung'% 
also wie U; J™*^ im Allgem. dasselbe, aber {^^a^? {In^»^"*» 
=« „mit der Gnade der Taufe^^^ JJ*^^- im Allgem. dasselbe, 
aber \mu^ JLujüoa » „^/V dem heil Öle'\ 

Aus diesem Verhör der Zeugen ergiebt sich zweierlei: 
a) Sämtliche Codd. wollen die Signation mit dem Zeige- 
finger ausgeführt wissen. Daraus schliesse ich, dass jener 
Iso'yähb, von dem Georgius von Arbela und Mosul in seiner 
Expositio eccles. offidorum Quaestio 3 de baptismo be- 
richtet, dass er die Signation mit dem Daumen gefordert 
habe, nicht unser I:^6dhayäbhäyä, sondern der Arzonäyä ist. 
Und wenn wir fragen, warum der Arzonäyä die Signation 
mit dem Daumen, der yedhayäbhäyä dagegen die mit dem 
Zeigefinger gefordert habe, so antwortet Georgius von Arbela 
vom Standpunkt der nestorian. Dogmatik also: „In alten 
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Zeiten (d. h. zur Zeit des Arzonäyä) wurden Männer und 
Frauen getauft und weil sie in Sünden verstrickt waren 
und aus Gnaden zum Glauben berufen worden waren, 
signierte er (der Priester) sie mit dem Daumen, jetzt aber 
(d h. seit dem IJL&dhayBbhäya), wo Kinder christlicher 
Nestorianer getauft werden, als Säuglinge, die da rein sind 
und nicht verstrickt in Sünden, müssen sie mit dem Zeige- 
finger signiert werden" cfr. den syr. Text bei Assem. B. O. 
in, 2 pag. CCXVI. b) Bezüglich der Materie, mit welcher 
die Signation vollzogen werden soll, herrscht die grösste 
Meinungsverschiedenheit. Die Lesart der jüngsten Hand- 
schriften J^ B U: „mit dem Öle der Salbung'' erweist sich 
von vornherein als ein Produkt späterer Unwissenheit, weil 
das „Öl der Salbung'' erst in der Konsekrationsordnung 
vom Priester konsekriert wird und darum auch hier im 
ersten Teile der Liturgie noch keine Verwendung finden 
kann. Die Lesart der mittleren Codd. J"-3m (jJ^^y, „mit 
dem öle im Hörn" (mit dem heil. Öle) ist wohl zu ver- 
stehen vom Standpunkte jenes Redaktors, der den Schluss- 
satz in der „Ordnimg der Aufstellung" hinzufügte, muss 
aber mit jenem Schlusssatze als redaktionelle Änderung 
angesehen werden. Da in der ursprüngl. Fassung der 
„Ordnung der Aufstellung" das Öl im Hörn gar nicht aus 
dem Baptisterium herausgetragen wurde, so kann es auch 
in der ursprünglichen Fassung des ersten Teiles gar nicht 
verwendet worden sein. So bleibt von den Lesarten der 
beiden noch übrigen Codd. J* und J"*^ nur die des letzteren 
{^)a^{ tlfi^n^ »» „mit der Gnade der Taufe" die ur- 
sprüngliche, d. h. die erste Signation wurde ursprünglich 
wie die abendländische signatio ad christianum fadendum 
(cur. Höfling vol. i pag. 303 f.) und die erste Signation der 
ältesten Formulare der Jakobiten und Maroniten (cfr. pag. 8, 
Fussn. 4) ohne jedes Öl vollzogen. 
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13) U: pt}o Jb{ yxMA {LoujuAdo} JLyji^Aa ^^ )^AiA^ 
A h. „es wird signiert N. N. mit dem öle der Salbung im 
Namen des Vaters u. s. w." J* dasselbe, JJ*^*'- U^ JLuA^aa 
{JLojyuJiM^ — „mit demjieil. Öle der Salbung''. J' ver- 
stümmelt; J<-3.4«i°ai nur: ^^o Jb{ j^ma ^kd jXM^it^ d.h. 
„es wird signiert N. N. im Namen des Vaters u. s.w." Die 
ältesten Codd., darunter auch J"^^^ wissen also hier von einer 
Signation mit Öl noch nichts und bestätigen damit wenig- 
stens in ihrer Signationsformel das Resultat des Zeugen- 
verhörs sub I^ I2b. 

14) Zu der Signationsformel ü pag. ju Z. 6 fügt J* (die 
übrigen schwdgen) noch hinzu: {K»i\9> JÜMLaiKao {K^ni,\ 
M^tOf d. h. zu einem weiblichen Täufling soll das Particip. 
fem. gesprochen werden. 

15) Nach der eben dtierten Signationsformel schreibt 
J' (die übrigen schweigen): {Yf>|\ f^^i} {;iiftap w6»} ^fo 

«^^ ""^^^ &yuft^ ^^ftk^ ^ jjuil Jbojkofo ,)lft,Av 
^^fth^ tuu)^ ^ JLft^^^L Jbajko)o «{^<ivi> kMmy^h^ Uu^ 

A h. „Und wisse, dass das schön ist, dass er die männlichen 
(Täuflinge) zuerst signiert und dann die weiblichen ^ damit 
nicht Verwirrung und Streit in der Sache entstehe. Und 

X Danach wurden also irohl auch xuerst die Knaben und dann die 
Mädchen getauft, und zwar, wie aus dem Folgenden hervorgeht, in 
demselben Taufwasser. Das ist in einem anderen syr. Manuskript, 
dessen Herkunft nicht feststeht, mit folgenden Worten verboten: 
»»^▼^f o pater, ne baptizes puellam cum puero; est enim grande 
peccatum'«, cfr. Denzinger 1. c. I, pag. 24. 
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auch das tfaue ich dir kund, dass die erste Signation von 
unten nach oben. — Und das ist ihre Deutung: Denn 
mit ihr ziehen wir den alten Menschen aus. — Und die zweite 
Signation (cfr. Teil VI) von oben nadi unten, denn mit 
ihr ziehen wir Christum an, — anbetungswürdig ist seine 
Ehre. [Durch die Salbung mit dem heil Öle wird Qst) 
der Getaufte gesalbt (zu salben)]. Und die dritte Signation 
(dir. Teil VII) von unten nadi oben, denn mit ihr stehen 
wir von der unteren R^on der Erde in die Höhe des 
Himmels [durch die sühnende Taufe]''. — 

Da nach der Überschrift von J' Iso'yahb's Taufbrdnung 
,,von dem Katholikos (Patriardien) Mar Eliyä ausgelegt 
wurde^ (cfr. Einleitung) so muss dieser dnzige Passus des Ms., 
der den Charakter einer Ausl^[ung trägt, auf jenen Elias 
zurücl^efuhrt werden. Elias IQ Abu Qalim konnte also 
schon von drei Signationen sprechen, weil zu seiner Zeit 
schon, d. h. entweder von einem seiner Vorgänger oder 
von ihm selber die Salbung (tLaju*itt0) des ganzen Körpers 
in eine blosse Signation (Jbajko)) auf der Brust verwandelt 
worden war. Für die chronologische Federung der Aus- 
merzung der Salbung aus der nestorian. Tauf liturgie ist das 
von Wichtigkeit 

i6) Nach der eben dtierten Signationsformel schreibt 
J' (die übrigen schweigen): ^^i^ sX Jliot X^^dii^m ift\i»^a^ftO 

: woiou^^olo : {ftooao oia • Ia^Kio • opofOf (domo • JLaof 

y will also für den Fall, dass nur ein Täufling vor- 
handen ist, die hier in Funkte (•) eingefiassten singularischen 
Worte für die entsprechenden pluralischen Worte des Gie- 
betes der Handauflegung U pag. oj Z. i6 — ju Z. 3 und 
unsere Übersetzung pag. 7, Z. 3 — 8, Z. 10 eingesetzt wissen. 
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17) Nach dendben SigjMäioagformA schreibt J^**^ (die 
übrigen sdiweigen): mnimo .wiJ» ^A> ^^aI jLijiM 

D. L: Und er (der Priester) betet: ^(jiess aus über uns, 
mein Herr u. s. w.*' und nngt folgenden Psalm: ^^rdset den 
Herrn und predigt"' bis ,,denn auf der ganzen Erde »nd 
seine Gerichte'' (Psalm 105, 1—7). Da alle übrigen Bfss/ hier 
schweigen, so muss dieser Zusatz allein auf das Konto des 
Patriarchen Jafabaläha gesetzt werden. 

18) Upag. u,Z. 7: {^aa^ ^iTiSi ^^Jbi- — ffSic gehen in 
das Baptisterium", j4-5.««tJ-w> (B) dasselbe* J« %K — 
„er gdit (indasBaptisterium)^ Dagegen]*' ^^'^'^^^^^^m^ — 
„sie kehren zurück (in das Baptisterium)^ Das letztere ist 
die ursprüngliche Lesart, da nach Ii6 yiht/s Urgestalt (dr. 
die Ordnung der Aufstellung) die celebrierenden Creistlidien 
zu B^inn der Signationshandlung aus dem Baptisterium 
A/Ttfi^gekommen waren und nun surUcJkkehreiL 

ig) U pag. IJ, Z. 8 „und sie b^;innen die Respon- 
aorien*'» J^'< wörtlich, J^ sachlich «lasselbe, wie sie denn 
in der That auch den Wechselgesang: „öffne mir die Thore 
der Gerechtigkeit'' bringen. Dagegen J«««*-!«"» haben weder 
jene einleitenden Worte, noch den Wediselgesang. Unserem 
textkritischen Canon gemäss muss also der Schlussgesang 
des L Teiles ftir spätere Zuthat erklärt werdenS 

s Angesicbtf dietes Refttltatet könnte man die Frage anfwerfen, 
ob nicht etwa auch die Schlnafgesänge der fibrigen Teile trots dea 
gegenteiligen handschriftL Zengnissei lediglich im Intereaae der Sym- 
metrie dw Auf banea ab apätere Zntat au atreichen aeien. Man beachte 
indeaa, data der h Teil eine Sonderttellnng einnimmt, nicht bloaa dea- 
halb, weil er aich fwr dem Baptiaterinm abapielt, aondem rot allem 
deihalb, weil er in alter (cfr, Höfling Lei, pag. $iSit) und neuerer 
Zeit (cfr« Kaclean und Browne L c. pag. 276) ala quaai*aakramentaler 
Ritua oft Monate lang tot der eigentL Taufhandlung rollaogen wurde« 



Diettrich» Nctfeoiiaauch« Tatsflitnrgi«« 
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II. Teil. Der Psalmengesang. 

1) Dieses einleitende Gebet U pag. /u, Z.15 — 17 findet 
sich nur noch J^-sJahb g Dagegen J 3"*** haben statt dessen: 
^\v >&Ajk{ « „Giess aus über uns u.s. w." und J^: ^ ^"n^ 
IhsA^ {K>^ ^ = „Erwähle uns mit einer guten Erwählung 
u. s. w." J' hat: |^\s. >&aji.{ = „Giess aus über uns" und 
Ihs^l^ IhkA.^^ yiiiA*^ wpo ^^^^ » „Erwähle uns, mein 
Herr, in dein Erbarmen, mit einer guten Erwählung**. 

2) Nach l^o» {LojoVA == „folgende Proklamation** U pag. 
«juJi Z. 17 schreibt J' (alle übrigen schweigen): {^i^v^ 
JLua^ ^^ ^^^^^ ^^^^ JLio^DO Jioaftv» iflDo)o^{L v*;\ft\ 
JU;^a£D woto^Jb jC^^ftoü^ om^aj ^^>^ {l*Q^j '^JLa.o 

.|«Nn^ Jbo» 
D. h. „(folgende Proklamation), die von Mär Theodoros, 
dem Ausleger, verfasst ist. Und der Priester soll auf den 
Knieen liegen vor dem Altar und ein stilles Gebet (siehe 
rechts von der Karozutha) sprechen, dass durch seine Hände 
diese erhabene Handlung vollzogen werde**. 

3) U pag. ^, Z. 15 — 17: „Gebet: Erwähle uns, mein 
Herr, durch dein Erbarmen mit einer guten Erwählung u. s.w.** 
J*'S" B dasselbe. Y ausserdem noch zwei andere Gebete, 
nämlich: M^^o {Lo^^mI uloJt^^Yi\ » „deine wunderbare 
Heilsverwaltung u. s.w.** und: yiiAA^ ^}{j ^id{ »» „lass 
uns zu dir zurückkehren durch dein Erbarmen**. J*'3 nur: 

!pidj;^»vi\ = ^, deine Heils Verwaltung**. J^ nur: wpo )ajui 
K^^i^jua Od^id^ {KvvftN » „Tröste, mein Herr, die Toten, 
die in der Sünde gestorben sind". JJ*^*»- °*** nur: Jl^oyX 
Ji^iÄAjL «= „der übersprudelnden Barmherzigkeit'*. 

4) Die zweite Proklamation U pag. tflo, Z. 10 — JLeo, Z. 
21 wird von J* (alle übrigen schweigen) bezeichnet als: 
^^i^J? od^i^^^kM ji^oj;^ w;vi\, Jbcu.£D » „verfasst von 
Mär BarsaumäS dem Metropoliten von Nisibis**. 

X Bar^aumd von Nisibis hatte nach dem Kataloge von *Abhd-!§ö' 
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5) Für Jbltt* «M^iJi — MBeuget dio Knlee'' U pag. m 
Z. 10 hat J^»^^ allein} Ji^^ui^ ^^ ^4^ Mmi ^m^^ f« 

•^ nindem slo die Knieo beugen auwier am Sonntag''*. 

6) Von den beiden «tiUen Gebeten de« Prienterii, welche 
die letztgenannte Proklamation begleiten dollen, kennen 
J»'3'B nur dan er«te, U pag. JUa, Z. 32—34. An Stelle 
den zweiten »chlagen «le xwel andere vor, nttmlicht ^*^ 
y!k*t {••Ml %#M» — M^ieb un«, mein Herr, dasii wir dein 
«eien'' und JUfJbf l^^m ^ -^ „Zu dir, der Hoffnung der 
Gerechten.'' J> hat das ernte Gebet von U und ^k^^t 
— „Gleb uns". J* nur da« er»te Gebet von U, JJ»*»*» nur 
^Misf -» „Gleb un«'\ J 4' "»»i nur; jbib^mA» i^ ^ - ,,Uir, 
Guter und SUsier'', 

III. Teil. 
Dio Binlaaaung dea Taufwaaaora ina Taufbaiain. 

I) DieHcr Geiiang U pag. s^», Z. 8—13 wird nach 
«einen AnfangAWorten vonj'*^» geradezu IpeaJiX — L4- 
khümArÄ genannt. J* i«t lückenhaft, J"»**- ^^^^' H «chwelgen. 

3) Hinter den Wörtern ,,AU .... über da« Haupt de« 
Tttuflings geht'' U pag. ^^«, Z. 14 schiebt J' ergänzend 



•int Llturglt gtiobrltbtn, d. b, rtdigitrt, ofr. Aiitm. B. O, XII, 1 pag. 66. 
Aui dltitr lobtlnt dit Xftroi&tbA gtnommtn lu itln. 

> Uitfritt vtrgltlobt «ui dtn pitudonlolin. Cftnontn dti Marut« 
(Drftun, 4f iftneU nioAtna lynodo pag, 108)1 „Ki iit d«r Willt dfr Hynodt, 
daii RiAii dlf Knitt btugf lu alUn Zfltfn dfi DioniUi. Dif Knlt- 
bfugung nfbmt lbr«n Anfang von 4tr nfuntfn Htundt d«i PAiigit- 
•unntftgfi und (dftufff) bU lum Ditnitt dfr Naobt d«« Uldtnifffitagci, 
(du ftufgUntt d«r HuRifitftg) dfr Vfrkttndigung. An dfn Sonntn^m und 
Ffitfn ftbfr ioll kiin0 XnhbiHffHHg ••(»! wfll dlf bfil. Klrobf liub frfut 
und fröbliob lit.<* - Hfut« iit 4fti Kniffn noob wfitfr Kurttokgfdriingt, 
dft f i fftktUob nur noob bfl dfr Invoottio ipiritui mnoti In dfr Liturgif 
und bfl dfr bfNondfrfn Mtünfl dfi KMtfn« vorkommt ofr. MAolfan 
und ürownf pag. aj;. 
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pvWV «A#paM |i.aoif JbuTo .^aaS.! ooif oMt) ^^i^ ^po^Jb 

D. h. ,,Und nicht mc^ea sie dds Wasser schonen, so 
dass sie genötigt sind, mit ihren Händen auf das Haupt 
des Täuflings zu schöpfen. Und wer nur immer also zu 
tbun sich erfrecht, ist der Erkenntnis beraubf'. Auch J* ^-^-s 
bieten sachlich dieselbe scharfe Zurückweisung der Be- 
sprengung zu Gunsten des Untertauchens. Zu J-'^'*^ siehe 
m, 4. J™^ nur: JiijOA Jbao ^oofo»,,und sie lassen das 
Wasser in das Tauf bassin". 

3) Hinter den Worten: „Und sie bedecken das Tauf- 
bassin mit dem Schleier" U pag. ^^d, Z. 15 schiebt J' ein 
(alle übrigen Codd. schweigen) : ^^^^k. «tto^jd ^^ ^ Iq-doio 
.I/f{| {KaJq^a Jbap ^tÄ{ hJto .JLujüD «^!^-ot JLuo^ 

D. h. „und ganz in derselben Weise (decken sie den 
Schleier) auf den Altar der Konsekration des Öles. Und 
einige lassen das Wasser ein unter dem Sakramentsliede (d. h. 
am Schlüsse des IV. Teiles)". Diese Notiz ist von grösster 
\S^chtigkeit Denn was zunächst die zweite Hälfte der Notiz 
betrifil, so wird sie nur dann verständlich, wenn der ganze 
m. Teil mit seinem ,,die Stimme des Herrn ist über den 
Wassern u. s. w." in einigen Handschriften der Tauflituigie 
vorhanden war. Sodann die erste Hälfte wiederholt sich 
sachlich bei p noch einmal in den Worten pag. 31, Z. i ff.: 
„der Älteste giesst das Öl in das Becken und stellt es auf 
den Altar und bedeckt es mit dem Schleier**. Aber gerade 
daraus lässt sich vermuten, dass jene bei Y noch vorhan- 
dene unmittelbare Aufeinanderfolge der Bedeckung des Tauf- 
bassins und der des Ölbeckens ursprünglich wirklich auf 
pag. 31, Z. iff. ihren Platz hatte und dass dementsprechend 
auch die Einlassung des Taufwassers ursprünglich nur un- 
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mittelbar vorher» d. h. während des Sakramentdiedes voQ« 
zogen wofden sein kann. Der ganse IIL Teil der Einlassuag 
des Taufwassers macht also an seiner gegenwärtigen Stelle 
um so mehr den Eindruck eines späteren Einsdiubes, als 
noch zwei andere Momente sich aufdrängen: a) Der III> Teil 
ist einem Passus der Abendmahlsliturgie entnommen» der 
vor dem Surayä li^^ und unterbricht darum die gleich* 
massig fortschreitende Benutzung der Abendmahlsliturgie 
(cfr. Einl. % 5). b) Der Umfang des m. Teiles ist so dürftig 
ausgefallen, dass man sich des Eindruckes nicht erwehren 
kann, der Verfasser desselben habe für seine Gebete u. s. w. 
die reichen Schätze der alten Katechumenentaufliturgie 
nicht mehr in demselben Masse zur Verfügung gehabt, wie 
Is6*y4hb ffl. 

4) An Stelle dieser ganzen Rubrik U pag. ^^i», Z. I4f. 
schreibt JJ^^ (die übrigen schweigen): Jb* w|a o{ wju> 

XiJ^\ Jbäo yj ^6Mt ^Jt Jboo (wt^ S^iänsk ^po<^ 

D. h.: „Achte darauf, o mein Sohn, dass sie das warme 
Wasser bei dem ersten Lakhümärä einlassen, bei seiner Wieder- 
holung (aber) es mischen mit kaltem Wasser. Und wenn sie 
wollen, dass es diene als Wasser der Brotbrechung', so mögen 
sie ein wenig mischen nadi der Ordnung seiner Konsekration." 

5) U pag. v^ö, Z. 19 {Lo^j -= Gebet, J* dasselbe, 
J3 ^Xj»o — „und sie beten", Js (B) ^;^o — „sie sagen auf*, 

I Der Ausdruck ist etwas unbestimmt. In der Verbindung mit der 
„Brotbrechung'' kommt Wasser zweimal vor. Erstens in der „Ordnung 
der Brotzubereitung", wo warmes Wasser (cfr. u pag. 83) mit Mehl, 
Olivenöl, Sauerteig und Salz gemischt wird. Zweitens in der Abend- 
mahlsliturgie, wenn der Priester (cfr. u pag. 15) ins Baptisterium geht, 
um seine Hände zu waschen. Mir scheint }ahbal&h& den ersten Fall 
im Auge zu haben. 
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jjahb unleserlich, J'-* ^j&flidoo = „sie tragen vor". Beachte, 
dass die beiden letztgenannten Zeugen die Worte U pag. 
s^D, Z. 19 — 22 und unsere Übersetzung pag. 24, Z. 20 ff. 
als ein Lied oder eine Antiphone auffassen. Das ist nämlich 
das einz^ Richtige, weil es den dritten Teil der Liturgie 
mit einem Liede abschliessen lässt und damit den gleich- 
massigen Aufbau von Teil 11 — IV herstellt. 



IV. Teil. Die Schriftverlesung, 
i) Vor der Vorlesung des Apostels (iCor 10, i — 13) 
U pag. ^, Z. 2ff. soll der Diakon nach J*-3-4: aXj^ « 
„Schweiget" sagen. J» s-mai-Mb. g fordern das nicht Das 
ist indess keine sachliche Differenz, da die takhsa als das 
Buch des Priesters nur des Priesters und nicht des Diakons 
Worte ausführlich wiederzugeben bedacht ist. 

2) Nach der Verlesung des Evangeliums (Joh 2, 23 — 3, 8) 
schreibt U pag. o»£», Z. 16 ^a^ JUjooa ^ji^o » „Und 
sie antworten: Ruhm sei unserm Herrn Christus". J*- B 
dasselbe. Dagegen y und J3 (»ec.manu) fordern: {tuio^ 
)ft«ifio ^aoA ^QuX^o{^ =» „das Lied des Evangeliums nach 
der Melodie: Wer ist weise''. Es lautet: yi>viii^ ^j9o;^ 
''JLuajüo {i^;^^ JLoo;^ » „Erlöse uns mit deiner Rechten, 
Erlöser der Welt, Christus u. s. w." oder: Itlj Jl**ia^ \\Sk 
'"JLa^^ ^L^ \A\\X ^toioSL^ = „Sohn, Christus, der ge- 
kommen ist, zu unserer Erlösung, gedenke deiner Kirche, 
die du erworben hast u. s. w." Jx.4m^-Mb schweigen 
vollständig. Das letztere ist nach dem % 2 aufgestellten 
textkrit Canon das ursprüngliche. 

3) Dieses Gebet, das U eingeklammert hat, findet sich 
in allen vergl. Handschriften und wird darum von mir als 
ursprünglich festgehalten. 

4) Die Dimissionsformel U pag. ofiD, Z. /f. wird in 
demselben Umfange nur noch von js geboten. Dagegen 
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J*' 3 haben nur: tx^ö^oM, o^; — ^geht, ihr Hörenden (Poeni- 
tenten)''; B: He who is not baptized let him depart, J'*^ 
u. JJ*^' °^ nur: Jbi^VL o>a^o H^ö^aa o^; ^ ,»geht, ihr 
Hörenden (Poenitenten), und beachtet dieThüren'*. Das letztere 
ist das ursprüngliche. Isd'yahb hatte also die Bezugnahme 
auf die Katechumenen in der Dimissionsformel fallen lassen, 
weil diese als regelrechter kirchL Stand nicht mehr vor- 
handen waren. Erst in der jüngsten Zeit (J$ u. U) ist, 
wahrscheinlich der alten Katechumenentauf liturgie zu Liebe, 
die Bezugnahme auf die Katechumenen wieder aufgenommen 
worden. 



V. Teil. Die Konsekrationsordnung. 

1) Für jUuAA Jbb) i- »,giesst der Älteste'' U pag. 
Z. i6 bietet J"^: ^i — ,,giesst man**, alle übrigen Zeugen 
haben Jbo^ jbb) — »igiesst der Priester''. Die dritte Les- 
art ist sachlich zwar nicht verschieden von der ersten, aber 
sie giebt den ursprünglichsten Ausdruck wieder. 

2) In der Nähe der genannten Ältesten sollen nach J* 
nicht blos die Lichter sein, wie U pag. cuo», Z. 19 f. will, 
sondern {'^pMo jbov^b* — „das Rauchfass und die Lichter". 
Die übrigen Handschriften enthalten diese detaillirten An- 
gaben über die Aufstellung der Celebranten überhaupt nicht 
Nur B fordert die Lichter auf dem Altar. 

3) Diese ganze Commemoration des Diakons findet sich 
in allen Codd. ausser in J°^. Das braucht indess keine 
sachliche Differenz zu sein, wenn man die Bemerkung zu 
IV, I im Auge behält 

4) Hinter den Worten opDoxo ^^»^ )xit)o — „und er 
bekreuzigt sich selbst"* U pag. jitt, Z. 7 fügen J»-4.Mb 

I Dietei Sich- selbst •bekreuzigen des Priesters geschieht nach 
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hinzu: ^m{ ^i>i« -« ,,und sie antworten: Amen!'' J'- 3- »»l 
B haben das nicht, J^ ist aus Versehen des Schreibers hier 
lückenhaft. 

5) Die Worte: „Und wickek ihn um das Bedcen'' U 
pag. ßJD, Z. 8 finden sich in keiner der vet^rlichenen Hand- 
schriften. 

6) Das Wort JboLo >» Canon, das U pag. jim, Z. 9 
hier folgen lässt, findet sich nur noch bei JS dagq^en 
ji. a. 3. JaW). nuL g hisseü CS mit Rccht aus. J5 ist durch 
Versehen des Schreibers sehr lückenhaft. 

7) Hinter ??oi {Kjo^,^ = „diese Gehänta" U pag. h£o, 
Z. 16 fügen J''^ (die übrigen schwdgen) noch hinzu: 
JLujuo ot^Qj»^. Sie nennen also diese Gäianta' ganz sinn- 
gemäss die y,der Konsekration des Öles". 

8) Hinter den Anfangsworten: „Dich, der du reich bist in 
deiner Liebe" und „Es werde also auch jetzt erfüllt, mein 
Herr, durch deine Gnade'' (uns. Übers, pag. 37, Z. 2 f.) 
schreibt J' (die übrigen schweigen) i*jL und fordert damit 
die Wiederholung dieser Worte. Aber das war schon mit 
dem in der Rubrik stehenden Ausdruck JbLo « „und es 
wiederholt" (cfr. pag. 7, Fuss. i) gefordert 

9) Diese Rubrik U pag. oufl»^ Z. 15 ist zwar von samt- 
heben Handschriften bezeugt, muss aber dennoch gestrichen 
werden, da das Gebet kein neues, sondern nur eine durch 
den hymnus triumphalis unterbrochene Fortsetzung des 
vorbeigehenden ist Wie es nur ein^ Göhanta des Wassers 
giebt, so giebf s auch nur ei?te G^hantä des Öles. 



Maclean und Browne L c. pag. 236 also: They put their fingen to their 
mouth and say: In the name; then to their forehead and saj: qf tht 
Fathtri to their breast at and of the Son\ to the right Shoulder at and 
cf the Holy\ and to the left Shoulder at GhosL Beachte die Abweichung 
Tom abendländischen Modus. 

> Zu Geh&nt& cfr. pag. 32, Fnssn. 10. 
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10) U pag. k^fDf Z. 7 f.: „dass es sei tum Typus 
der Unvergänglidikeit in der sühnenden Taufe'\ Ebenso 
ji. «. 3 5. Mb B (j4 verstümmelt). J"^ lässt die ganze Zweck- 
bestimmung aus, doch kann das eine blosse Abbreviatur sein, 
der keineriei Bedeutung beizumessen ist 

11) Dieses Gebet U pag. %^, Z. 9— li fehlt bei J« 
(sec. manu). Da es indess in allen übrigen Codd. vorhanden 
ist, nehme ich ein Schreibversdien bei J^ an. 

12) ,9Und sie stehen recAts und üh^ (vom Taufbassin}''. 
So U pag. «^^fl», Z. I2f. und B. Dagegen schreiben J'-3 

(.cc. manu). 5 ( J'- Jahb . mal schwcigCn, J* Lückc): ^n„^n»{ OpO^^ 

^fii^Vt jiJiio ^Vto jLujttDt JLip» Ji^ybAJti oöt JUoi^o 
.JU;o} o^k^fiD ^ ^ao^Äo {Kvfift^ft 

D. h. „Und an ihm (dem Tauf bassin) entlang der Archi- 
diakon und jener Priester, der das Ölhom trägt, und die 
beiden Diakonen, die den Rest (der heil. Geräte) halten. 
Und sie stehen änks vom Taufbassin". ^— Nach diesem 
Zeugenbefund hat Is6 yähb m die Au&tellung sämtlicher 
Celebranten auf der änken Seite des Tauf bassins gefordert 
U (B) hingegen greift auch hier wieder ähnlich wie in der 
Dimissionsformel der Poenitenten auf die Forderung der 
ältesten Liturgie zurück. Isö yähb I wenigstens hat ganz 
ähnlich wie U also geschrieben: „Wenn der Bischof oder 
Priester herzutritt, den heiligen Taufbrunnen zu weihen, 
so nehme der Archidiakon das grosse Buch (d. L das 
Evangelium) und der Priester das ölhom und sie sollen 
mit dem Bischof oder dem weihenden Priester um den 
Tauf brunnen stehen", cfr. 4ten Canon IS6*3rahbs I bei Braun 
1. c. pag. 244. 

13) U pag. k^m, Z, 15 und 18 (unsere Übersetzung pag. 
39, Z. II und 18) liJttuu» = Diakon. J'- «• »^- ^^^' B das- 
selbe. J* Lücke. Dagegen J* und J3 (»•«• «»«»») ^a.a^tt 
— Archidiakon. Obgleich diese letztgenannte Lesart nur 
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von den Handschriften J* und J3 <"c- °»"«») bezeugt wird, 
so halte ich sie dennoch für die älteste, da in späteren 
Zeiten, wo die klerikalen Ämter im allgemeinen auf Priester 
und Diakonen zusammengeschrumpft waren, kein Mensch 
mehr auf die Idee kommen konnte, einen Archidiakon für 
den Diakon unterzuschieben. Im übrigen vergleiche auch 
die ursprüngliche Gestalt der „Ordnung der Aufstellung" I, i. 

14) Hinter: „Er macht das Kreuz über das Wasser" U 
pag. fc^, Z. 17 fugen J*-3 (««c. manu) 5 hinzu: ^{ ^JL^^ 
= „und sie antworten; Amen". JiJ»i»b.mai. g schweigen. 
J* Lücke. 

15) Hinter ?|o» {^^o^^^ U pag. .^, Z. 19 fügen J^-*- 
3(sec.manu) jjjj^2u: JL^M «A.|QJD|. Sie bezeichnen also sinugemäss 
diese Gehäntä als die „der Konsekration des Wassers". 
j5.jahb.mai. B schweigen. J^ Lücke. 

16) Auch bei dieser Gehäntä schieben j^-aCsecmanu) (ji^ 
übrigen schweigen) hinter den Anfangsworten: „Von deiner 
Gnade, o unser Schöpfer" U pag. «^jbd, Z. 19 yül ein cfr. 
IV, 8. 

17) U pag. >x, Z. 6f. {Kl^t^o JAü^ Jliji?Aav> pb{o 
^Vi\ jbo^jt ^ViiO ^Jbs^oot BS ,,Und der Diakon spricht: 
In Ruhe und Ehrfurcht stehet da, Friede sei mit uns". 
jjahb.(mai) dassclbc. B: In fear and silence stand and pray: 
Peace be with us. Aber das ist eine Konformation an U 
pag. ^^y Z. 18. J^-3-4-s schweigen; J^ ^ ^j ?|ot %d(o 
00» ^ 00» wpo {tjbo pö{; Jba^^^ ooiiS. ibo^b ji^ ^| 

•^^&ajd Jbo^D )oJLo ^o .^L ^o^^ jLa^oA 

D. h. : „Und auch das wisse : Wenn der Priester zu jenem 
Worte kommt, das da lautet: „Es komme, mein Herr, der- 
selbe Geist", beugt er seine Kniee und der Archidiakon sagt: 
,In Ruhe und Ehrfurcht (verharret)". Und sie alle beugen 
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die Kiiiee daselbst Und wenn der Priester auCrteht stehen sie 
auf/' — Hier wird also der eigentliche Konsekrationsmoment 
von allen celehrierenden Geistlichen knieend gefeiert Dass 
der Archidiakon in diesem feierlichen Momente nach p das 
Wort ergreift, entspricht nur der leitenden Stellung, die er 
während der ganzen Tauf handlung einnimmt 

i8) U ps^. ^ Z. 13: „Es wird gezeichnet [und geheiligt 
und vermischt]. J^ B dasselbe, doch ohne Klammer. JS'M^» 
nur: „Es wird gezeichnet und geheiligt'^ J^ (J^ verstünunelt) 
nur: „Es wird gezeichnet". 

19) U pag. %^ Z. ist: „dass es sei ein neuer Sdioss, 
der da geistlich gebiert in der entsühnenden Taufe'^ j5'Mi> 
B dasselbe. J^ {^m^a {UiViM^w l^t jm^o^^ v^ooMf 
jlwmaw « „dass es sei zum Typus der Unvergänglichkeit 
in der sühnenden Taufe''; doch das ist Konformation an 
die Deklarationsformel U pag. *^^», Z. /f. (unsere Über- 
setzung pag. 38 Z. 4I). J': jiim4A%o t^M^kX %oooiJf «-> ,,dass 
es sei zur sühnenden Taute". J*^ lässt diese ganze Zweck- 
bestimmung ausfallen, doch kann das eine bedeutungslose 
Abbreviatur sein. 

20) Auf die Worte: „Rühmet den lebendigen Gotf ' U 
pag. ^ Z. 18 lassen J^ ^ ^"^ '^> noch folgen: JUio^ ^pi»{o 
Oitn^ i 1} (AoofOM Jbo^ ^{o .^^iojt^ |iawiaii» pi»{o 
«-> „Und sie singen ein Lied. Und es spricht der Diakon 
das: S^;ne, mein Herr« Und es spricht der Priester: Die 
Gabe seiner Güte u.s.w." J«.5.»uLj.hb. g Ineten das nicht 
Das Letztere ist nach dem $ 2 au%estellten textkrit Kanon 
das Älteste. Die Lesart der Codd. J««- 3 («*-««.) hingegen 
wird erst entstanden sein, als man aus den die Taufe und 
Salbung begleitenden Madhraäen den „Ruhm des lebendigen 
Gottes'' mcht mehr heraushörte. 
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VL TciL 
Die zweite Signation (urspr. Salbung) und Taufe. 

1) U pag. ^ Z. 19: JLuj^t J^'^'t^ = ,,Madhrasen des 
Epiphaniasfestes" ; J *• '• J«*»*- (B hymns appointed for Epiphany) 
dasselbe; Y ausserdem noch: t&^üi^ot o{ = ,^oder Anti- 
phonieen''; J' {KiLftoto {tCs^iso » ,yund Lieder und 
Antiphonien"; J3 nur: ttJkdoi; Js nur \m^^\ J* ver- 
stünunelt. 

2) U pag. ^, Z. 20 f.: „Und die Diakonen bringen die 
Kinder herein''. Das kann der ursprüngliche Text nicht 
sein, obgleich er von allen Codd. überliefert wird. Da 
nämlich nach der Originalfassung der ßd'yähb'schen Tauf- 
liturgie die Pathen (natürlich mit den Kindern) schon beim 
B^;inn des zweiten Teiles der Liturgie das Baptisterium 
betreten, so hatten die Diakonen hier nicht erst nötig, die 
Kinder hereinzubringen. 

3) U pag. ^ Z. 23: ,»Und sie (die Diakonen) legen 
ihre Stolen unter den Gürtel ihrer Lenden, dass weder öl 
noch Wasser an sie konune"; J*-* wörtlich dasselbe; J"**: 

«^OfHVäCI^W JU^AdO JLuJÜO JL^iMJ JIX{ 

D. h.: ,|Und die Diakonen, schön umgürtet, tragen die 
Kinder auf dem Schleier, dass das konsekrierte Öl nicht 
an ihre Kleider komme''. Das ist sachlich dasselbe wie 
die U J^^. Dagegen B: „And (the deacons) shall place 
their stoles under the vessel containing the oil". Indess 
auch das soll nur eine Berührung der Stolen mit dem heiL 
Öl verhüten. J«-3 enthalten diese detaillierten Angaben 
überhaupt nicht J,^ lückenhaft. 

4) U pag. Jbfc., Z. 1—4: „Und wenn sie (die Diakonen) 
die Kinder hereingebracht haben, so salbt sie der Priester, 
jedes Einzelne von ihnen, auf seiner Brust mit seinen drei 
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Fingern von oben nach unten und von rechts nach links 
mit dem Zeichen des Kreuzes und spridit: Es wird signiert 
N. N. im Namen des Vaters und des Sohnes und des heil. 
Geistes". j5u.J«»>b genau dasselbe; J4 Lücke. Dagegen J« 
schreibt an Stelle dieser Worte : |y\^.\ ^o<^ ^^^>^^ 1^ 
ot {lo**iairi\ ^tu^M} JLj;ju{ JLyka^ ^^i:k, ^o^ ^^>ri> 

WUA^ ^OMM |JU ^A4^0 A*0^1ft\ ^Op {{QM^; ^po»Äft{ 

K^ K a ^oC^ wyjüb ,^. «oioV^VL^ q^mA ^ Jbo^D o»X 

D. h. Und wenn sie (die Diakonen) die Kinder hereinbringen, 
legen sie dieselben auf den andern Altar, der für die Salbung 
abgesondert ist, d. h. auf den Thron, auf welchem entweder 
ein Marmor- oder ein Glasstein ist, indem die Gesichter der 
Täuflinge nach Osten sind. Und jedes Einzelne derselben 
salbt er (natürlich der Priester) vom Haupt bis zu den Füssen^ 
indem er sie salbt mit seinen drei mittleren Fingern von 
oben nach unten und nicht von unten nach oben. Und 
er spricht: „Es wird gesalbt N. N. im Namen des Vaters 
u. s.w." j«.m*i. j3(.ec.«uau) sachlich dasselbe wie J«. In- 
sonderheit schreibt J' bei der Salbung ausdrücklich: ^ 
)jQA JLX; ouamKm; oöt} oiW4i>^ oi^j» ^^1^ 9^\ ;a^» 
d. h. „indem seine (des Priesters) Hand über den ganzen 
Leib dessen geht, der gesalbt wird, ohne Verkürzung**^ und 
die Formel des Priesters lautet auch bei J«- 3 (•««•) »»i wie bei 
J': ''wuJtto&o», d. h.: „es wird gesalbt N. N. im Namen des 
Vaters u. s. w." B nimmt eine vermittebde Stellung ein; 
er hat schon wie U die blosse Signation auf der Brust, hat 
aber noch mit den älteren Handschriften die Formel gemein- 
sam: Be thou anointed in the name of the Father etc. 
Aus diesem Verhör der Zeugen ergiebt sich, dass ISO yähb m 
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selbst (cfr. J^-a-amai) dgiu Priester eine vollständige d. h. 
den ganzen Leib des Täuflings umfassende Salbung vor- 
geschrieben und diese Salbung auch in der Deklarations- 
formel des Priesters zum Ausdruck gebracht hat. Erst in 
späterer Zeit (cfr. jsMb g ^nd U) ist diese vollständige 
Salbung zu einer blossen Signation auf der Brust verein- 
facht und dementsprechend auch (so wenigstens in Js-M^» 
und U) die Deklarationsformel umgewandelt worden in: 
„Es wird signiert N. N. u. s. w/' — Wenn nun U pag. Jbw, 
Z. 5 — 8 (unsere Übersetzung pag. 43, Z. i — 10) und J* B js 
im Anschluss hieran den Diakonen (das sind näml. »»die- 
jenigen, die dazu bereit sind") cfr. pag. 56 Fussn. 5 und 
jjahb sogar dem Priester noch einmal eine vollständige 
Salbung des Täuflings vorschreiben (alle übrigen Codd. 
schweigen), so kann diese sinnlose Wiederholung derselben 
ursprünglichen Handlung unmöglich von Isö'yähb selbst 
herrühren. Der betreffende Passus wird vielmehr von späterer 
Hand erst nach der faktischen Umwandlung der ursprüngl. 
priesterl. Salbung in eine blosse Signation aufgenommen sein. 
5) Hinter den Worten: „Indem das Gesicht des Kindes 
nach Osten gerichtet ist*' U pag. Ji^, Z. 9 f. fügen J ^* * hin- 
zu : ^.»X^^oJlXo Jby^^Xo = „und zum Kreuz und zum 
Evangelium". Das ist indess keine sachliche Differenz, da 
Kreuz und Evangelium vorher östlich vom Tauf bassin auf- 
gestellt waren. J^ ausserdem noch: ^^»aj^ ^L ^} ^^^^iM 
Jb:iA ftoo^bfiD} JkDOJt = „denn von dorther (seil, vom Osten) 
wird die Gabe der Kindschaft empfangen".' Jas- Mb. ß nur 
dasselbe wie U. 



X Moderne Nestorianer (cfr. Maclean und Browne pag. 235) fordern 
die Wendung nach Osten aus zwei anderen Gründen: i) weil Christus 
am Ende der Tage wie der Blitz vom Aufgang zum Niedergang (der 
Sonne] kommt cfr. Matth 24, 27. 2) weil Christus bei der Himmelfahrt 
seine Segenshande in der Richtung nach Westen aufhob und also die 
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_ 6) U pag. Jbii., Z. lof. folgende Taufformel: ^J» ^^aJw 
fA,}o JL^{ yuiA "= i,Es wird getauft N. N. im Namen des 
Vaters u.s.w." Ji. 2.3- 5. mal dasselbe; J4 eine Lücke; JJ**»*» 
^id ^yi\i K^ ^ „Es wird getauft N.N/'; das ist, wenn 
auch nicht grammatisch, so doch sachlich dasselbe, wie die 
vorher genannten. B: N. N. be thou baptized in the name etc. 
Vatic. Amid. 10 und 13 JLuubJüof oi^a.^ y^ jlj{ ^^:^ U\ 
''\aH yiMs^ ^ — „Ich taufe dich, Knecht Christi, N. N. 
im Namen des Vaters u. s. w.*' — Nach diesem Zeugen- 
verhör ist die ursprüngliche Lesart : ^J» ^:ttj:L «= „Es wird 
getauft N. N.'' und keiner der Codd. hat ^«d ^^1^ = „Es 
ward getauft N. N.*' wie die Congregatio theologorum vom 
12. Mai 1630 (Pontifikat Urban's VIII.) auf Grund gewisser 
Mss. (oder wohl besser gewisser Verleumder?) voraussetzte 
(cfr. Assem. B. O. IH, 2 pag. CCXLVIIIff). Die Formel 
Jahbalähäs scheint römischen Verleumdungen den Anlass 
entziehen zu wollen, die der mir sonst unzugänglichen ami- 
densischen Handschriften (Joseph II) ist römisch. 

7) Zu den Worten: „Und giebt es (das Kind) dem 
Diakon *' U p ag. Jb*,, Z. 14 fügt J^ (alle übrigen schweigen) 
hinzu: )ajüo} o|\^m ^"^»x {oöt JL^^ o»a) ^ = „indem 
das Haupt des Kindes auf der Linken des Diakons ist''. — 
Hiermit soll wohl die Änderung im Verhältnis zur ICirche 
angedeutet sein. 

8) Zwischen den Worten: „Und der Diakon nimmt es 
(das Kind) in ein weisses Tuch — und giebt es seinen 
Paten'' U pag. Jl^, Z. 15 schiebt J^ ein: t^>^v> {^jumo 

«AA» ^CLübMO .\^S\ ^^^ {f^A^t Iäm ^^ )\,\ \W^O^) 

Jünger in der Richtung nach Osten anbeteten cfr. Luc 24, 50 und 52 
(sie kehrten um nach Jerusalem). 
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D. li* nUnd er trocknet es sofort ab und 1^ es in das 
leinene Tuch auf seinen Schultern. Und nicht ninunt er's 
heraus ohne das leinene Tuch. Und man bedeckt seinen 
ganzen Leib mit dem Mantel. Und es sei Vorsicht, dass 
man nicht Taufwasser auf die Erde fallen lasse. Und der 
Diakon bringt es zur Altarthür''. — Die übrigen Codd. 
haben das nicht» nur J' teilt mit J' die heil Scheu vor dem 
Taufwasser, wenn er schreibt: Ua^ |ä» ^ha i\,{ yj 

— „damit nicht das heil. Wasser vergossen werde''. 

9) Hinter den Worten U pag. )^ Z. 16t: ,,Und darnach 
ziehen sie ihm reine Kleider an*' schiebt J^*^^ (die übrigen 
schweigen) ein: Uh J^o 1 HKftw INvNf» ^eo^ ^^»fpo 

«OLm^U? (Ues {t^oW) Ih^l i\l «Majüo* {&ua>o^A 

•{K»;iAQj {ioj ^ (lies ft^fl^ALt^) 
» ,,Und man setzt ihnen geflochtene Kronen au£ Und 
wer anders denkt (verfallt) sofort jener Gerechtigkeit, die 
die Strafe vollzieht. Und nicht das petrinische Priestertum 
verwaltet er, sondern das streitende (lies das aharonidische), 
das wegen des fremden Feuers getadelt wurde" (Lev. 10, if )• 

— Beachte die ausserordentliche Schärfe mit der hier die 
Krönung des Getauften (ohne Krönungsformel!) in unmittel- 
barem Anschluss an die Taufe (und nicht im Anschluss an 
die Konfirmation) gefordert wird. Mit solcher Schärfe konnte 
Jahbalahä nach meinem Empfinden nur dann sprechen, wenn 
er sich nicht im Widerspruch zu I§d'yahb III bew^^ und 
der letztere noch keine bindenden Bestinmiungen über Ort 
und Art der Krönung g^eben hatte. 

IG) Hinter den Worten: „bis es vom Priester nach der 
letzten Signation umwunden wird" U pag. Jl^, Z. 17 schiebt 
J^ ein: J1i\"^>y> wjLJb «a^aL JL^I^a^oo —„und der Mantel 
soll in den Händen dessen bleiben, der es (das Kind) 
trägt". Die übrigen Codd. schweigen. 
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II) Nach den Worten: „Eins nach dem Andern** U 
pag.Ji^, Z. 17 (uns. Übers, pag. 44, Z. 13) schiebt J* (die übrigen 
schweigen) ein: Jli^\na ts^X} ^qju{ o{ >^}i} ^ jd};o 

^ {^.iViV «A^jb| Ji^ JLS^i • • • • Jb^v^ ^OOM? ^? OJOI 
"^^^ Jltaiftav> o^*^ Jijj» .Jb^;jD o{^ hU JLX| jüu{ ^}i^^ 

•^^)t^^ ^ yaujLi^ yj {Voju JU'JIm o(^ ^Sna 

= „Und es geziemt dir, zu wissen, o unser Bruder, dass 
die Mutter des Kindes oder sein Vater keine Macht haben, 
es aus der Taufe zu nehmen, d. h. aber es sollen Paten 

^ Aber wenn der Getaufte aus dem Jordan steigt, 

ohne dass er einen Paten* hat, so legt ihn der Diakon 
auf das Grab (Reliquienschrein?) des Heiligen oder des 
Märtyrers, oder auf die Stufe des Altars. Und dann ziehen 
sie ihm die weissen Kleider an, wie oben geschrieben steht". 
— Die Sitte, die patenlosen Kinder, wenn sie aus der 
Taufe gehoben sind, auf das Grab des Heiligen oder 
Märtyrers zu legen, wirft ein neues Licht auf iCor 15, 29: 
sl 6Xü)5 veKpoi oÖK dyeipovtai n Kai ßajtri^ovrai tjtep 
aörcbv. Ich nehme nämlich an^ dass sich im Kern dieser 
Sitte ein uralter apostolischer Brauch erhalten hat, und ihre 
spätere Einführung auf Grund einer bestimmten Auffassung 
von iCor 15, 29 ausgeschlossen ist, weil das in der Pesitta 
stehende «ftN*» für iL)JC^p eine lokale Auffassung der schwie- 
rigen Bibelstelle ganz unmöglich machte. 

X Hier ist im Ms. eine Lacke, in der etwa zehn Buchstaben gestanden 
haben mögen. Ich vermute, dass hier ursprunglich den Paten und 
nicht den Diakonen (cfr. pag. 44) das Recht eingeräumt war, die Täuf- 
linge aus der Taufe zu heben. 

> „Each child has one godfather and one godmother and these 

godparents are also Sponsors at his ör her marriage. A woman who 

marries gives up her own godparents, and takes her husband*s u. s.w.*< 

So Maclean und Browne 1. c. pag. 273 f. über die modernen Nestorianer. 

Diettrich, Nestorianische Taufliturgie. 5 
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12) U pag. 1^, Z. i8: iMfoji Ka ci^ = ,,iiis Pres- 
byterium". Die übrigen Codd. sachlich dasselbe. B: into 
the ö^ma. Aber auch das ist keine sacfaL Differenz, da 
das Presbjierium (cfr. Renaudot liturg. Or. 11 pag. 52) 
oftmals bema (pars pro toto) genannt wird. 

13) Obgleich hier alle Codd. mit U übereinstimmen, so 
muss man doch eine Lücke hier annehmen, da nadi Geoigius 
von Arbela (B. O. HI, i pag. 536f.) ßö'yahb m angeordnet 
hatte, dass das Taufwasser vor der Konfirmation, also hier 
an dieser Stelle aus dem Bassin gelassen wurde. 

14) An Stelle der Worte U pag. Ji^^, Z.2if.: „Und man 
bringt die Getauften zur Thür des Presbyteriums*' schreiben 
ji-mai ^^^ ülmgen Codd. schweigen): I^^Ka o^ «asiaoo 
yXopo; JL^ hJl ^o .|^v^\ o^ ;&^Jüoo JIaIo^ Jb) 
Jlia^a^ Q^ yW oiS. ^iv^ ^^ JlXo io^ ^.MiohJlo 

d. h. „Und er (der Diakon) bringt es (das Kind) in die 
grosse Altarthür und übeigiebt es dem Paten. Und wenn das 
Kind gehen kann und gross ist und man kann es nicht 
tragen, fasst es der Diakon bei seiner Hand und fuhrt es 
hinein''. — Hier d. h. vom Baptisterium bis zur grossen 
Altarthür im Tempel darf also der Erwachsene gehen, da- 
gegen im Baptisterium selbst musste er getragen werden, 
wie zufällig J-^^'^ bei der Erwachsenentaufe erwähnt^ wenn 
er schreibt: Ji'a^a^ <»o»X ^1^^ ^Ot^aM^ ^'^^^^^ ^ ^ 

•;jt^ {Lj3ajL»t<ao d. h. „Wenn Männer da sind, die getauft 

werden sollen, so tragen sie die Diakonen, damit ihre Füsse 

den heiligen Ort nicht berühren, aber mit Heiligkeit und 

Schamhafügkeit u. s. w.'*' Anders J™**: Ji^V^ ^o JLi>a o^ 

I Ich führe diesen Passus ans JJ«hb über die Taufe Erwachsener 
an dieser Stelle nicht weiter ans, da ich snb Vm, 2 einen viel ausführ- 
licheren Passus ans J< bringen werde. 
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VJLko y^i^u» » ^ebenso (wie bei Kindern» die 
gehen können) audi bei einem Manne, der gdien kann, er 
soll hinein* und herausgehen". Zur Erklärung der Differenz 
zwischen J"^ und J^*^ beachte pag. 8, Fussn« $» Schluss. 



VIL TeiL Die Konfirmadcm (Zweite* Handauflegung 
und dritte [urspr. zweite] Signation). 

I) Vor diesem Gebete U pag. K, Z. 23 ff. schreibt p*^ 
(die übrigen schweigen): y&>^ 14^ ^Y^ tKiWiv ^Waiso 
M^fo JL4M yriV » „Und sie beginnen mit folgmdem 
Liede: der Herr ist König geworden, der Herr hat sidi 
angezogen." — Das ist eine Neuerung JahbalihA's. 

3) Vor diesem Gebete U pag. \^^ Z. 23ff. sdiretben 
ji.i.3.C>«i) (^e übrigen schweigen): iXjJ JlLaMJiM jl^jx^^ 
^a^ jbaüit — „Und der Diakon ordnet an: Lasst uns 
beten. Friede sei mit uns." Zur Erklärung dieser Variante 
cfr. IV, I. 

3) An Stelle dieses Gebetes U pag. K, Z. 23ff. schrei- 
ben J**'*^: {foi o{ ftnY^ %i*pa ^^ '^auX Um^ iX|Me 
•M^{0 {pa(o Jb'p^ yiifti»» ^ %*pa ^^i:kA 
d. h. „Und es betet der Priester: (jiesse aus übtf uns, mein Herr, 
die (xnaden u. s. w. oder folgendes: Ninun auf, mein Herr, 
durch deine Barmherzigkeit die Sdiafe und Lämmer u. s. w.'^ 
JJ«>^ hat nur: wpa ^^.a^ . „Nimm auf, mein Herr^ J' 
B wie U; B ausserdem nodi: Glory be to the Most Highest, 
who descended. J<^ nur das letztere: Ibwui} Jbst y^ iuffcoa 
Nadi dem % 2 aufgestellten textkrit (^on ist das letztere 
das Ursprüngliche. 



t Zu den HftDdAttf leguDgta auf pag. 39 und 48 tuten cfr. pag. 48» 

Fttf SD. ^ 
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4) An Stelle dieses Gebetes U pag. c^:w, Z. 14S. schrei- 
ben J^'^: %.*;^ft;^ •{l'^^j *Jlv>N* J^j^ Jliaiftavt» pb{o 

•Mt{o Jbu^ yiAJt^ {ftw^o&sa K\,^a M<iVn^S.^ wpo y^ Jl^a^^oa 

d. h. ,,Und der Diakon spricht: Lasst uns beten. Friede 
(sei mit uns). Gebet: Segne, mein Herr, durch deine Güte 
diese, die sich zum Glauben bekehrt haben u. s. w. oder: 
Preis sei dir, mein Herr, der du dem Irrtum ein Ende 
gemacht hast durch das Bekenntnis deines heil. Namens 
u. s. w." Js wie U; JJ***^ nur: n^*^^ s.^^ ^f^ «* „Segne 
mein Herr, durch deine Güte*'. J»™*» haben hier überhaupt 
kein Gebet. — Das Letztere ist nach S 2 das Ursprüngliche. 

5) Dieses Gebet der Handauf l^^ung U pag. »ä:w, Z. 18 — 
s^i^ Z. 7 steht nicht bei J' ; da es indess in allen übrigen 
Handschriften vorhanden ist, so scheint mir hier bei J^ 
nur ein Versehen vorzuliegen. 

6) J2.3(sec.manu) schicken hier (U pag. v^, Z. 15) vor- 
aus: {^Ajuu ^oO^? sOo^^i ^ ^^i^ jxtLio •« „und er 
macht das Kreuzeszeichen über den Häuptern aller zu- 
sammen". ]J^^ ){Jb Jl?i>\jt ll\sk ^o».,Av jUl^o >» „und 
er signiert sie mit dem Zeichen des Kreuzes in der Luft**. 
Diese beiden Bemerkungen, die sachlich identisch sind, 
müssen für einen späteren Zusatz erklärt werden, da alle 
übrigen Handschriften davon schweigen. 

7) U pag. s^»,, Z. 15: „Von unten nach oben". Ebenso 
ja.5.jahb.mai^ dagegen J3 schweigt, J4 Lücke, J^ B ^^äJIi. ^ 
t<jub^^ »= „von oben nach unten*'. Das Letztere muss 
nach unserem textkrit Canon als sekundär bezeichnet werden. 
Ich halte es für eine Conformation an pag. 42, Z. 18. 

8) In dieser Lücke fügen Jx 2.3(«ec.manu)jahb ^u U pag. v^, 
Z. 15 noch hinzu: Uu^ |A*avi"^ » „mit dem heil. Öle**. 
js.mai. B (J4 Lücke) haben diesen Zusatz nicht; doch dürften 
auch sie (oder doch wenigstens J"^^) ihn als selbstverständ- 
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lidb vonuiüetzefi^ da audi bei ihnen zu Anbng der Kw^ 
fifmatianiordming neben den übf%en heil Geiäüien da« Hom 
mit dem heil öle vor die growe Thür de« Pre^byteiiumi 
getragen wird» — ein Vorgang, der dodi nur dann einen Weit 
hat, wenn daa Ol wirldidi bei der Signation Verwendung fand. 
Dodi fei dem, wie e« neL Klia« von Anbar, Georgius von 
Arbela, Tsmotheuf U und Abhd-f«^)' ^cfr^ BickeU L c pag. 
113 ff.) wollen die zur Koniirmationshandlung gdidrige 
fügnatfon mit Ol aufgeführt wiesen und erweisen damit die 
Lefart der erftgenannten Codd. ali die dem uriprüng^idieo 
Sinne ent»prediende. 

9) Die«e Konfirmationfformel (V pag. ^b^» Z. i6) kt 
in allen Codd. dieielbe. Da «cb auch sonst g^en ihre 
Passung nichts einwenden lässt (das Perfekt 'ei^tamll ist 
gefordert durdi das Perfekt '^Smadh), so ist es unzulässig, 
mit BickeU L c, pag. loi Fussn. 47 die für Kekonziliatum 
und Firmung der iläretiUer bestimmte Formel hier als das 
Ursprüngliche zu substituieren. Die Formel der unierten 
Chaldäer; Jch salbe dich mit dem Sakrament der Kon- 
firmation und nut dem Ol der Salbung im Namen des 
V9ter§ und des Sohnes und des heil Geistes« Amen.'' 
(cfr. Badger L c II, pag. 212) ist aus dem Kinflnss des 
römisdien Rituals zu eridären« 

10) U pag. ^^, Z. 8; ,,Und er sdilägt über ihnen das 
Kreuz'', findet sich in kdner unserer Handschriften. 

u) U pag. ^^^ Z. 8; ^^und spridit diese(s Gebet der) 
Handauflegung über einem und über mehreren". ]* dasselbe 
J'; Um ti iia.tiw ^>n\% jUU -> „und wiederholt über 
ihnen dieseTs Gebet der) Handaufl^iung", J«'J<^'--«0j 
^%iü^ fA^%k. i^Volkais» Um ti iM.tiw ^iiNifc Um^ iiU 
lU^^ "-* ,^und es wiederholt der Priester Über ihnen 
diese(s Gebet der) Handauflegung und es wird ifdie Anrede) 
gewediselt, (Je nadidem er) über einem und (oder) über 
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mehreren (spricht)". J* Lücke. JJ*^** t^^^^Ad^fiD jboM» 

pbto JLs;^a^QiM Jl\fir% Ki^ool h^jjuuj JbL » „und der Priester 
fügt diese(s Gebet der) Handauflegung hinzu, seine Rechte über 
den Häuptern der Getauften (haltend), indem das Kreuz in seiner 
Hand, sprechend mit gedämpfter, d.h. ankündigender Stimme, 
und spricht^'. J°^ i9i\*» Jbo^ pö{ {^«viv woto&w{ ^ ^o 
JLjo» {^dk^adbCD ^)o) — „und wenn nur fin Getaufter da ist, 
so sagt der Priester statt: „Gross (o mein Herr, sind die 
wunderbaren Werke cfr. pag. 47) diese(s Gebet der) Hand- 
auflegung''. Die letztgenannte Lesart hat schon Bickell 
1. c. pag. 107 als Missverständnis nachgewiesen. Von den 
übrigen, die sachlich übereinstimmen, dürfte die von J' als 
älteste und kürzeste den Vorzug verdienen. 

12) Dieses Gebet, das dem abendländischen pignus 
Spiritus sancti entspricht, steht mit der dazu gehörigen 
Rubrik bei U pag. s^^, Z. 9 — 14, vor der Chrismations- 
formel; ebenso bei J«.».3S.Jahb. b. Dagegen J"^ und die 
mir sonst unzugänglichen Handschriften Vatic. Amid. 10 u. 13 
(cfr. Bickell 1. c. pag. 99, Fussn. 34) haben es hinter der 
Chrismationsformel. Diese letztere Stellung empfiehlt sich 
also schon dadurch, dass sie von zwei mesopotamischen 
und einer malabar. Handschrift bezeugt wird. Sie wird 
ausserdem gefordert durch die Perfekta des Gebetes. Wenn 
Bickell 1. c. pag. 107 gegen das Letztere einwirft, dass die 
Nestorianer bei der Spendung der Sakramente auch sonst das 
Perfekt statt des Präsens anwenden, so irrt er. Die Signa- 
tions-, Salbungs- und Taufformel haben nach dem Zeugnis 
der Handschriften das Präsens, und in der Konfirmations« 
formel ist estamli nur um des vorhergehenden *ömadh willen 
(cfr. pag. 85 sub 9) gesetzt worden. 

13) Dieser ganze Passus (U pag. v^i., Z. 18 — 20 und 
uns. Übers, pag. 49, Z. 8 — 12) findet sich nur noch bei JK 



87 



Dort ist auch die Klrönungsformel genau so gefasst wie 
bei U. Dagegen J«- M»»- *»» B erwähnen von der ganzen 
Sache überhaupt nichts (zu JJ***^ cfr. VI, 9). J* bietet hier 
folgenden Passus: ;a^ Jb^ ^ ^of^^A^ juki} jboo 

{Kmo^üI JV>\j> tjd»{ ^{ {Lq^j '^t^^ ^AAjto <^o 

{po >^VO>j\ |1d; Jlfl»'oj ^poopt ^toa^ ^{ Ka^iMO 

D. h. : ,,Und wenn er sie alle signiert, lässt er, wentfs 
beliebty das Evangelium über ihr Antlitz gehen. An (einigen) 
Oten aber kommt es vor, dass man auch Kreuze an ihren 
Hals hängt, auch ihre Hüften mit Gürteln umgürtet^ Und 
das (sei) nach der Gewohnheit des Ortes. Und fein und 
schön thut man's. Gebete wenn er die Kronen aufsetzt: 
Preis deinem Namen und Anbetung deiner Herrschaft, der 
du verherrlicht hast deine Knechte durch die Geschenke 
deiner Darreichung und sie erfüllt hast mit deiner Güte, 
dass sie reine Tempel iiir deine Ehre seien, o Herr des 
Alls U.S.W." J3(»cc.maiia) hat nur das eben genannte Gebet 
— Aus diesem Verhör der Zeugen ist soviel gewiss, dass 
Is6yähb m keine bindenden Bestimmungen über die Krönung 
der Getauften und ähnliche damit verbundene Ceremonien 
gegeben hat. Beachte das völlige Schweigen der Codd. 
jx. Mb. mal B und das „wenn's beliebt" oder jenes: „das sei 
nach der Gewohnheit des Ortes'' bei J'. Da selbst noch 
Jihbalihä die Krönung unmittelbar nach der Taufe (cfr. 



X Der Chalif Mntawakkil hatte die alte christl. Sitte, die Lenden 
der T&nf Unge zn umgürten, im Jahre 849 zu einem Staatsgesetz erhoben 
und befohlen, dass Christen (und Juden) zur Unterscheidung von den 
Muslim st&ndig Gürtel tragen sollten. (Cfr.Renaudot Liturg.Or.I,pag.i6if.) 
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VI, 9) lediglich als symbolische Handlung {ohne Gebet und 
Deklarationsformel) ansetzt, so Voigt daraus, dass sie erst 
nach diesem Patriarchen (cfr. Js und U) ein für allemal 
hinter der Konfirmation fixiert und genau so wie die erste 
Signation, Salbung, Taufe und Konfirmation mit einer Voll- 
zugsformel versehen wurde.* 

14) U pag. s^iw, Z. 21: „Und darnach gehen sie ins 
Baptisterium und beginnen die Wechselgesänge". Ebenso 
alle übrigen Codd. Dennoch unhaltbar. Die Responsorien 
können ursprünglich nicht erst im Baptisterium gleichsam 
als Anfang eines neuen Teiles der Liturgie angestimmt 
worden sein. Sie müssen vielmehr, da jeder Teil der ur- 
sprünglichen Liturgie (Zu Teil I cfr. pag. 65, Fussn.) mit 
einem Gebete beginnt und mit einem Lüde schliessty noch 
an der grossen Altarthür, d. h. noch in der Konfirmations- 
ordnung ihren Abschluss gefunden haben. Lies also nur 
{KIjo^ ^M^:» ^o = ,^und darnach beginnen sie die Re- 
sponsorien". 

15) Die Wechselgesänge, die hier folgen, lauten bei U pag. 
v^^, Z. 22 — t^, Z. 8 also: 

Heilig und furchtbar ist sein Name, 

Vater unser, der du bist im Himmel, 

Geheiligt werde dein Name, 

Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe. 
\Ich will den Herrn segnen allezeit 

Gesegnet ist Christus, 

Der uns geheiligt hat in seiner Taufe 

^ In jedem Falle ist aber die Krönung der Getauften noch als 
genuin nestorianisch und nicht als eine r6m. Neuerung des chaldäischen 
Rituales (so Badger 1. c. II, pag. 212 f.) anzusehen. — Beachte auch die 
Wiederholung der Krönung an den Brautleuten bei der Trauung (cfr. 
Madean & Browne 1. c. pag. 151). 
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Und uns ein Vorbild gegeben 

Fürs Leben der Ewigkeit. 
Und gesegnet ist der Name seiner Ehre ewiglich. 

Gesegnet ist, der durch seine Taufe 

Unsere Erlösung geheiligt hat 

Ein sühnender Mutterschoss 

Im Sakrament seines Ruhmes.] 
Und er ist der Herr, unser Gott. 

Nur Einer ist der Herr, 

Nur Einer ist der Glaube, 

Nur Eine ist die Taufe 

Zur Erlassung der Schuld. 
Ein Könige der gross ist über allen Göttern. 

Unser König ist mit uns, 

Und unser Gott ist mit uns. 

Und unser Helfer ist 

Der Gott Jakobs. 
Heil dem Volke, mit dem es also steht. 

Heil dem Volke, 

Mit dem es also steht. 

Heil dem Volke, 

Dessen Gott der Herr ist. 
Denn er ist unser Gott. 
i Qiristus, der du getauft 

Und erschienen bist und Alles erleuchtet hast, 

Lass deinen Frieden wohnen 

In deinem Volke, das dir erwählt ward. 
I Ein reines Herz schaff in mir Gott. 

Gieb uns, Christus, 

Dass wir mit reinem Herzen 

Und mit guten Werken 

Deinen Willen vollfuhren. 
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Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem heil. Geiste. 
In Jerusalem droben, 
Vor dem Richterstuhl Christi, 
Dort mögen aufgeschrieben werden * 
Die Namen deiner Knechte. 

Von Ewigkeit bis zur Ewigkeit der Ewigkeiten. . 
Dein Erscheinen, o unser Erlöser, 
Hat die Kreaturen (in Freude) ausbrechen lassen 
Und Güter verheissen 
Und ewiges Leben. 

Von diesen Wechselgesängen fehlt bei J* (J* korrumpiert) 
der dritte. Daiiir hat er: lo*S.^^^ JLuuam ^aoi JLpo ^ox* 
-= ^yZeige uns, Herr «. s. w. Gieb uns, Christus, dass in 
Offenbarung u. s.w." Ausserdem merke, dass er für den 
Vorvers: „Ein König, der gross ist über allen Göttern** die 
Worte: JbKNiiu JU^ — ,,Herr Zebaoth u.s.w.** und für 
den Vorvers: y^Denn er ist unser Gott** das Wort: yiMpo){ 

— ,Jck will dich erheben u.s.wy bietet J3»ec.«iunu hat, 
weil er den Schluss der Liturgie noch auf der letzten Seite 
zusammendrängen musste, keine Responsorien mitgeteilt. 
J4 Lücke, J5 B haben alle Gesänge wie U, nur dass bei 
J5 der 2te (Vorvers und Strophe), bei B der 2*« und 3 t« 
(Vorvers und Strophe) fehlen. — ^^^ teilt nur die Vor- 
verse (ohne Strophen) mit, und zwar in folgender Reihen- 
folge: i) opcut ^^yüu}o nai^o == nHeilig und furchtbar 
ist sein Name". 2) Jb^^Jiao JL^^aAa — „Im Himmel und auf 
Erden". 3) JbA^iya> JLpo = „Herr Zebaoth". 4)wotQÄä^ 

— „Heil dem u. s. w." 5) jLpOL^ a\j^\ « , Jch will den 
Herrn segnen". 6) *aJ^ J^^^ «=» „Ein König, der gross 
U.S.W.*' 7) opo;o Qju^L{ ■=» „Brechet los und spielet". 
8) JLu^Qjt = „Preis" d. h. „Ehre sei dem Vater u. s. w." 

— J«n*i giebt folgende S Verse mit Strophen: i) 



JLwuJOo fifii;^ «"^^aju^o — ^y Heilig und furchtbar {ist sein 
Name). Gesegnet ist Christus''. 2) JLuujim «oi^otoj oui} 
^MJk.^ » ^^Ersckienen ist sein Licht, Christus, der getauft 
ward''. 3) oi^^a^A} aa^;^ .Jboji. fin»;^o = ,,Und geseg- 
net ist der Name (seiner Ehre ewiglich). Gesegnet ist, der 
durch seine Taufe". 4) JLbojud^ ^oat ««**^a = y^Ehre sei 
dem Vater u.s.w. Vater unser, der du bist im Himmel". 
5) JLpo 001 ^ yfcS,^ =^ „ Von Ewigkeit bis zur Ewigkeit 
der Ewigkeiten. Nur Einer ist der Herr u. s. w." Die An- 
gaben von J"*^ machen in jeder Beziehung den Eindruck 
der grössten Ursprünglichkeit. Sie sind die kürzesten, 
bringen durchgehend Vorverse und Strophen korrespon- 
dierend, stellen Christus entsprechend der Tauffeier in den 
Mittelpunkt (beachte No. 1—3), und bieten „Vater unser" 
und „Nur Einer ist der Herr" an dem einzig richtigen Platze. 
16) In der hier folgenden Rubrik stimmen sämtliche Hand- 
schriften mit U pag. ^, Z. pf. überein. Dennoch muss hier 
ursprünglich eine „Ordnung der Abendmahlsfeier" vorher- 
gegangen sein. Das folgt zunächst aus dem indirekten Zeugnis 
der beiden ältesten Codd. J* und J*. J* hat nämlich noch 
vor den Schlussgesängen der Konfirmationsordnung unmittel- 
bar hinter den Worten: „und sie gehen ins Baptisterium" 
die Bemerkung: {po jl^^ ^o «JUa^oj» jl. V'N^X ido^io 

— „Und er (der Priester) giebt den Kindern das heil. 
Abendmahl. Und wenn eins nicht imstande ist, zu nehmen, 
so tauche er die Spitze seines kleinen Fingers in den Kelch 
und lege ihn in seinen (des Kindes) Mund*". — J* hat un- 



X Heute, wo auch bei den orthodoxen Nestorianern die Abend- 
mahlsfeier von der Tauffeier getrennt ist, reicht der Priester dem Kinde 
nicht den in Wein getauchten kleinen Finger, sondern das in Wein 
getauchte Brot (cfr. Maclean & Browne L c. pag. 260). Zur alten und 
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mittelbar nach der Krönung vier früher beschriebene, jetzt 
vollständig mit Tinte begossene Seiten (foL loib, 102a, 
102 b, 103 a). Diese vier Seiten wurden auch dann noch 
nicht durch die Schlussresponsorien der Konfirmationsordniuig 
ausgefüllt, wenn man mit Bickell 1. c. pag. loi, Fussn. 51 
annimmt, foL 102 b und 103 a seien ursprünglich zusanmien- 
geklebt gewesen. Hier muss vielmehr entweder hinter oder 
vor den Responsorien noch etwas Anderes gestanden haben. 
Das kann aber, da sich Y an anderen Stellen (cfr. pag. 96, 
Fussn. I ; 99, Fussn. 3 u. loi, Fussn. i) die Abendmahlsfeier in 
Verbindung mit der Tauf- und Konfirmationsfeier denkt, nur 
eine ausführliche „Ordnung der Abendmahlsspendung'* gewesen 
sein. — Beachtet man ferner, dass Elias von Anbar (centuria 4, 
carm. 3), Georgias von Arbela (quaestio 2 de baptismo) und Jo- 
hanän bar 'Abhgar (quaestio 3 der quaestiones ecclesiasticae) 
von einer Abendmahlsfeier im Anschluss an die Konfirmations- 
feier berichten, so muss Iso yahb HI ähnlich wie Severus von 
Antiochien, Jakob von S^rug und Johannes Montacun (cfr. 
P^- 50, Fussn. 2) die Abendmahlsspendung in direktem 
Anschluss an die Konfirmation angeordnet haben. 

17) Diese Anordnung (cfr. U pag. t^, Z. 10) wird in 
sachlicher Übereinstimmung von sämtlichen Handschriften 
an dieser Stelle gegeben. Dennoch kann hier nicht ihr 
ursprünglicher Platz sein, da Georgius von Arbela (cfr. 
tract. 5 de baptismo cap. 8 bei Assem. B.O.in, i, pag. 536f.) 
berichtet, dass nach Is6'yähb III das Taufwasser schon vor 
der Konfirmationsfeier ausgelassen werden musste, — ein 
Bericht, der angesichts der Unechtheit von Teil VIII und 
IX als vollkommen glaubwürdig angesehen werden muss. 

neuen Sitte findet man abendländische Parallelen bei Georg Rietschel 
in FR£3 sub Kinderkommunion. 
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Vm. TeiL Hutümi (Schlussgebete). 

I) Von den hier folgenden Schlussgebeten (U pag« 
^ Z. 1 1 — o^y Z. 3 und uns. Übers, pag. 50, Z. 2 v. u. 

— 51, Z. 4 V. u.) hat J' nur das vierte, J'-siß^-«^) haben 
nur das dritte, vierte und fünfte, J^ ist lückenhaft, J* hat nur 
das erste und fünfte, B nur das erste, zweite und fünfte, J^'^ 
hat überhaupt keines, J°^: ^m^ o^out ou^ JUaa# « „Du 
Gnädiger, dessen Name heilig u« s. w/' und : ^pfiwto ^ps Jk^i^okA 

— „durch deinen Segen unser Herr und unser Gott". — Aus 
diesem Verhör der Zeugen geht soviel hervor, dass die Tradi- 
tion der Schlussgebete eine ausserordentlich schwankende ist 
Und dieses Urteil bezieht sich nicht nur auf ihre Auswahl 
imd Reihenfolge, sondern auch — was ich hier noch nicht 
einmal andeuten konnte — auf ihren Wortlaut Dieses 
Schwanken der Tradition erklärt sich nur, wenn wir's hier 
mit einem relativ jungen Einschub der Taufliturgie zu thun 
haben, der erst nach der Eliminierung der Abendmahlsfeier 
gleichsam ab Surrc^at für die ausgemerzte „Ordnung des 
Abendmahls" aufgenommen wurde. Soll ich diese Auf- 
nahme der Schlussgebete Q^utSimi) chronok^isch fixieren, 
so kann ich nur auf Elias III, Abfi l}sMm (1176—90; ver- 
weisen. Von ihm allein ist uns bekannt, dass er eine Reihe 
von liturgischen IJutamd geschrieben hat% und die von ihm 
anderweitig erhaltenen Proben seiner I:^utim£ (cfr. Beilin 
Ms. Sachau 167 fol. i03~io6a) haben in der That eine 
so überraschende — oft bis auf den Wortlaut sich er- 
streckende — Ähnlichkeit mit den unsrigen, dass ich nicht 
umhin kann, in ihm den Autor dieses ganzen VIIL Teiles 
der g^enwärtigen hestor. Taufliturgie zu vermuten. Der 

< Beachte aocb, cUf f die NeftorU&er nach ihm eine SAmmlting ron 
Kollekten, die am Schluttt der Noktttraen der Sonn* und Festtage gebetet 
wurden, geradezu Abu IjUillm (cfr. Badger 1« c. II, pag. 23) genannt 
haben« 
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Ausdruck io^Ü in den Überschriften unserer Codd. (cfr. 
Einleit.) muss dann allerdings nicht bloss im Sinne einer 
Auslegung, sondern geradezu im Sinne einer Redaktion 
verstanden werden. 

2) Auf dieses Schlussgebet (U pag. ^, Z. 24 — ot^, 
Z. 3) folgt bei J' (alle übrigen Codd. schweigen) ein aus- 
fuhrlicher, nur leicht überarbeiteter Passus aus den Quästi- 
onen des Patriarchen Iso'yähb I, Arzonäyä, der von der 
Taufe Erwachsener und Kranker handelt. Er beginnt fol. 
103a also: 

Ki^V ^00^ ^N^iV» ^S^\yi\ ^;n>im^ tva^ )M ^l 
(fol. 103b) ^y^\Ao . . KVL ^^jb{6 . • JL^ $&o {^ao^ 
JLo^jlXo • • )aJboo JiLuLO jb&ooVo JidLi» JLiü{ t^avia.KSi 
'^a{ri{}'t Jlnri^'^^ jtio^ ^po^:^ oujübo ^«nft^ Jbpy^ik:^.} 

• • ^^^k^ ^ )^^^! Y*f • • {'t^s^D {ö^ajkf Ih^y» Ji^ • • {Kjlai 

• • 1^0» An. (oo)1^ %d^; {1^^ {lowoi; vP°^^ ^* ^^ ^t^-''- 

jLifju{ l%j^ fol. 104a . . {UKoaM {1^0^ ^«S^ «^fAl*!:^ 
{KfiDj[a >&aajo jL&^K '{oMo «i^^a^ £u^^ {|^m\ J^^^t 



z In Worten oder Wortteilen, die mit T 1 gezeichnet sind, habe ich 
Lücken des Ms. ausgefüllt. 

^ Hier hat eine 2 t« Hand mit Recht JUjo übergeschrieben. 
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6illf%i\h\ ^^ Uoi^i ^ «OKI !'»% o * • JLäJ{ ok^^^e .{'tA^f 

• • JLj;e ^ ^W^{ {i^AjL> r{iaAl {oiLo • • ^kiki JL^ 

{LJb ^^(^^ ^ >^-H^^} Y^ 6<;uawio .öil^ irtSio .tlKit} 

• • tK*}aftA:k,; oMtJI ^^^ {KaittaAM woio . . i^-P^jt 
{öpft* 6f>Vv {uBüo . • {Aöa; i^L JbCMA o»;V^;^l,o 
o^^bAA 6^J^JXi omaaJSwLo (foL 104b) 6H>Aja»to ,{(>^m 

. . JL^te i'hsms^ Ih^äüoäLl ^^OL^^lfi Mihuxüo JLopjt Koo; 
Ui< t;^ .^xoia^ liH (fol. 105 a) ^o4^Ltü U^i .lAi. 

.1^:!^^ ^AO^t Jift»il\ ^^"^90^ Ö(L ^CSM jlX { K >ft.;,AUI ^t 

w09oK*{ oof ^ eod Jin^^JKKMo jLov« Jl^{ 
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U Jba0 ^%i^ JLuol ^1 IjjiJf S^^^jf {y^ {lajuuju0{ Jla^»i» 

opi^ka JlXjn Jl^{ .o^ «^..C^Jk (foL 105b) JIX i«Y,oS 
JLÜoJt Tom^aI JLbjjI ^ ^Vot ^^Jboo pobftpe ^m{ pbJLso 

D. h. „Das Wasser des Jordans aber löse man nidit 
(von der Konsekration) bis die Sakramente' ordnui^smässig 
verwaltet sind.' Wenn aber Männer getauft werden sollen, 
so bringe man sie ins Baptisterium nacA den Kindern 3. 
Und man verschliesse die Thüren. Und man sondere zum 
Dienste alte und gesetzte (verständige) Männer aus» Älteste 
und Diakonen. Und den Rest der jungen Leute« lasse 
man hinausgehen. Und es salbe sie der Priester in der 
oben besprochenen Ordnung, indem etwas unter den Füssen 
des zu taufenden Mannes ist; da er ja nicht auf den Altar 



X Der Plural „die Sakramente" ist doppebiniiig. Er kann die Taufe 
allein bexeidmen, aber anch das heiL Abendmahl mit einschliessen. 
Im letzteren Falle würde auch hier. eine Ordnung Toransgesetzt, in der 
die Abendmahlsfeier noch mit der Tanffeier anfs engste rerbmiden war. 

' Dieser einleitende Satz rfihit natürlich nicht Ton Isd'jrihb I Ar- 
zoniyi her. Er kann erst nach ßo'j^b HI entstanden sein cfr. pag. 82 
snb 13 nnd pag. 92 sab 17. 

3 Die Kindertanfe ist auch hier das Normale, die Tanfe von Erwach- 
senen der nunmehr za behandelnde Ausnahmefall. 

4 Das kann sich, da die Poenitenten so wie so nach der Schrift- 
rerlesnng das Baptisterium verlassen mnssten, nur anf Paten und andere 
Laien beziehen, setzt also eine 2>it Torans, in der wenigstens 
wahrend der Kindertanfe anch Laien der Zutritt zum Baptisterium noch 
gestattet war. 
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gdegt wcfdcn kann and mcmaiid imstaiide ist^ ihn zu 
tragen. Und einen scdcfaen tancfat er dreimal voOständ^ 
anter im Tanfbassin' mit Nennui^ der anbetangswürdigen 
Namen, wie's oben gesdiridbien stdiL — Wenn es aber 
Frauen sind, die getauft werden scdlen, so muss besondere 
Vonkfat ihretw^en beobachtet werden. Und in keuscher 
Weise sdkn sie gesalbt werden, damit nidit Schamlosigkeit 
in die Kirche Gottes eindringe« Und es werde zum Dienste 
an solchen eine keusche Diakonisse von 60 Jahren nach 
dem Kanon des Paulus über die Witwen abgesondert' Und 
es werde fiir sie ein veiboigener Ort abgesondert» ein ander 
Gemach, das an der Seite des B^itisteriums liegt Und es 
sei ein langes Bassin angdxacht in der Wand, die das 
Doppelbaptisterium dnrdiläufi, damit die eine Hälfte des- 
selben das Baptiste ri um der Manner und die andere Hälfte 
das der Frauen seL Und die Augen des Priesters sdlen zur Zeit 
ihrer Nacktheit nicht berumUidcen. Und es sei ein Fenster in 
der Wand obeihalb des Bassins undzurZeit^ wo sie bereit ist, 
sich salben zu lassen, tauche der Priester seine drei Fii^er in 
das Öl und führe seine Hand in das Fenster. Und jene 
Diakonisse; dfe fiir diesen Dienst ausgesondert ist^ lege die 



X Das Kind wurde cnt Iris am den Hals ms Wasser gesetzt mmd 
drtiaial latefyfa w i drt' . 

* Hiemi Terg^eidie in den pseadonic Caaones Manitas (Braan, de 
sancta nkaena sjnodo, 3§§aMUr 1898 pag. 87) Canon4i:i»Aas Omen (den 
Bandfftftfhtem) soDcn gewiUt wevden soldie, die antadeKc sind Ton 
Jagend an, besonde» nacfadeat sie ein Alter Ton 60 Jalircn erreiclit 
baben, wie der seL Paalns seinem Jinger befiehlt. Diese tolkm zu 
Diakonissinnen gemadit werden, nm allein den Dienst des Tanfritns tu 
woHadumJ* Ansserdem vgL den 9<a Canon des Katbolikos Georg bei 
Bran, Bndi der Synbados pag. 542: «Zar Verriebtang des Kirrbm- 
dienftff werde aber aas ümen eine aosgesondert^ wddie in Allem 
ticbtig ist. Sie werde als Diakonisain ordiniert and salbe nut dem 
beiL de die Wdber, wdcbe gelaaft werden, vc^lstandig nnd ^ende 
ibnen die Taafe, soweit die Scbambaftig^Mit es erfordert« 
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drei Finger des Piiesteis auf die Stirn des Weibes statt 
auf ihre Brust Und er salbe sie, wie es oben vofgeschriä)en 
ist, mit dem Zeichen des Kreuzes. Und jene Diakonisse ist 
über dem Haupte derjenigen^ die getauft werden soll, und 
taucht sie dm Mal ins Wasser und er (der Priester) ruft 
über ihr die anbetungswürdigen Namen. Und sie führt sie 
heraus und bddddet sie vollständig mit ihren Kleidern, 
abgesdien von der Krone allein, da der Priester [bereditigt 
ist], sie ihr auCzusetzen. Und wenn keine Diakonisse da is^ 
so ordiniere der Bischof eine solche und sie volbddie diesen 
Dienst gebührend. Und wenn kein Bisdiof nahe ist, eine 
Diakonisse 2U ordinieren, so werde eine von den dienenden 
Bundestöditem, die das Zeugnis der Keuschheit, der Jung- 
ääulidikeit, des Alters und der Sdiamhaftigkeit hat, be- 
auftragt, diesen Dienst 2u vollziehen. Und wenn kein 
Baptisterium nach der geschriebenen Ordnung da ist, so 
mögen Vorhänge um das Tauf bassin gdiängt werden, dass 
sie den Platz der verbergenden Wände ausfüllen. Und es 
werde vollzc^en der Dienst hinter den Vorhängen und 
man vollende Alles, wie es in der obigen Ordnung ge- 
schrieben steht. Im Altarramm aber ists nicht erlaubt zu 
taufen, audi nicht im Tempel vor dem Volk, damit nicht ver- 
äditlich gemacht werden die Sakramente unsere Erlösung. 
Einer gewöhnlichen Frau aber ist es nicht erlaubt dorthin zu 
gehen, wo man die Taufe giebt, sondern [sie muss ordi- 
nierte Diakonisse oder Bundeslochter sein]' 

Leser und H3^podiakon^ das ist derselbe, der die Altar- 
stufen hinabsteigt Wenn es aber vorkonunt, dass ein Heide 
oder ein Kind nahe am Sterben ist und es ist kein Ältester 

> Das iB eckig« KUdhmetn Gesetzte ist toh mir eig&ftst 

s Hier ttass ein Taefrerbot ftr Mteche und niedere Weihen us- 

gefrilen sein» ttnlich wie das bei Bnnn» Bnch der Synhados pftg.tt, 

Z. II £ 
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(Priester) ia der Stadt oder der Umgegendi sondern in 
weiter Entfernung, so möge, damit der, der in seinem 
Heidentum' ist, nicht sterbe, der Diakon Taufwasser' 
mischen und es zeichnen mit dem heil Ol der Salbung mit 
dem Zeichen des Kreuzes. Aber den (heil) Geist auf das 
Wasser oder auf das öl herabzurufeni ist ihm nicht erlaubt, 
nur mit dem heil öl der Salbung (das Taufwasser) zeichnen 
und taufen soll er. Und wenn das heil Abendmahl (im 
Anschluss an die Taufe) stattfindet^, so sei es ihm erlaubt, 
zu spenden, aber wenn es nicht stattfindet, so stehe er ab. 
Dass er aber sagt: „Mache uns würdig, unser Herr und 
unser Gott u. s. w.''4 oder: „Das Heilige (ist) für die 
Heiligen u. s. w.''* ist ihm nicht erlaubt, aber er bete in 
seinem Herzen und sage: Amen, Und er zeichne und 
spende diese Dinge im Not&Ue. — 

Zu Ende sind die grossen Streitfragen, die der Katholikos 
M4r IsdV^hb von 'Arz6n vor verständigen Leuten [ent- 
schieden hat].^ Sein Gedächtnis sei zum Segen und seine 
Gebete (seien) über uns. Amen.'' * 

s £f handelt lich also in eriter Linie um den Heiden« Bei dem 
Kinde ift ee mit der Nottaufe nicht lo dringend, da die koniequenten 
Neitorianer die Erbiflnde nicht anerkennen und auch ungetaufte Kinder, 
•ofem sie nur chriitliche Eltern haben, mit kirchl. Ehren begraben 
werden lollen cfr. Af lem. B. O. III, 2. CCLVI l 

> Bei Kindern war, wenigstem nach Georgiui ron Arbela (Aiiem. 
B. 0. m, 3 CCLXnif.), im Falle der Nottaufe auch das Taufwaiier nicht 
einmal nötig. Es genfigte, sie mit öl su salben. 

3 Mit der Nottaufe (zur regelrechten Taufe cfr. pag. 91, sub 16) 
ist also hier in gewissen F&Uen die Abendmahlsfeier sieher noch yer« 
bunden gewesen« 

4 Das ist ein Citat aus der Abendmahlsliturgie cfr« U pag. e»«, 
Z. 22 und tt pag. 32 Z« 14. 

5 Auch das ein Citat aus der Abendmahlsliturgie cfr. U pag. %«, 
Z. 14 und u pag. 33, Z« 4f. 

6 Mir Ud'yAhb von Arz6n hat nach 'Abhd-ti6's Kataloge (cfr. Assem. 
B. O. III, 1 pag. loSff.) in der That 22 Streitfragen (iuwdld) über die 

7* 
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Dieser ausfuhrliche Passus über die Taufe Erwachsener 
und Kranker, der nach der ausdrüddichen Schlussbemerkung 
des Schreibers aus den 22 Quästionen des Patriarchen 
Ed*yähb I Arzdnaya (cfr. Assem. B. O. m, i pag. 108 ff.) 
entnommen ist, ist schon in irgend einer Form vielleicht in 
der Urgestalt der Taufliturgie Is6 yähb*s HI vorhanden ge- 
wesen. Denn wenn auch J<*5*>nai ^^q Bedürfiiissen ihrer 
Zeit entsprechend darüber schweigen, so finden ach 
doch bei JJ***^ (cfr. p^. 82, sub 14), noch deutliche 
Spuren davon und J3(»eciiianu) behandelt sogar dasselbe 
Thema an derselben Stelle. Ja, da bei J 3»«^»««« unmittel- 
bar auf diesen Passus die Worte: »l^^o^} Ifffcn^ )&2^ 
)üao wpi,} jmn^ ooL^ d. h.: „Zu Ende ist die Tauford- 
nung; femer die Ordnung der Lösung des Wassers^' folgen, 
so wage ich den Schluss, dass die ursprüngliche Taufordnung 
Isö yähb's m, nachdem sie in der Abendmahlsfeier ihren 
Abschluss gefunden hatte, die Bestimmungen über die Taufe 
Erwachsener und Kranker nur als Anhang zum Ganzen 
betrachtet wissen wollte. Die nunmehr folgende „Ordnung 
der Lösung des Wassers'^ wird damit von vornherein als 
späterer Zusatz charakterisiert 



K. Teil. Die Lösung des Taufwassers 
(vom Konsekrationscharakter). 

i) Diesem Gebet der Lösung des Wassers (U pag. 
Z. 4 — 9) schickt J* (alle übrigen Codd. schweigen) folgenden 
Passus voraus: 
.Ihc^ IX "^^ ^V^ ^cy>is JL^{ Jbo^{ IfH "^^ 

kirchlichen Sakramente geschrieben. Diese hat ISö'ydhb von Hedhaydhb 
in den Ansfuhrungen yon pag. 96, Z. 10 — pag. 99, Z, 15 verwertet. 
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•^6if ^ ofÄU{ ^Vjk^ U^ ^^ ^Mf .{1q^}Oom ^ 
ot^t JLioiA {!;{ f^{ aü{ Jb^^^e JUa^oa «axl^? Ji^oo 
^} oom( «JisSM '-»VA'} Imn^ ^pS>o .JÜüuaam ;a^ ?|^^^ 
o»AM oujüoo «iLio^ ot^ 06» ^ JUjbC^a JLmjüo ^ «a^ 
(fol. io6a) ^JÜbo JLs;jo ;i:w JiioVv JUo»^ <aaj ^^ »{{»vi^ 
^o .Jb^A:» JUx^A} Aai^\ Jbbfc «JL^t JLi;o ^ ^^^ 

•jLi;Qa oMOMP atjü»{ ^ft^&oo .Jt:^ ^ojujimKi} ;»^ ^ 

K^y/^ «Jbd^jt JLXjJ )AjiM po{o .JL^^aa JUflV^ ^;aw 

•JilM w^f {}Of {Lq^j (jfta^ ot^ JLiofA ;^{o (foL io6b) 
D. L f^Betrefis der göttlichen Sakramente (wisse), dass 
unsere Leiber wegen (unserer) Unwissenheit nicht verbrennen, 
wie die Priester in der Wüste verbrannten. Wieviel nämlich 
das Christentum wertvoller als das Judentum ist, so sind die 
Gerichtsentscheidungen des letzteren härter als jene (die des 
ersteren). Und wenn er (der Priester) das Abendmahl' 
ordnungsmässig verwaltet hat und es ist keiner mehr da, 
der getauft werden soll, so kommt der Priester, der die 
Taufe celebrierte, mit den Diakonen und sie vollziehen die 



< Also auch hier noch die Abendmahlifeier im nnmittelbaren An- 
ichlnf s an die Tanffeier gedacht 
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Ordnung der Lösung des Wassers. Wenn aber von jenem 
öle, das der Priester konsekrierte, und von dem er die 
Getauften salbte, etwas in dem Becken bleibt, so nimmt 
der Priester das Becken mit dem Hörn und tritt oben an 
das Tauf bassin und giesst das in dem Becken befindliche 
Öl in das Hörn. Und wenn etwas von dem Öl in dem 
Becken übrig bleibt, so giesse er es mit dem Becken in das 
Taufbassin, ins Wasser des Jordans. Und wisse, o unser 
Bruder, dass einige sagen, dass das Becken, in dem das Öl 
konsekrieft wurde, falls etwas in ihm übrig bleibt, nicht in 
das Hom ausgegossen werden soll. Und wenn es notwendig 
sein sollte, das Hom zu fiillen, so werde es vor der Salbung 
der Kinder gefüllt Und was übrig bleibt (in dem Becken), 
schütte man ins Tauf bassin. Auch soll kein öl auf dem 
Tisch' konsekriert werden. — Und man stelle Alles auf dem 
Altar an seinen Ort, die Altargeräte und das Hom, bevor 
man das Wasser auslässt. Und nicht reinige man die 
Flasche mit Wasser 2. Und es sagt der Diakon: „Lasst 
uns beten. Friede sei (mit uns)". »Und es betet der Priester: 
„Du Gnädiger, dessen Name heilig ist, durch deinen Segen, 
unser Herr und unser Gott u. s. w.". Und %» spricht der 
Priester, der die Taufe celebriert hat, folgendes Gebet der 
Lösung des Wassers."« — 

Dieser Passus ist mit Ausnahme der Worte » «, die 
sich sachlich auch bei J°^ finden, nur von J^ bezeugt. Da 
femer die Utgestalt der Iso'yähb'schen Taufliturgie aller 

z Dies Verbot ist etwas unklar, weil man nicht weiss, ob mit „Tisch'' 
ein bestimmter Altar oder der Tisch in den Privathäusem gemeint ist 
Indess, da die Nestorianer das Brot, welches sie bei den Mahlzeiten 
gemessen, heute noch durchs Krenz weihen (cfr. Madean & Browne 
pag. 236), so halte ichs für möglich, dass hier Versuche, in ähnlicher 
Weise das Speisöl zu weihen, zurfickgewiesen werden sollen. 

2 Man schabte das Öl mit einem eigens dazu bestimmten Instru- 
mente von der Flasche ab. 
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Wahrscfaenilidikeit nadi nsit joKin Anhang über die Tanfe 
Erwachsener und Kranker (cfr. Vm, 3 SdihnB) abschloss, 
so sdie ich den ganzen FSsissos ab ^t"^w gpä t ff r gfi Zusatz 
an. Dass er indess immer nodi vor Elias IQ, AbA UaÜoi, 
angesetzt werden tousßi scheint mir daraus bei vui zugehen, 
dass er noch die Verfaindmig der Abendmahlsfeier mit der 
Tanffeier voraussetzt. 

3) Knter den Worten: „Und alsdann lassen sie das 
Wasser an einen reinen und anbetretenen Ort^ (U pag. oi:^, 
Z. 14) schiebt y (alle übr^en Codd. schweigen) ein: o{ 
ftoMA ^oarf Kl o{ {B^Aioaf Jjjia jiHTOiiaV ^pojik. aoi^ 
— „fider er (der Priester) giebt es den Gläubigen wie einen 
Segen» cdtr es werde in den Fluss gesririittet**. Ker in- 
teressiert nur die Vorstdlnng, dass sogar das desdorierte Tauf^ 
Wasser nodi einen gewissen Segtn enthält cfr. die jakobi- 
tisdie Sitte, das desdcrierte Taufwasser den Frauen zur 
De sp rengung und mrdirimurhen Verwertung zu geben, bei 
Denzinger Lei, pag. 15. 

4) Statt der Worte: i,Und nidit von den Leuten getreten 
werde** (cfr. U pag. o»;^ Z. 15) liest J*: ^ Kt'^i^ A^ 
ImjI ^ „und nidit von den Leuten vergossen werde'', 
p B wie U; dfe übr^en Codd. s ch w e ^;ca 
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